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  Liebe TERRA-Freunde!


   


  Sicher haben manche von Ihnen vor längerer Zeit auch gewisse Pressenachrichten gelesen, in denen von der möglichen Entwicklung eines Nervengases die Rede war – einer Substanz, die jeden, der sie einatmet, lähmt und willenlos macht.


  Wenn Hans Kneifel, der Autor des vorliegenden TERRA-Bandes, nun einen Schritt weitergeht und von einem Gift erzählt, das nicht nur jeden Eigenwillen lähmt, sondern auch noch bewirkt, daß der mit diesem Gift infizierte Mensch zum loyalen Befehlsempfänger dessen wird, der ihn infiziert hat, so ist das eigentlich auch gar nicht so abwegig, wie es vielleicht auf den ersten Blick erscheinen mag.


  DAS SERUM DES GEHORSAMS ist in dem gleichnamigen Roman jedenfalls zur grauenhaften Realität geworden.


  DAS SERUM DES GEHORSAMS ist die einzige Waffe, über die der unbekannte Gegner verfügt – aber diese eine Waffe genügt, um ganze Sonnensysteme zu erobern, und die tapferen Männer, die sich im Dschungel des Amazonas am „Tor zwischen den Welten“ versammelt haben, scheinen einen aussichtslosen Kampf zu kämpfen …


  Das mag als Einleitung zu unserem heutigen TERRA-Roman genügen, da wir noch auf PERRY RHODAN zu sprechen kommen wollen. Was PERRY RHODAN darstellt, dürfte allen eifrigen TERRA-Lesern schon ein Begriff sein. Lassen Sie uns jedoch die nächsten sechs Titel dieser neuen SF-Reihe unseres Verlages anführen, die bereits jetzt ein großer Publikumserfolg zu werden verspricht.


   


  Band 7: INVASION AUS DEM ALL von Clark Darlton


  Band 8: DIE VENUSBASIS von Kurt Mahr


  Band 9: HILFE FÜR DIE ERDE von W. W. Shols


  Band 10: RAUMSCHLACHT IM WEGA-SEKTOR

  von K. H. Scheer


  Band 11: MUTANTEN IM EINSATZ von Kurt Mahr


  Band 12: DAS GEHEIMNIS DER ZEITGRUFT

  von Clark Darlton


   


  Besonders freuen wir uns darüber, daß viele TERRA-Freunde, die unsere Ankündigungen über PERRY RHODAN lasen, noch vor dem Erscheinen des ersten Bandes feste Bestellungen für diese Serie aufgaben. Dies wird von uns als ein Zeichen großen Vertrauens in TERRA selbst und die von TERRA her bekannten Autoren der neuen Reihe gewertet.


  In diesem Sinne grüßt Sie herzlichst


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Das Serum des Gehorsams


   


  von HANS KNEIFEL


   


   


  1. Kapitel


   


  Ohne Übergang brach das helle Sägen der Zikade ab, eben noch hatte der Goldhase eine Frucht in den Pfoten gehalten. Der Jaguar drehte sich leicht im Fluge und landete auf dem Tier. Er tötete es mit einem Prankenhieb, grunzte befriedigt und zerriß es. Zwei weißköpfige Reiher, angelockt vom Fleischgeruch, kreisten über den Baumwipfeln. Wieder begann die Zikade mit ihrem schrillen Gesang.


  Der Wald wuchs nicht nur nach oben – lange Stämme von mehr als zwanzig Metern – sondern auch in die Breite und nach unten.


  Tödlich verstrickt und dornig griffen Luftwurzeln nach unten und rissen die schwarze Oberfläche eines kleinen Flusses auf. Alles hier an dieser Landschaft war bizarr.


  Die Flüsse, ob sie Amazonas hießen, Rio Negro oder Rio Purus, wanden sich durch stinkende Urwälder, die Stämme der Bäume waren gedreht, und die metallisch bunten Morphos, Riesenschmetterlinge, flatterten in wirren Kurven durch die dunklen Höhlungen, die der Luft von der üppigen Vegetation übriggelassen worden waren.


  Über allem wölbte sich ein stahlblauer Himmel, den nicht der Hauch einer Wolke trübte.


  Es gab schiffbare Teile des Stromgebietes, die mit flachen Booten befahren wurden. Der Tabachos, oder einer seiner Nebenflüsse, der Rio Jamachim.


  Lautlos glitt ein Motorboot den Jamachim hinunter. Es war ein flacher Tropfen, mit einer Schutzscheibe vorn und einem Außenbordmotor am Heck, dessen Schraube hoch gelagert war. Es kam unter dem schützenden Dach des Waldes hervor und bog in einen Kanal ein, dessen Ufer sauberer und flacher waren. Der Insasse war ein Weißer. Er trug eine lange Hose, halbhohe Lederstiefel und ein dunkelgrünes Hemd. Auf dem zweiten Sitz, der mit einem Jaguarfell bezogen war, lag ein Feldstecher, eine Munitionstasche und eine Lee-Enfieldbüchse 303. Der Mann, schlank und hager mit kurzgeschorenen Haaren, warf seine Zigarette ins Wasser und hielt das Boot unter einem überhängenden Busch an.


  Seit vier Stunden war Peter hinter dem Jaguar her, einem ausgesucht schönen Tier, das am gegenüberliegenden Ufer den Fluß entlang pirschte. Er war noch nicht ein einzigesmal zum Schuß gekommen, obwohl er wie kaum ein zweiter die Technik der Jagd kannte. Er mußte das Tier haben. Er nahm das Glas zur Hand und spähte vorsichtig auf das Waldstück vor ihm. Nichts entging ihm. Eine schmale Spur von kleinen Luftblasen zog sich vor ihm durch das Wasser, ein Kaiman platschte in den Fluß, und wieder lag der Dschungel in der Ruhe des frühen Nachmittags da. Nur der braune Falke Acauan schrie sein menschenähnliches Gelächter.


  Die Schaumspur wurde stärker und verschwand wieder für einen Moment, bog dann langsam auf das Ufer zu. Dann bemerkte Peter den Jaguar. El Tigre, so nannten die Eingeborenen das geschmeidige, lautlose Tier. Er hob langsam die Büchse.


  Der Jaguar sicherte kurz, dann war er aus dem Dickicht heraus und mit einem Satz am Ufer. Er sah die Schaumspur und federte, wie abgeschossen, ins Wasser. Sekunden später kochte und brodelte es vor Peter. Er lenkte das Boot aus dem Versteck heraus und fuhr näher an die Stelle heran. Dann sah er den schlanken Leib wieder, das Tier zog etwas hinter sich her. Es war der Körper eines Mannes, der in einem dunkelblauen Tauchanzug steckte. Jetzt war die Nylonhülle zerrissen und blutig. Wieder wanderte das Korn der Büchse mit dem Tier das Ufer hoch, wo der Jaguar seine Beute absetzte. Was hatte es zu bedeuten, ein Schwimmer hier in dieser verlassenen Gegend? Nun, er würde sehen. Kaalin half ihm sicher bei der Aufklärung dieses sonderbaren Geschehens. Peter krümmte den Finger. Ein Schuß löste sich und peitschte neben dem Körper des Mannes in den Sand. Der Jaguar fuhr auf, verhoffte und sah seinen Gegner. Dann richtete er sich zu seiner ganzen Größe auf und schrie heiser. Peter zögerte. Er war auf einen Riesensatz gefaßt gewesen, mit dem das Tier im Wald verschwinden würde. Er senkte den langen Lauf der Waffe.


  Dann geschah etwas Unfaßbares. Der Jaguar veränderte langsam seine Farbe. Zuerst streckte sich das goldene Gekräusel des Felles und nahm eine rötliche Färbung an, wie eine enge Kappe erschienen auf dem Kopf graue Haare, der Körper streckte sich und nahm menschliche Figur an. Schließlich, nach etwa zwei Minuten, richtete sich dort drüben, keine dreißig Meter von Peter entfernt, ein hellhäutiger Neger auf. Es war sein Freund und Diener Kaalin.


  Peters Hände zitterten. Er löste seine Finger von dem Griff der Waffe. Kaalin stand aufgereckt neben dem Leichnam und öffnete den Mund.


  „Komm herüber zu mir, Peter.“


  Peter befreite sich aus seiner Erstarrung und ließ den Motor an. Mit einer breiten Bugwelle schoß das Boot über den Fluß und schleifte ein Stück über das Ufer, dann starb der Motor. Peter sprang über den Rand und ging langsam auf Kaalin zu. Sein Gesicht war fast schwarzgebrannt von der sengenden Sonne, er war nicht groß, aber seine breiten Schultern verrieten etwas von seiner Kraft. Aber seine eigentliche Stärke lag auf einem anderen Gebiet. Er kniff die Augen zusammen und musterte die beiden Männer vor ihm, den lebenden und den toten.


  „Was bedeutet das alles, Kaalin? Ich weiß nicht, was ich sagen soll!“


  „Wenn wir in Grayhouse sind, werde ich dir alles erklären.“


  Kaalin beugte sich nieder und riß den Ärmel des Toten auf. In der Beuge des rechten Ellenbogengelenkes war ein kleines Mal eintätowiert, blutrot, es sah aus wie ein Schmetterling. Dann deutete er auf das Rückenteil des Schwimmanzugs. Dort war unter einem wasserdichten Überzug eine Sprengladung mit Uhrenzünder befestigt. Er riß den Toten hoch und stellte die Uhr ein. Dann warf er ihn mit einem Schwung in das Wasser, das ihn klatschend aufnahm.


  In einer Stunde würde eine ungeheure Explosion den Dschungel erschüttern. Peter ging zurück zum Boot und warf den Motor an. Kaalin setzte sich neben ihn, und sie fuhren schweigend den Fluß wieder hinauf, bis sie an ihr Heim kamen.


  Man sah das Haus erst, wenn man keine zwanzig Meter mehr entfernt war. Es paßte nicht in diese Gegend, aber der Architekt hatte es geschickt in die Natur eingefügt, als man ihm vor dreißig Jahren diese Aufgabe gestellt hatte. Ein Wasserfall rieselte über einen würfelförmigen Seitenbau mit dem dachartigen Vorsprung, der bis an das Wasser reichte. Wasser floß auch in der großen Halle durch einen langen, gläsernen Kasten, in dem zahlreiche, farbige Fische herumschwammen.


  Die schwere Metalltür rollte zurück, als die beiden Männer eintraten. Fenster, die von der Decke bis zum Boden reichten, gaben den Blick frei auf den breiten Fluß. Hinten wuchs der Dschurigel an die Mauern des Hauses heran. Es war eigentlich klein, etwa dreißig zu fünfzehn Metern, aber es schien für eine Ewigkeit gebaut. Ein kleiner Meiler, in dem eine langsame Uranreaktion ablief, versorgte den Bau mit Strom für Geräte und Beleuchtung.


  Es war still hier, die beiden Männer hausten seit achtundzwanzig Jahren allein, seit dem Tode von Peters Vater.
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  Sie gingen durch die Halle und standen in Peters Arbeitszimmer. Hier stand ein weißer Cembalo, hier komponierte Peter Gray die Musik, die ihm Weltruhm verschafft hatte. Einst hatte das Zimmer Vaugh Gray, seinem Vater, als Wohnraum gedient. In einem Schrank standen eine Reihe Gewehre, und daneben lagen auf einer weißen Platte Pistolen und Schachteln voll Munition. Peter stellte die Lee-Enfield ab und ging in das Bad. Er ließ den Schauer des heißen Wassers an seinem Körper herunterlaufen, dann drehte er am Kaltwasserhahn und blieb lange unter der eisigen Brause. Ein summender Wirbel heißer Luft trocknete ihn. Er zog eine dünne Hose an und schlüpfte in eine Kimonojacke.


  Später saßen sie sich gegenüber, zwischen ihnen standen Gläser mit einer eisgekühlten Flüssigkeit. Kaalins uraltes Gesicht zeigte einen eingefrorenen Ausdruck.


  Willst du mir nicht erklären, was du da heute mittag mit dem Mann getan hast?


  Doch, aber das ist alles nicht in einem Satz zu sagen. Du mußt etwas Geduld haben.


  Peter riß ein Streichholz an der riesigen Schreibtischplatte an, und die kleine Flamme ließ in der anbrechenden Dunkelheit seine Züge erkennen. Die ironische Falte über den Mundwinkeln, die dunklen Augen, über der leicht gekrümmten Nase verliehen dem Gesicht etwas Faszinierendes und etwas Abstoßendes zugleich. Er war ein Mann, dem eigentlich nur die momentanen Vorgänge wichtig genug erschienen, um sie wahrzunehmen. Seine Art zu leben war nicht die anderer Menschen, er zeigte Interesselosigkeit an Dingen, die anderen von Wichtigkeit waren. Er verachtete jeden anderen, der nicht mit dem gleichen flexiblen Geist ausgerüstet war wie er. Er benutzte ihn höchst selten, aber wenn man ihn dazu zwang, vollbrachte er ungewöhnliche Dinge. Sie kamen teilweise zum Ausdruck in seiner Musik, von der man sagte, daß sie den Beginn einer neuen Kulturepoche einleitete. Er streifte die Asche in die keramikgefaßte Schädeldecke des marsianischen Polwolfes. Sie hatte seinem Vater gehört.


  Ich bin jetzt fast dreißig und weiß immer noch nichts über meinen Vater, außer dem, das ich selber erlebt habe. Hältst du es nicht an der Zeit, mir restlos die Wahrheit zu sagen?


  Doch, passe genau auf.


  Kaalins Arm wies auf den großen Baum am gegenüberliegenden Ufer.


  Seit dem Tage, an dem wir deinen Vater dort unter diesem Parabaum begraben hatten, wurden auf uns genau dreißig Anschläge verübt. Es ist ein Wunder, daß du bis jetzt noch nichts davon gemerkt hast. Einer der Agenten kam im Hubschrauber, der andere schwamm durch den Strom, ein anderer wollte uns mit Gas an den Leib. Meine Wachsamkeit hat es bisher verhindert, daß einer dieser Versuche glückte. Hier ist die Vorgeschichte:


  Dein Vater war ein Raumfahrer. Er war der erste Mensch, der seinen Fuß auf die Oberfläche des Planeten Venus setzte. Später werden wir  der Restbestand seiner Freunde und einige meiner Freunde  dir das ganz genau schildern. Er war ein großer Mann, wie es hier auf der Erde heißt. Er starb in einem harten Kampf, der vielen Agenten das Leben kostete und zuletzt auch ihm. Ich habe noch seine letzten Worte im Ohr, er sagte: Erziehe Peter für die Fortsetzung der Schlacht. Ich versprach es ihm und habe Wort gehalten. Du kannst kämpfen. Zunächst hast du einen Kampf des Geistes geliefert, deine Musik war das Ergebnis. Jetzt und in dem nächsten halben Jahr werden wir einen Kampf der Waffen ausfechten, der sehr hart sein wird. Die Erde steht auf dem Spiel. Ich erwarte nicht, daß du alles sofort verstehst, aber in den nächsten Wochen werde ich dir zeigen, was zum Verständnis notwendig ist.


  Was hast du vor?


  Du mußt eine Filmmusik komponieren, und soviel ich weiß, bist du damit fast fertig. Dann fliegen wir nach Los Angeles. Dort stellen wir die kleine Armee zusammen und beginnen hier das Training. Im Herbst geht es los.


  Ich bin mit der Musik fertig. Die Noten liegen hier in dieser Mappe.


  Peters Hand schlug darauf. Er war aufgestanden.


  Was hat es mit deinen seltsamen Verwandlungskünsten auf sich? Das kannst du mir gleich erklären.


  Ich werde wieder etwas ausholen müssen. Ich bin kein Mensch, wie du vielleicht gedacht haben magst, ich bin ein Venusier.


  Du …


  Mich brachte dein Vater, der große Vaugh Gray, von dem ersten Flug mit. Die Venusmenschen, die es hier auf der Erde nur in verschwommenen Legenden gibt, existieren alle. Sie haben es nur geschickt verstanden, sich zu verbergen. Sie sind größtenteils in der irdischen Raumpolizei, der Rest lebt verstreut auf der Venus.


  Wir können unsere Zellkerne durch ein zusätzliches Stück der Großhirnrinde kontrollieren, wir können uns in Minutenschnelle in alle Lebewesen verwandeln, die wir kennen. Voraussetzung ist, daß die Körpermaße gleich groß sind. Wir haben eine längere Lebensdauer, wir werden nach menschlicher Rechnung etwa zweihundertfünfzig Jahre alt. Ich bin einhundertdreißig.


  Die Entwicklung des Lebens auf dem Nachbarplaneten basiert ebenso wie die der Erde auf dem Wasser. Sie spaltete sich kurz vor dem Zweig, der hier den Menschen hervorbrachte. Auf der Venus sind die herrschenden Elemente Sumpf, Wasser und Wald. Die Entwicklung mußte spezialisiert werden, die Natur besorgte das großartig.


  Wir existieren also wahlweise in drei Arten, die Möglichkeit, uns uneingeschränkt zu verwandeln, haben wir erst auf der Erde gelernt. Als Bewohner der weiten flachen Meere sind wir ein Fisch, genauer gesagt, ein Säugetier wie der Delphin. Nur etwas wendiger, schneller und stromlinienförmiger. An Land ähneln wir einem Menschen, aber mit einigen Vorzügen, die von der menschlichen Vorstellung abweichen. Längere Zehen, die sich beim Laufen festkrallen können, eine schützende Hornschicht an den Füßen, eine größere Lunge und einen stärkeren Kiefer. Und ein dunkelrotes Fell, das uns vor der Kälte schützt. Unser Gehirn ist dem menschlichen überlegen. Die Reaktionen, die das Gehirn dem Körper gestattet, sind wesentlich schneller. Ich werde es dir eines Tages beweisen.


  In den ausgedehnten Sümpfen mußten wir naturgemäß eine andere Gestalt annehmen. Wir sind dort zu finden in Gestalt von schnellaufenden Schildkröten mit einem elastischen Panzer. In allen diesen drei Erscheinungsformen ernähren wir uns nur von Pflanzen.


  Peter rieb an seinem Finger, die Zigarette hatte ihn verbrannt. Er erwachte aus seiner Starre. Diese Erklärungen setzten schlagartig alles in ein anderes Licht.


  Du sprachst von Agenten, die uns verfolgen.


  Seit zweiunddreißig Jahren versucht ein Volk von Eindringlingen aus einer fernen Zone des Weltraums, die Erde zu versklaven. Sie bereiten seit dieser Zeit die Menschen vor. Zuerst haben sie durch ihre Werkzeuge  unter einer Droge stehende Menschen  die vier Kasten eingeführt, dann pflanzen sie eigene Blüten an, von denen sie sich später ernähren wollen. Alle Menschen werden, wenn ihr Vorhaben glückt, nur noch Sklaven dieser Raupen sein. Wenn die anderen hier sind, wirst du noch die Filme und die Tonbänder deines Vaters vorgeführt bekommen. Dann weißt du den Rest.


  Das Ende seiner Zigarette glomm auf. Peter setzte sich zurück und schaltete mit einer Hand einen Knopf an der Seitenkante der Schreibtischplatte. In einem komplizierten Tonbandgerät begannen die Spulen zu rotieren. Aus vier Lautsprechern durchflutete stereophonische Musik den großen Raum.


  Eine Klarinette fiel tremolierend in eine ruhige Tiefe, schraubte sich wieder hoch und schwieg, als das große Orchester mit dem ersten Satz der Sinfonie begann. Sie schilderte den einsamen Bergsee, die stäubenden Katarakte und die bemoosten Steine, die kerzengeraden Palmen und die leere Steppe, die der Fluß durcheilte. In der Melodie erschienen der fieberglühende Morast und die Ruhe des gelben Flusses, mit der er dem Atlantik zustrebte. Der gleichmäßige Schlag eines großen Wasservogels, der einen Baum anflog, unterbrach die Melodie, die in ruhigen Kadenzen auslief.


  Es war Peters vorläufig letztes und reifstes Werk. Es galt dem mächtigen Amazonas, der sich in Schlangenlinien durch die Dschungel Südamerikas wand. Das Lied des gelben Flusses.


  Als er, von der Müdigkeit übermannt, einschlief, erschien wie ein Schatten Kaalin. Er stellte das Gerät ab. Die Töne erstarben.


  


  *


  


  Es war fast zur selben Zeit, aber in einer anderen Umgebung. In Los Angeles klickte ein Zählwerk am Eingang der großen Badeanstalt. Die dunkelgrün gekleidete Gestalt, unscheinbar und demütig, wies ihren Berechtigungsschein vor. Die Strahlensperre fiel zusammen. Der Fourth ging auf dem weißen Betonstreifen zu den Umkleidekabinen, zog an den magnetischen Säumen seiner dunkelgrünen Uniform und schlüpfte in die Badehose. Ihn blendete das Sonnenlicht, als er auf den fast menschenleeren Strand zuging.


  Als Fourth war er ein Nichts, ein Sandkorn in der Masse der Menschen. Er durfte leben, weil er arbeitete. Die Menschen zählten erst ab den oberen zwei Kasten, den Firsts und den Seconds. Er sah sehnsüchtig zum Nachbarstrand, wo einige Secondsfrauen badeten und der von seinem Teil durch einen elektronischen Glühstrahl getrennt war. Er ging langsam auf die Brandung zu und schwamm ein Stück auf die offene See hinaus. Als er später tropfend an Land ging, wurde er müde. Er legte sich abseits in den Schatten eines verfallenen Ruderbootes. Kurz bevor seine Gedanken in den Nebel des Schlafs abglitten, spürte er einen scharfen, stechenden Schmerz im Rücken, nahe der Wirbelsäule. Er träumte.


  Eine flatternde Wolke, zusammengesetzt aus den schönsten Farben, schwebte über eine Traumlandschaft. Sie berührte hier eine Blüte, deren Kelch sich ihr entgegenstreckte und ließ sich dort auf eine große Pflanze nieder, die schöne, hellgrüne Blätter entwickelt hatte. Ein unbeschreiblicher Duft erfüllte die Luft, und ein Singen wie von silbernen Flöten erklang. Er stand inmitten dieser Herrlichkeit und war hingerissen. Er hatte geholfen, diese Schönheit zu schaffen. Als er nach einer halben Stunde erwachte, schien Sinn in sein Dasein gekommen zu sein. Er ging den Gedanken nach, die sein Traum gewesen waren und fand sie wieder. Er, das Nichts, würde mit allen Kräften helfen, diese Wolken zu schützen, und sei es mit seinem eigenen Leben. Er verließ die Badeanstalt.


  Als er die Straße erreichte, rauschte ein hellroter Bus vorbei, seine zwanzig Laufräder radierten über den griffigen Straßenbelag. Er war voll jungen Firsts, die einen Ausflug machten. Er wußte, daß die Wolken es verhindern würden, daß er nie dieselben Rechte haben würde, wie diese dort. Was er allerdings nicht wußte, war, daß die Gelatinekapsel, die ihm der Agent der Raupen in den Rücken geschossen hatte, von seinem Blut absorbiert worden war und das Gift ein Stück der Großhirnrinde gelähmt hatte. Nur die Vorstellungen des Traumes blieben dort verankert und der Wunsch, jedem zu gehorchen, der diese neue Erkenntnis unterstützte. Er allein war zu schwach dazu.


  


  *


  


  Am anderen Morgen weckte das Dröhnen eines Tragflüglers die beiden Insassen von Grayhouse. Die dichten Nebelfetzen, die einen Fußbreit über dem Wasser schwebten, wurden durch den wilden Luftstrom zerrissen. Die silberne Maschine hinterließ einen breiten Schaumstreifen, als sie an den Landungssteg heranschwamm. Das Klingen der Düse hörte auf.


  Der Pilot, durch die Farbe der Uniform als Fourth klassifiziert, befestigte die Maschine und kletterte hinaus. Kaalin war schon auf den Beinen und half ihm, die schweren Verpflegungskisten ins Haus zu bringen. Peter stand im Bad und wusch sich. Durch das offene Fenster strömte ein Geruch von kühlem Wasser und treibenden Pflanzen in das große Zimmer. Der Mann, Mendossa von der Interstar  der Filmgesellschaft, für die Peter die Musik gemacht hatte  verbeugte sich, als Peter hereinkam. Sein Stand verbot es ihm, Höhergestellte zuerst anzureden.


  Morgen, Mendossa, hatten Sie einen guten Flug?


  Ja, Herr.


  Sie waren schon fast dreißig Mal hier in diesem Haus. Haben Sie den Eindruck, daß wir den Kastenunsinn mitmachen?


  Nein.


  Dann gewöhnen Sie sich endlich dieses ‚Herr ab. Haben Sie schon gefrühstückt?


  Ja, aber das ist schon ziemlich lange her.


  In einer Viertelstunde gibt es frischen Kaffee.


  Mendossa übergab Peter die Post, die er von Los Angeles mitgebracht hatte, und einige Mitteilungen von der Interstar. Er erzählte, daß der Film bei einigen Testaufführungen schon viel Aufsehen erregt habe und daß man auf die Musik sehr gespannt sei.


  Es hat eine Menge Schweiß gekostet, Mendossa. Die Musik ist schwer.


  Wenn sie so gut wird, wie Das Echo der großen Wälder, dann ist der Erfolg gesichert. Fliegen Sie heute mit mir zurück?


  Ja, wir starten um zehn Uhr.


  Es war ein langer Film, der die erste Expedition auf einem der Monde des Jupiter schilderte. Die Männer kamen am Ende durch Sauerstoffmangel um, man hatte auf ein übliches Happy-End verzichtet. Peter hatte die vergangenen sechs Wochen pausenlos komponiert und sich zum lückenlosen Übereinstimmen ständig den tonlosen Film mit dem Projektor seines Vaters vorgespielt. Alles war zum Abflug bereit.


  Mendossa sah sich um. Den Hintergrund des Zimmers bildete eine riesige Karte von Südamerika. Sie nahm eine ganze Wand ein und war aus lauter kleinen Luftaufnahmen zusammengesetzt. Man konnte die Karte nur mit Hilfe einer anmontierten Lampe und eines Vergrößerungsgerätes lesen. Die Wiedergabe war ungewöhnlich scharf und deutlich, Objekte, die kleiner waren als ein Busch, konnte man noch erkennen. Daneben stand der Gewehrschrank, über ihm hing ein schwerer amerikanischer Bearbogen mit einem Köcher und rund hundert Pfeilen. Sie waren aus Fiberglas, Holz und Stahl und mit den Spitzen des vergifteten Dornes der venusischen Alcarrapflanze versehen. Nur Kaalin, Vaugh Gray und sein Sohn hatten die Kraft und die Kenntnisse, den Bogen zu spannen.


  Die Ruhe des Vormittages war wieder über dem Dschungel, als sie starteten. Das Flugzeug neigte sich unter ihrem Gewicht zur Seite und schwang wieder zurück. Die Düse sprang an, riß den Körper aus dem Wasser und zwang ihn schräg in den Himmel. Die Heckdüse hustete einen weißen Rauchstreifen aus und trieb den Vogel voran. Sie stiegen auf fünftausend Meter, flogen über die dichten Matten der endlosen Wälder, bis nach zwei Stunden die ersten Berggipfel auftauchten. Peter lehnte sich zurück und dachte nach.


  Dort vor ihnen lag Los Angeles. Er war nach dem Tode seines Vaters von Kaalin, der seine Musikalität erkannt hatte, auf die Gershwin-Academy geschickt worden, hatte sich dort die notwendigen Kenntnisse und kompositorischen Fähigkeiten angeeignet und war als berühmter junger Mann zurückgekehrt. Er hatte die Savannengräser geschrieben. Immer besser wurden seine Werke und immer bekannter. Er wurde ein reicher Mann.


  Nur eines war es, das ihm nicht den letzten Rest der inneren Zufriedenheit gab. Er war vereinsamt, er hatte keine Aufgabe, keine Pflicht.


  Kaalin öffnete die Haltegurte und drehte sich zu Peter. Mendossas Kopf verschwand hinter der Scheibe, die nun dunkel wurde. Er sollte offenbar nichts sehen. Kaalins Stimme war leise, aber sie übertönte den gedämpften Lärm des Düsenaggregates.


  Sieh mich an, Peter. Du weißt die Erklärung für das, was jetzt folgt.


  Kaalin lächelte. Sein Gesicht machte eine unfaßbare Verwandlung durch. Zuerst streckte sich das graue gekräuselte Haar, nahm eine goldene Farbe an. Wie eine enge Kappe lagen die Haare an seinem Kopf fest, dicke Schweißtropfen bedeckten die Stirn. Sie verwandelte sich in eine sonnengebräunte Haut. Die aufgeworfenen Lippen zogen sich zusammen, die Schleier der Färbung wanderten den Hals entlang, und nach einer Weile wurden die Handgelenke, die Halbmonde der Fingerkuppen und die Finger weiß. Nur die Augen behielten ihren brennenden Ausdruck.


  Peter schluckte.


  Nun bin ich eine andere Ausgabe des Kaalin, den du kennst. Ich glaube, es ist besser, wenn dein Freund für die Leute hier eine helle Hautfarbe hat!


  Du hast recht.


  Gib mir bitte eine Zigarette. Nikotin beruhigt die Nerven. Das ist jedesmal eine höllische Anstrengung.


  Mit unruhigen Fingern bot Peter Kaalin das Etui an, das Feuerzeug zitterte in seinen Händen. Kaalin trug ein leichtes Lächeln auf seinem neuen Gesicht.


  Du wirst dich noch oft wundern müssen in der nächsten Zeit. Ich bin der Leiter, der Stratege unserer kleinen Gruppe. Wir brauchen jede Kleinigkeit, die uns den Eindringlingen überlegen machen kann. Wenn du die anderen kennenlernst, wirst du überzeugt sein, daß wir gewinnen müssen.


  Das glitzernde Flugzeug senkte sich langsam auf den Flughafen von Los Angeles. Es rollte vor dem Kontrollgebäude aus. Sie sprangen aus dem Flugzeug, und Kaalin hob das Gepäck heraus. Sie gingen auf den Ausgang zu, ein Wagen der Interstar erwartete sie bereits. Der Fahrer, ebenfalls ein Fourth, verneigte sich stumm. Sie trugen die rote Kleidung der obersten Kaste, lange Hosen, dunkelrot und weich, eine Jacke aus Kunstfaser, die mit silbernen Fäden durchsetzt war.


  


  *


  


  Seit den Anfängen der irdischen Raumfahrt war die Stadt gewachsen. Nach Rocket City in Dakota, nach Mansor City im tiefsten Tibet und Nullarbor in Australien stand hier einer der größten Handelshäfen der Erde. Jetzt, im Jahrhundert der ersten interstellaren Raumflüge, waren die Häfen in ihrer Kapazität endlich ausgelastet.


  Die City bot das vollkommene Bild des Wirrwarrs. Farbige Hochhäuser, langgestreckte Universitätsgebäude, Fernsehbauten und wenige Apartmenthäuser standen zwischen den farbigen Bändern der Hochstraßen. Oben, inmitten kunstvoll gezüchteter Blumengärten, waren teure Dachrestaurants untergebracht.


  Jedes erdenkliche Plätzchen hatte man mit Bäumen und Gras bepflanzt, um den Eindruck des Häusermeeres zu verwischen. Aber tagsüber herrschte hier die Hitze; sie hing flirrend über den Plätzen wie der Auspuffgeruch der ungezählten Wagen.


  Nur, wenn irgendwann der Regen zu rauschen begann und die Blitze die Gegend in kurze Helligkeit tauchten, konnte man die Fenster öffnen und atmen.


  Der Wagen bog beinahe lautlos in eine breite Fernstraße ein und beschleunigte. Er hielt zwanzig Minuten später mitten in dem ultramodernen Bau der Filmgesellschaft an. Links war das Meer, rechts die Empfangshalle.


  


  *


  


  Die Familien der Raumfahrer wohnten in einer Stadt im Norden von Los Angeles. Hier fielen Menschen, die nicht zu dieser Gilde gehörten, stärker auf, als irgendwo anders. Der Raum prägte die Menschen stärker als eine andere Naturgewalt. Der einsame Mann mußte bald wieder abreisen, aber noch saß er in seinem Zimmer und tippte gedankenlos auf seiner Maschine herum. Er hatte sich als Journalist ausgegeben.


  Er zog das Fach unter der kleinen Schreibplatte auf und nahm die Waffe in die Hand. Sie war klein, gedrungen, und in ihrem Kolben befand sich das Magazin, das noch vier Schuß enthielt. Die Gelatinekapseln waren goldgelb und spindelförmig und wurden durch die kräftige Preßluftanlage bis zu fünfzehn Metern weit zielsicher geschossen. Er konnte mit der Waffe gut umgehen, vier Opfer hatte er noch, vier Ampullen mit dem Serum des Gehorsams, das er selber von den Raupen empfangen hatte.


  Er betrachtete das Insektenmal in seiner rechten Ellenbeuge, dann setzte er sich auf den Balkon. Acht Meter schräg unter ihm lagen die roten Kleidungsstücke einer First über einem Schemel. Das Mädchen war gerade damit beschäftigt, in eine Hängematte zu klettern. Sie war sehr hübsch und hatte eine bemerkenswerte Figur. Er pfiff durch die Zähne. War das nicht die Ärztin, die dort ihre Praxis hatte? Sie legte nach einer Weile die Sonnenbrille ab und warf ein Buch achtlos in das Innere der Wohnung. Dann schien sie einzuschlafen. Er sah über die Brüstung und hob die Waffe. Fauchend löste sich der Schuß. Die Gelatinekapsel saß. Er nickte befriedigt.


  


  *


  


  Der Wagen hielt unter der gigantischen Kuppel, die sich über die leichten Kastenbauten spannte. An einem breiten Steg, der weit in die See hinausragte, standen die einzelnen Bauten. Sie waren in der Höhe und im Abstand vom Boden verschieden und standen auf schlanken Stelzen auf einem ausgedehnten Grasteppich. Breite Kronen mutierter venusischer Akazien warfen senkrechte Schatten. Alles machte den Eindruck sorgfältiger Gepflegtheit, aber es schien sich keiner darüber zu freuen. Gutgekleidete Firsts und Seconds gingen schnell über die Wege, standen in kleinen Gruppen zusammen oder ließen sich von den schwarzen Förderbändern hochtragen. Aus der Anmeldung kam ein Mädchen und brachte sie schnell in ihre Zimmer, die ihnen die Interstar für die Dauer ihres Aufenthaltes gestellt hatte. Das Gepäck kam durch eine komplizierte Beförderungsanlage nach. Sie sprach durch ein Gerät mit dem Sekretariat von Sheldon, dem Boß der Filmleute. Er würde Verhandlungen führen.


  Die Herren Gray und Kaalin sind eben gekommen. Darf ich sie hinüberführen?


  Zu ihnen gewandt, fügte sie hinzu.


  Sie werden bereits erwartet. Ich bringe Sie hin.


  In dicken, modernen Buchstaben stand an einer getäfelten Tür der Name Walter S. Sheldon. Leise glitt die Tür hoch und gab den Blick frei in ein luxuriös eingerichtetes Büro. Sheldon, breit und massig, elegant angezogen, stand auf und ging ihnen entgegen.


  Darf ich Sie bitten, Platz zu nehmen. Wir haben Sie schon sehnsüchtig erwartet.


  Die Musik ist komponiert, Mister Sheldon.


  


  2. Kapitel


  


  Auf gute Zusammenarbeit.


  Sheldon hob die Schale mit dem duftenden Getränk hoch, und seine grauen Augen musterten Peters Begleiter.


  Ich hoffe, es wird ein guter Film. Kaalin erwiderte den Blick und trank die Schale aus. Peter schob die Mappe über den Tisch.


  Ich erscheine pünktlich zu den Proben, aber vorher werde ich mich noch mit dem Dirigenten unterhalten.


  Sir Oswin Tracy, Kobaltringträger, ist verantwortlich. Sein Sohn übernimmt morgen die Probenarbeit. Hier ist Ihr Scheck. Der gelbe Mercedes dort unten steht Ihnen für die Dauer Ihres Aufenthaltes zur Verfügung. Hier sind die Schlüssel. Sheldon reichte sie Peter.


  Danke.


  Ein anderes Band brachte sie in den hinteren Teil der Bauten, die über dem Flutspiegel des Meeres standen. Kaalin kramte in seinem Koffer und zog eine schwere Pistole heraus, die er in einen Gurt unter die Achsel steckte. Peter gab er eine kleinere Waffe, die sogenannte Biroonpistole. Peter verstaute sie unter seiner Jacke, und sie gingen zu dem Wagen hinunter. Kaalin setzte sich ans Steuer und schob den Schlüssel ins Schloß.


  Falls wir uns trennen müssen, treffen wir uns heute abend in einem kleinen Lokal am Raumhafen. Casa antica. Dorthin kommen auch die anderen und mein Freund. Hast du in der Stadt noch etwas zu besorgen?


  Nein, Mendossa hat alles gebracht, was wir ihm das letztemal auftrugen. Ich wüßte nichts.


  Gut. Wir fahren zuerst zu meinem Freund.


  Der Motor lief leise und zuverlässig, der Wagen schoß los, als das automatische Getriebe den Befehl erhalten hatte. Hochstraßen, lichtdurchflutete Tunnels unter dem Meer, Brücken dicht über der Oberfläche baumbestandener Kanäle glitten vorbei.


  Kaalin hielt neben zwei steinernen Pfosten an, aus denen ein Gitter aus hellblauen Strahlen ihnen die Weiterfahrt verwehrte. Er sagte in ein verborgenes Mikrophon einige Worte, und das Gitter zog sich zurück. Dann stieg er wieder ein und fuhr weiter. Sie kamen durch einen verwilderten Park, der vollständig von fremdartigen Bäumen und Pflanzen bewachsen war.


  Der Wagen hielt vor dem Gebäude, und sie stiegen aus. Wieder glühte vor ihnen ein automatischer Pförtner. Kaalin sagte zwei Worte in einer fremden Sprache, das Gitter erlosch. Er berührte eine Leiste neben einer massiven Stahltür, und die Platte versank vor ihnen im Boden. Ein Gang zeigte sich, der mit einem dicken Bodenbelag ausgerüstet war und ihre Schritte unhörbar machte. Kaalin schien sich hier gut auszukennen. Er öffnete eine andere Tür, und sie traten auf eine Brüstung, die in die Schwärze der Montagehalle führte. Sie standen etwa drei Meter vom Fußboden entfernt und acht Meter von einem Gestell, das schwach im Lichte einiger Kontrollskalen schimmerte. Vorn war eine mächtige konkave Schale angebracht.


  Neben der Maschine stand ein Mann, der trotz der Hitze einen Rollkragenpullover trug, lange Hosen und eine schwarze Glasmaske. Er hantierte an einem Stabschalter. Plötzlich brach aus der Schale am Vorderteil des Gerätes eine sonnenhelle Lichtfülle, vereinigte sich kreiselnd zu einem unterarmdicken Strahl und traf, hin-und-herzuckend, auf eine ähnliche Schale an der hundert Meter entfernten Rückwand. Dort schmolz ein Stück Metall, das von Wolframklemmen gehalten wurde, in einer Flut weißer Tropfen. Kaalin sah mitten in das Licht, er bemerkte die feinsten Sprünge in der Wand. In dem Kern der Helligkeit vereinigten sich fünfzehn Flammen. Das Licht erlosch, Peter nahm wieder die Hände von den Augen.


  Dicht neben ihnen begann ein Zählgerät knatternd zu arbeiten. Der Mann drehte sich um und streifte den Augenschutz ab. Die Flamme des Feuerzeuges, mit dem er sich eine Zigarette anzündete, zeigte ein Gesicht von seltener Schönheit. Nur der bittere Zug um den Mund und die übernächtigten Augen paßten nicht in das Bild. Kaalin schälte sich aus der Dunkelheit und sagte leise:


  Hallo, Frank Biroon, wir haben dich besucht. Mach Licht, damit ich deine neueste Schöpfung bewundern kann!


  Frank war zusammengezuckt und hatte die Zigarette fallengelassen. Er bückte sich, nachdem er seinen Freund an der Stimme erkannt hatte.


  Ich erschrak, als ich dich sah. Hast du ein neues Gesicht?


  Er schüttelte Kaalin die Hand, dann sah er Peter. Er schaute ihn scharf an und sprang die wenigen Stufen hinauf. Er schlug Peter herzlich auf die Schulter.


  Mein Gott, der junge Gray. Wie geht es dir, Peter? Bist du endlich eingeweiht worden?


  Teilweise. Kaalin hüllt sich immer gern in Rätsel, das weißt du sicher.


  Ich kann auch noch verschiedenes dazu beitragen, die Sache zu entschleiern. Übrigens, Kaalin, das hier ist unser Geschütz. Es ist fertig, ich muß es nur noch auseinandernehmen und die Zielvorrichtung einbauen.


  Du arbeitest termingerecht. Das muß man dir lassen.


  Gehen wir in die Wohnung hinüber, trinken wir etwas. Der Abend ist lang.


  Sie überquerten den Gang und redeten dabei venusisch. Frank wandte sich an Kaalin.


  Macht Peter mit?


  Wir müssen ihn noch aus der Passivität herausholen. Dann ist er reif. Ich habe ihn gestern durch meine Verwandlung an den Rand der Fassungslosigkeit gebracht. Aber es wird sich hier einiges tun, dessen bin ich sicher. Das gibt ihm den Rest.


  Du wirst rechtbehalten, wie immer. Was ist mit Gasco, Verne und Lester?


  Sie sind schon benachrichtigt und kommen in den nächsten Tagen hier zusammen. Treffpunkt wie üblich  Casa antica.


  Geht in Ordnung.


  Sie ließen sich vor dem heruntergelassenen Fenster nieder, das eine ausgezeichnete Sicht auf das offene Meer bot und tranken aus hauchdünnen Glasschalen venusischen Wein. Frank klärte Peter über einige Punkte auf, die dieser noch nicht wußte.


  Vor zweiunddreißig Jahren landete auf einem fremden Planeten außerhalb des irdischen Sonnensystems ein Schiff. Es war vollgepfropft mit den Letzten einer hochintelligenten Rasse. Sie waren Raupen. Sie führten verpuppte Schmetterlinge mit sich, sozusagen ihre Nachkommen. Sie hatten eine andere Rasse überfallen, die ihnen eine transportable Stadt bauen mußte. Sie verstehen sich nicht auf einen offenen Kampf, aber die Taktik der psychologischen Beeinflussung beherrschen sie meisterhaft. Sie fanden ein Tor, das sich hier auf der Erde wiederholt, und irgendwann muß eine Raupe herübergesprungen sein. Sie versklavte durch ein Sekret einige Menschen, die ihrerseits andere damit impften. Dann breitete sich die Epidemie schnell aus  das Prinzip der mathematischen Teilung, du weißt. Dein Vater fand durch Zufall  er suchte mit einer kleinen Mannschaft eine abgestürzte Rakete  das Gegentor auf der Erde.


  Eine Rasse, die wir nicht kennen, muß dieses Tor dort hingebaut haben, jedenfalls steht es schon mehr als tausend Jahre dort. An diesem Platz kamen die geworbenen Agenten zusammen, sprangen auf den fremden Planeten über und holten sich neue Waffen, neues Serum und Instruktionen. Dein Vater sah die Entwicklung genau voraus, legte sich auf die Lauer und vernichtete die Transporte. Eines Tages war die Übermacht aber zu groß, er und mein Freund hier  er wies auf Kaalin, mußten fliehen, und Vaugh wurde dabei erschossen. Er hatte gerade noch Zeit, die Wand zu versiegeln und einige Worte zu sagen, dann starb er vor Kaalins Augen. Wir begruben ihn unter dem Parabaum.


  Was wollen diese Raupen wirklich?


  Sie suchen eine neue Heimat. Unser Klima und der Luftdruck der Erde ist genau das, was sie brauchen. Deshalb wurden sie von Gray so gehaßt und bekämpft. Sie operieren unter der Oberfläche, so daß wir sie auch nur dann wirksam bekämpfen können, wenn wir im Verborgenen bleiben. Offizielle Stellen sind von willenlosen Sklaven durchsetzt und würden uns niemals unterstützen, sondern nur angreifen. Wir haben allerdings eine große Hilfe, das ist die Raumpolizei. Sie gewährt uns volle Unterstützung. Die vier Kasten wurden von den Sklaven der Raupen eingeführt, damit sie etwas Stichhaltiges haben, das sie nach der Herrschaftsübernahme aufheben können, um sich mehr Sympathien zu sichern. Das ist in groben Zügen alles, was die Gruppe Gray herausgefunden hat.


  Mein Vater war der Leiter dieser Gruppe, Kaalin sein Freund. Gut, ich werde diese Tradition weiterführen. Wann schlagen wir los?


  Kaalin sah auf seine Kalenderuhr.


  In genau fünf Monaten. Dann öffnet sich das Tor, und wir haben die ersten Treffen mit den Agenten, die aus allen Teilen der Welt kommen werden.


  Ist bis dahin eine Planung ausgearbeitet?


  Völlig.


  Wollen wir darauf trinken?


  Selbstverständlich.


  Die drei Gläser klangen zusammen, und die Männer drückten sich die Hände.


  Die Nacht wurde lang. Sie unterhielten sich über alles, was sie berührte und was von ihnen in den nächsten Monaten unternommen werden müßte. Sie schieden gegen Mitternacht, und Frank sah ihnen noch lange nach.


  Gut, sagte er leise. Der Kampf hat begonnen. Jetzt wird scharf geschossen, und Frank Biroon schießt mit.


  Frank hatte von seinem Vater ein großes Stahlwerk geerbt, dazu ein unermeßliches Vermögen. Er verbrauchte nicht einmal die Zinsen davon, denn das Geld, das seine kostspieligen Versuche und Forschungen schluckten, kam wieder herein durch den Verkauf von Patentrechten. Er hatte die furchtbare Biroonpistole erfunden, die von der Raumpolizei verwendet wurde. Sie war imstande, Felsen zu schmelzen und verströmte eine wilde Energie, der nichts standhalten konnte.


  


  *


  


  Nachdem der Fourth aus der Badeanstalt in seine Wohnung zurückgekommen war, zog er die Uniformjacke aus. Er wollte gerade das Abendessen aufwärmen, das der Zuteiler aus dem Kühlschrank geschoben hatte, da summte das Türsignal. Er öffnete und verbeugte sich tief vor dem Third.


  Du hast heute einen Traum gehabt. Wenn du hilfst, wird er in kurzer Zeit wahr. In diesem Jahr werden wir die Kasten abschaffen. Wir brauchen aber Helfer dazu. Du wirst einer sein.


  Ja, Herr, wenn ich kann.


  Ich bin nicht dein Herr. Nimm dieses Päckchen und gib es persönlich in Syrtis Terra ab. Die Adresse steht hier auf der Karte. Wenn du alles erledigt hast, rufe diese Stelle an und verbrenne den Zettel. Wann fährst du?


  Morgen abend.


  Das ist alles. Mache deine Sache gut.


  Genauso schnell, wie er aufgetaucht war, verschwand der Third wieder. Er ließ einen verwirrten Menschen zurück, der nicht sah, was dieses Päckchen mit einer First in Syrtis zu tun haben sollte. Aber er tat, was er sollte, und so kam es, daß das Paket am anderen Morgen auf dem Tisch der Ärztin lag.


  


  *


  


  Es war fast Mitternacht, als Peter und Kaalin in die Stadt herunterfuhren. Bald hatten sie die Gegend um den Raumhafen erreicht. In dem Gewirr der engen und verschachtelten Gassen, die um den Hafen lagen, wimmelte es um diese Zeit noch von Passanten. Peter schaltete die Lichter aus, schloß die Armatur und stieg aus. Sie gingen langsam auf ein weißgestrichenes Haus zu, über dessen Eingang die Worte Casa antica standen.


  Ein dunkelgrüner Fourth verneigte sich tief vor ihnen und riß den Vorhang zur Seite. Das Innere des Raumes lag in einem Halbdunkel, nur an wenigen Tischen brannten kleine, grüne Lampen.


  Ein anderer Bediensteter führte sie an einen kleinen Tisch, und Kaalin sah sich um. Keiner seiner Freunde war zu sehen. Die beiden Männer wählten in der Automatik die Getränke, bezahlten gleich und warteten.


  Nach einer Weile schälte sich aus dem Dunkel eine schlanke Gestalt, eine goldgelbe Uniform, hoher Kragen, reiche Dekorationen und der blauschimmernde Stahl der Waffe an der linken Hüfte. Neben ihm ein weißblondes Mädchen in einem Abendkleid. Er steuerte auf einen weiteren Tisch zu. Ober die Flamme des Feuerzeuges hinweg sah Kaalin zu ihm hin und sagte einige Worte.


  Gleich wird er Farnwein bestellen, das grauenhafteste Getränk, das mir bekannt ist. Wenn es hier stinkt, dann ist es sein Venustabak. Sein Name  Verne Franciosa. Er dient in dem Polizeiboot El Tigre als Maat unter Lester Athanas. Er tanzt wie ein Drehkreisel.


  Peter sah den Mann an. Beim ersten Takt der Musik stand er auf und begann einen wilden Tanz, so daß die anderen Gäste stehenblieben und dem Paar zusahen. Ab Verne an seinen Tisch zurückgehen wollte, vertrat ihm Kaalin den Weg.


  Nimm deinen grausamen Farnwein, deine Dame und setze dich zu uns. Wann kommen Gasco und Lester?


  Mein Gott, Kaalin. Ist Peter auch da?


  Er sitzt drüben.


  Gasco müßte heute noch kommen. Als wir deine Nachricht bekamen, haben wir das heutige Datum ausgemacht. Eigentlich könnte er schon dasitzen. Sein Flug war eher gebucht als meiner.


  Sie begrüßten sich und warteten auf Gasco. Verne Franciosa brachte später seine Freundin nach Hause und versprach, morgen abend wieder hier zu sein. Es wurde zwei Uhr, aber Gasco Young kam nicht. Sie stiegen in den Mercedes und fuhren heim. Am nächsten Morgen mußte Peter bei den Musikaufnahmen dabei sein. Sie schliefen schnell ein, denn die vielen Ereignisse des Tages hatten sie müde gemacht.


  


  *


  


  Alles war gut gegangen. Der Film war fast fertig. Zu dem Rest der Aufnahmen wurde Peter nicht mehr gebraucht. Er sah auf die Uhr, während er in der Kantine der Filmgesellschaft saß und Kaffee trank. Dann stand er auf und ging, denn er hatte Kaalin versprochen, pünktlich um elf in der Casa antica zu sein.


  Er wollte vorher noch zu seinem Apartment. So fuhr er los. Über den Straßen begannen die ersten Leuchtplatten aufzuflackern. Nach zehn Minuten Fahrt hielt er an, stieg aus und schloß die Tür. Irgendwo im Hintergrund klappte leicht eine andere Wagentür. Es war fast zehn Uhr nachts.


  Ein schwaches Geräusch ließ Peter aufhorchen. Er fühlte mit dem Instinkt eines Tieres, daß dort in der Dunkelheit etwas auf ihn lauerte. Er lief schnell über den freien Platz und warf sich hinter eine Säule. Dann trat für einen Moment ein Mann aus dem Schatten, und Peter entsicherte seine Biroonpistole.


  Sein Gegner wollte ihn umgehen, aber er hatte nicht damit gerechnet, daß Peter ihn gesehen hatte. Er huschte schnell von einer Säule zur anderen und kam immer näher. Nur schwaches Aufleuchten von Metall zeigte Peter seinen Standort. Er krümmte den Finger um den Hahn, zielte in die Dunkelheit.


  Dann machte er einen Riesensatz in das Licht hinaus und feuerte. Neben ihm zerplatzte eine brennende Feuerkugel auf dem Rasen. Das Mündungsfeuer hatte den Gegner verraten. Peter schoß ein zweites Mal und traf seinen Gegner tödlich. Er lief auf ihn zu und trat ihm die Pistole aus der Hand. Dann beugte er sich über ihn und riß den Ärmel des Secondkleides auf. In der Ellenbeuge glänzte das blutrote Insektenmal.


  Er steckte die moderne Strahlwaffe des anderen ein, sicherte seine eigene und wandte sich zum Gehen. Wie aus dem Boden gewachsen stand ein Mann vor ihm. Peters Hand zuckte mit der Pistole hoch, aber die Stimme hinderte ihn daran, abzudrücken.


  Peter Gray, ich bin Gasco Young. Schießen Sie keine Angehörigen der eigenen Streitmacht über den Haufen. Wir sind ohnehin zu wenig.


  Sie haben eine eigene Art, einem Vergnügen zu bereiten. Kommen Sie mit hinauf, wir fahren dann zusammen in die Casa antica. Gestern hatten wir vergeblich auf sie gewartet.


  Man hat mit mir genau dasselbe versucht. Seine Hand machte eine Bewegung auf den Toten.


  Es waren allerdings drei. Ich kam nicht mehr rechtzeitig in meine Maschine. Es wird offensichtlich ernst.


  Ich bin geneigt, es zu glauben. Kommen Sie.


  Sie fuhren mit dem Band in Peters Apartment und mischten sich zunächst einige Drinks. Peter sah die Waffe des anderen.


  Eine Biroonwaffe. Nicht die der Raumpolizisten, aber das Parallelfabrikat. Die Brüder scheinen mächtige Verbündete zu haben.


  Wenn Sie wüßten, Peter, wo die Sklaven überall sitzen! In den höchsten Stellen, in Ministerien, in der Regierung, Verwaltung, in Kulturinstituten, in der Forschung  überall.


  Das erklärt vieles.


  Es soll nach ihren Plänen keinerlei menschliche Willensfreiheit mehr geben, alle sollen wir nur den ausgeschlüpften Larven dienen. In dreißig Jahren ist das Ergebnis von sechstausend Jahren menschlicher Kultur völlig vernichtet. Der bevorstehende Kampf wird hart sein.


  Peter sah Gasco an. Dieser Mann war neben Kaalin der Gefährlichste. Gasco  dreiunddreißig Jahre alt, schlank, beinahe hager. In seinen schwarzen Augen brannte ein Feuer, das sich Peter mitteilte. Jeder Griff, jede Bewegung dieses Mannes drückte Sicherheit aus, Vertrauen in die eigene Entscheidung und eine eisenharte Entschlossenheit. Eine weiße Narbe zog sich über den rechten Handrücken, das Haar war kurzgeschnitten und enganliegend wie eine schwarze Kappe.


  Daneben Peter, der aus seinen Träumen aufgescheucht worden war. In jeder Sekunde schien er sich zu verändern. Die Züge verschlossen sich, die Falte um den Mund zog sich herunter. Die Hand, die die fremde Waffe hielt, krampfte sich zusammen. Er war bereit, in den einsamen Kampf der sechs Männer gegen die Eindringlinge einzugreifen, und er würde nicht eher aufhören, bis daß sein Ziel erreicht war.


  Gasco Young kniff die Augen zusammen und sah den Mann an. Er staunte über das, was er da sah. Mit jedem Moment wurde der dreißigjährige Peter seinem Vater ähnlicher.


  Die Sache eben, da unten mit dem Agenten, haben Sie ausgezeichnet gemacht. Kaalin hätte es nicht besser gekonnt.


  Sie vergessen, daß ich fünfzehn Jahre am Jamachim gejagt habe. Aber  wir können uns ruhig duzen, schließlich werden wir in Zukunft zusammen arbeiten.


  Abgemacht.


  Sie zogen sich an und gingen hinunter zum Wagen. In einer halben Stunde saßen sie in der Casa, zusammen mit Frank, Kaalin, Verne und dessen Freundin.


  Wir werden morgen fliegen. Lester hat heute aus Syrtis angerufen. Er muß nur noch ein Attest für die Verwaltung besorgen, dann ist er frei.


  Wir treffen uns, das heißt, außer Kaalin und Peter, auf meinem Werksgelände. Wir haben zwei Helikopter, die geflogen werden müssen.


  Frank trank dem Mädchen zu. Entgegen seiner Gewohnheit harte er sich heute sehr sorgfältig angezogen.


  Ich habe etwas Schönes für uns. Ihr werdet staunen. Es ist heute sicher ein Riesenpaket bei dir angefahren worden?


  Paket ist gut. Um elf Uhr kamen zwei Lastwagen in den Hof, sie luden drei Kisten ab und brausten wieder los. Was ist in den Dingen drin? Ein kompletter 35-Zentimeter-Raketenwerfer, Justiergerät und dreißig Schuß Munition mit Thermitsprengköpfen!


  Der Raumpolizei gestohlen! Depot Venus.


  Ich bezahle dir die Frachtspesen, sagte Kaalin zu Verne.


  Es wurde noch ein sehr vergnügter Abend.


  


  *


  


  Der Forstgehilfe stand ängstlich vor seinem Vorgesetzten. Er war ein Third und hatte eine hübsche, blaue Uniform.


  Die Pflanzen, Herr, sie sind gefährlicher, als wir denken. Jetzt, ein Jahr, nachdem die Leute sie gepflanzt haben, sind sie erst richtig zu erkennen.


  Wie meinst du das?


  Sie wachsen langsam, aber unaufhaltsam. Zuerst sah es aus, als würden sie nicht recht gedeihen, aber sie scheinen sich gefangen zu haben. Sie entwickeln hellgrüne Blätter, an deren Spitzen lange, zähe Ranken sitzen. Diese bewegen sich, sie haben nach mir gegriffen.


  Seine Stimme bekam einen ängstlichen Klang. Er sah an seiner Hose entlang, über die ein langer, zerrissener Streifen lief.


  Ich sah eines Morgens, wie sich eine solche Peitsche zurückbog bis fast an das Zentrum und dann vorschnellte und sich um einen nahen Baum wickelte. Das war vor zwei Wochen, jetzt ist der Baum, ein schöner, achtjähriger Stamm, fast verdorrt. Und … sie riechen so stark, daß einem der Kopf wehtut.


  So, und was hast du noch auf dem Herzen?


  Ich habe die Schonung zu bewachen. Aber irgendwann muß ich auch schlafen. Wer es war, weiß ich nicht. Aber in zwei anderen Waldstücken sind vier neue Keimstöcke aufgetaucht, sie haben schon je drei dieser Blätter. Entweder fliegen ihre Samen so weit oder jemand hat sie umgepflanzt.


  Das ist schlecht. Grabe sie wieder aus und wirf sie zu den anderen. Ich fürchte nur, daß unser schöner Wald bald mehr dieser Dinge beherbergen wird, als uns lieb ist. Aber das Forstministerium hat mir die Hände gebunden. Ich kann nichts mehr machen, als eine Eingabe abschicken. Geh jetzt schlafen, mein Junge.


  Danke, Herr.


  Wir sollen nur darauf achten, daß den Galsordblüten nichts passiert. Was sie allerdings darstellen sollen, weiß ich selber nicht. Sie müssen eine absolut neue Züchtung sein.


  


  3. Kapitel


  


  Fröstelnd standen sie in der Morgenkühle neben dem beschlagenen Rumpf des summenden Tragflüglers. In einer halben Stunde würde ihr Gepäck verstaut sein und Mendossa, der auf der Metalleiter stand und den Motor einschaltete, würde mit ihnen nach Grayhouse fliegen. Kaalin war wieder der alte Neger, als den ihn der Pilot in Erinnerung hatte.


  Die Ladeluke schnappte nach oben, und die Treppe schob sich zusammen. Peter trat seine Zigarette mit dem Absatz des leichten Stiefels aus. Kaalin ließ eine hohe Metallnote in die Hand eines Fourth gleiten und schwang sich ins Innere. Peter folgte ihm. Die großen Schrauben über ihren Köpfen begannen zu rotieren, und die Heckdüse lief an. Sie spie eine weiße Wolke aus und zog die Maschine hoch. Sie flogen mit der Sonne im Rücken und kamen Grayhouse immer näher. Kurz nach Mittag landeten sie, luden die mitgebrachte Fracht aus, und Mendossa flog wieder ab, nicht ohne gegessen und ein gutes Trinkgeld erhalten zu haben.


  


  *


  


  Daß Doktor Dagmar Ingwald schon drei Heiratsanträge abgewiesen hatte, lag hauptsächlich daran, daß sie als Medizinerin die Schwächen der Männer kannte und keine Lust hatte, ihr selbständiges Leben aufzugeben. Sie war fünfundzwanzig, schlank und groß.


  Als sie in den Spiegel sah, fielen ihr die Schatten der Müdigkeit auf, die sie unter den Augen trug. Sie dachte daran, daß sie heute drei Jahre in Syrtis Terra war und die Praxis gut ausgebaut hatte. Sie fand viele Freunde unter den Raumfahrern und deren Familien. Sie wurde auch oft eingeladen und hatte reichlich Gelegenheit, das Sonnensystem von Merkur bis Transpluto genau kennenzulernen, allerdings nur aus Erzählungen.


  Es gab viele nette Leute hier, aber es wurde langsam langweilig. Sie beschloß, das heutige Jubiläum zu feiern und schaltete den automatischen Pförtner ein, der alsbald auf einer kleinen Glasscheibe drei Worte projizierte:


  Heute nachmittag geschlossen.


  Sie war, wie jeder gute Arzt, selbstverständlich ein First. Der mattrosa schimmernde Kittel verschwand im Desinfektor, dann kamen noch andere Kleidungsstücke auf den Bügel des Wandschirms. Sie wurde von einem Schauer heißen Wassers gesäubert und von einer summenden Luftbrause getrocknet. Dann schlüpfte sie in eine dreiviertellange Hose, warf einen dünnen Pullover darüber und zog sich eine leichte Jacke an. Die Haare band sie zu einem Pferdeschwanz zusammen und ging einkaufen. Am Schluß ihres kleinen Bummels wählte sie in einem Musikgeschäft einen Band aus, den Seminolasong von Peter Gray. Ein netter junger Mann, dachte sie, als sie Peters Bild auf der Kassette sah, schade, daß man mit solchen Leuten nie zusammenkommt, es wäre sicher sehr interessant.


  Daheim  sie hatte eine guteingerichtete Wohnung hinter der Praxis  ließ sie sich auf die Couch fallen, mischte sich dann ein großes Glas voll Milch, Orangensyrup und Cognac und legte das Band ein. Sie hörte den dumpfen Klang der Trommeln und war ehrlich begeistert. Dann schlüpfte sie in einen winzigen Badeanzug und befestigte die Hängematte auf dem Balkon. Nach drei Versuchen gelang es ihr, das schaukelnde Ding zu besteigen. Sie las noch einige Seiten in einem Fachbuch, dann übermannte sie die Müdigkeit. Bald war sie eingeschlafen, und der Schmerz, als das Geschoß des Agenten sie in den Rücken traf, berührte sie nicht mehr.


  Eine flatternde Wolke, zusammengesetzt aus den schönsten Farben, schwebte …


  


  *


  


  Der junge Waldhüter wurde von den wunderschönen Galsordblüten getötet. Sein Vorgesetzter fand das Gewehr und sein Gerippe in der Schonung der fremden Pflanzen. Sie hatten stark riechende weiße Blütenkelche entwickelt, und die zähen Ranken schlangen sich um die Füße und Arme des jungen Third gleich Fesseln.


  Quer über das, was früher einmal sein frisches Gesicht gewesen war, breitete sich der Schatten eines großen Blattes aus.


  Das war einige Zeit vor dem Tag, an dem ein niedrig fliegender Jäger über der Schonung kreiste und zwei Napalmbomben warf, die sämtliche Galsordpflanzen vernichteten.


  


  *


  


  An diesem Nachmittag lag eine lähmende Stille über dem Dschungel. Nur das scharfe Summen der Fliegen war in den Ohren. Alles schien wie festgebannt unter den senkrechten Sonnenstrahlen.


  Kaalin hatte die Wände zwischen Bibliothek und Peters Arbeitszimmer heruntergleiten lassen und so einen großen Raum erhalten, der fast ein Drittel des Hauses ausfüllte. Er, Kaalin, hatte seine Hände auf der Lehne von Peters Stuhl, Verne saß auf der Liege und hatte den Kopf auf die Knie gelegt. Vor ihnen standen Becher mit einer eiskalten Flüssigkeit. Frank Biroon hatte seine Beine bequem ausgestreckt und sah auf ein Bild, das in einer modernen Montage schräg zwischen den Büchern hing.


  Gascos Finger spielten mit einer Zigarette. Endlich steckte er sie an und blies den Rauch in Kaalins Richtung. Lester Athanas, ein großer Mann mit zerfurchten Gesichtszügen, aus denen die Vielzahl des Erlebten eine harte Sprache redete, sah auf Peter, der nervös an einer Zigarette zog.


  Endlich begann Kaalin zu sprechen. Seine leise, eindringliche Stimme zerschnitt die Stille. Peter zuckte zusammen, und die beruhigende Hand des alten Freundes legte sich fest auf seine Schulter.


  Alle hier, außer Peter, kennen die Geschichte von Vaugh Gray, seinem Tod und unserem Kampf. Peter, ich habe dir alles bewußt verschwiegen, damit du dich auf deine Musik konzentrieren konntest. Heute aber ist es soweit. Du sollst alles rückhaltlos erfahren. Lester, erzähle ihm etwas über seinen Vater und die Umstände, denen ich mein Hiersein zu verdanken habe.


  Ich war Erster Offizier unter deinem Vater. Wie stiegen als erste Menschen aus der Rakete, die die Wolkenmassen der Venus durchstoßen hatte. Wir hielten die entsicherten Pistolen in den Händen, und ich öffnete eben meinen Helm, da wir festgestellt hatten, daß die Luft atembar war. Unsere Rakete stand inmitten eines riesigen Sumpfes auf einer Felsenfläche; die Düsen strömten eine gewaltige Hitze aus. In dem Zwielicht, das ständig herrschte, sahen wir das erste Mal die dichte Vegetation, große Schachtelhalme, Farnkräuter von beängstigender Größe und das schwarze Moos, das sich wie Samt unter unseren Füßen zusammenschob.


  Ich hatte kaum meinen Helm offen, als ich Vaugh wie einen Blitz an mir vorbeispringen sah. Er sprang auf den Ersten Mechaniker los, der mit seinem Strahler auf eine Schildkröte geschossen hatte, die schnell in einem Gebüsch untertauchen wollte. Der Schuß hemmte ihren Lauf, und das Tier überschlug sich. Gray hatte bei dem Versuch, dem Mechaniker die Waffe zu entreißen, sich den Brustpanzer durchschossen und die darunterliegende Haut versengt, und er pfiff vor Schmerz. Dann schrie Vaugh durch sein Helmradio, daß keiner mehr schießen dürfe, wir wüßten nicht, ob es sich nicht um die intelligenten Bewohner dieses Planeten handle. Wir schleppten den Kapitän ins Schiff und versorgten die furchtbare Wunde. Ich stand neben ihm, als mich die Stimme des Mechanikers herunterlief.


  Das, was ich dann sah, werde ich mein ganzes Leben nicht wieder vergessen. Die vermeintliche Schildkröte war noch nicht ganz tot gewesen. Sie krümmte sich in der Agonie zusammen und riß tiefe Furchen in den schlammigen Boden. Dann fing sie an, ihr Aussehen zu verändern. Der Kopf wuchs, der elastische Panzer verschwand und machte einem rostroten Pelz Platz. Die Gliedmaßen streckten sich, es dauerte ungefähr drei Minuten, bis das Wesen starb. Es verwandelte sich in einen Menschen, der bis auf geringe Unterschiede genauso aussah wie wir. Anstatt der Haare hatte er eine eisgraue Mähne, die Fuß- und Fingernägel waren stahlhart und dunkelblau. Außerdem besaß er die schönsten Hände, die wir je gesehen hatten. Wir breiteten Stahlnetze über den glucksenden Boden und holten den Toten zu unserem Schiff. Vaugh erwachte und kam mit furchtbaren Schmerzen herunter.


  Wir hatten acht Wochen Zeit bis zu unserer Rückreise  die Konstellation Venus-Erde mußte günstig sein  in dieser Spanne mußten wir mit diesen Wesen in Kontakt kommen. Wir hatten mehr Angst als Hoffnung.


  Am nächsten Abend  es wurde schon dunkler, legte Vaugh seine Waffe ab, steckte einige S-Rationen ein und ging schweigend in das Moor hinaus. Wir sahen ihn noch einige Meter, dann verschlang ihn die Dunkelheit. Am anderen Morgen war er wieder da, an der Hand einen Venusier in menschlicher Gestalt, der uns schweigend musterte. Der Kapitän hatte versucht, den Tod eines der Wesen zu sühnen, indem er einen Venusier zur Erde mitnahm. Es war Kaalin, der bald unser aller Freund wurde.


  Der Druck von Kaalins Hand auf Peters Schulter nahm zu. Die nüchterne Darstellung Lesters, die durch zeitliche Distanz bedingt war, erregte ihn ungeheuer, da er mit seiner Phantasie die Atmosphäre empfinden konnte, die damals geherrscht hatte. Kaalin sprach jetzt.


  Vaugh und ich wurden die besten Freunde. Meine Sippe wollte keinen Kontakt mit den Menschen, aber durch mich hatten sie miteinander lose Verbindung. Diese Art des Zusammenlebens bewährte sich für beide Teile. Heute ist die Raumpolizei ohne die Venusier nicht mehr denkbar. Ich lernte Sprachen, lernte meinen Geist in menschlichen Bahnen zu bewegen und sah einiges von der hohen Kultur, die auf der Erde herrschte. Dann entdeckte Vaugh das Tor, und die Kämpfe fingen an. Das war vor dreißig Jahren. Seitdem hatten wir alle Hände voll zu tun, uns zu wehren. Die Agenten dieser fremden Invasoren mußten herausbekommen haben, daß wir sechs  Peter, Verne, Lester, Frank, Gasco und ich  zu einer Gruppe gehören. Ich habe dich ständig überwachen lassen. Als du in Los Angeles auf der Gershwin-Academy warst, hielten sich ständig einige Raumgardisten in deiner Nähe auf. Gibt es noch irgendetwas, das ich dir sagen kann?


  Ja. Was ist das für ein Tor?


  Dieser Felsen  Rattenfelsen nennen ihn die Eingeborenen  steht seit Urzeiten auf der Erde. Er ist von einer Rasse aufgestellt worden, die wir nicht kennen, die uns auch keinerlei Botschaften darüber hinterlassen hat. Er ist die Verbindung zwischen zwei Bezirken des Raumes. Infolge eines Spannungseffektes kannst du in dem Bruchteil einer Sekunde durch den Überraum, den Paraspace, auf einen anderen Planeten springen. Es existiert keine Erklärung dafür, aber es ist so. Du kannst an einem Schnittpunkt zweier Raumbezirke, vermutlich durch eine herbeigeführte Energieentladung, durch den Pararaum an das Ziel, also die Gegenstation gelangen. Es bleiben keine Schäden zurück, ich habe das Tor schon einige Male benutzt, und Lester ebenfalls.


  Du sprachst von Filmen und Tonbändern, die mein Vater hinter einer versiegelten Wand hinterlassen haben soll?


  Steh auf und komm hier herüber.


  Peter ging auf die große Südamerikakarte zu.


  Lege deine linke Handfläche hier an diese Stelle.


  Dort, wo auf der Karte der Pilcomayo und der Paraguay zusammenflossen, war eine tiefgrüne Fläche dem brasilianischen Bergland vorgelagert. Dorthin legte Peter seine Handfläche, den Daumen weit abgespreizt.


  Hinter der massiven Wand klickte es scharf. Dann ließ ein Brummen die Luft vibrieren, und die Wand senkte sich nach unten. Die Karte verschwand in der Tiefe, und das Summen hielt an, bis die obere Kante sich in den Boden eingefügt hatte. Kaalin streckte die Hand aus und drückte auf eine tellergroße Scheibe. Licht flammte auf. Peter drehte sich und sah, daß die anderen aufgestanden waren und um ihn herumstanden.


  Das Haus war schräg in die Uferböschung hineingebaut worden, hinter den Wohnräumen lag noch ein kellerartiger Raum. Dort lagen in langen Regalen Maschinenteile, eine Drehbank und ein Transformator für Hochspannungsstrom. In der Ecke stand ein Raupenschlepper mit breiten Ketten, die ein Befahren des Sumpfes erlaubten.


  Dicht neben dem Eingang ruhte eine breite Truhe, mit Stahl verkleidet. Peter half Kaalin, das schwere Ding in den Wohnraum zu bringen, legte wieder seine Hand auf den Deckel, und ein Mechanismus öffnete die Kiste. Kaalin nahm aus der Truhe einen Knopf, der in einem Fach gelegen hatte, und Peter bemerkte an der Unterseite eine Anzahl verschieden langer, verschieden geformter Stäbe. Es war ein komplizierter Schlüssel. Kaalin ging zu dem Waffenschrank, schob die dicke Glasplatte zur Seite und nahm die schwere Spezialpistole heraus, die nur Vaugh Gray getragen hatte. Es war eine schwere Waffe, sie wog fast zwei Kilo und hatte einen langen Lauf, einen Schutzschild über dem breiten Griff, der mit purpurnem Email und Golddraht eingelegt war. Sie schoß konzentrierte Kugelblitze achtzig Meter weit, und ihr Strahl verbrannte noch in hundert Metern Holz zu Flugasche. Er setzte den Schlüssel an die hintere Laufseite an und schob ihn hinein. Die Waffe war betriebsfertig.


  Mit dieser Pistole wirst du schießen. Sie gehörte auch deinem Vater. In den kommenden Monaten wirst du genügend Gelegenheit haben, dich mit ihr anzufreunden.


  Peter nahm die Waffe, stellte sich breitbeinig in die Mitte des Zimmers und zielte mit angelegtem linken Arm durch das offene Fenster. Drüben, im Schilf des bewachsenen Ufers, stand ein Reiher. Eine kleine blaue Flamme züngelte aus dem Lauf, und ein helles Krachen und ein weißer Blitz zerrissen die Stille des Dschungels. Der Reiher und mit ihm drei Quadratmeter der Uferböschung waren verschwunden. Nur ein Kreis verbrannten Bodens blieb.


  Ich glaube, du brauchst nicht mehr viel zu trainieren.


  Weiter, sagte Peter.


  Kaalin holte aus einem Zwischenfach vier runde Blechkassetten, Filmrollen, die mit einer schwarzen Haut überzogen waren. Man hätte sie mit Gammastrahlen bombardieren können, ohne daß sie Schaden erlitten hätten. Auf seine Bitte hin glitten die Vorhänge zu, eine Lampe warf Licht auf den großen Filmprojektor, den Kaalin aus der Wand klappte. Nach einer Weile leuchtete die weiße Wand auf, und eine harte, pfeifende Stimme ertönte.


  Sie begleitete die farbigen Bilder, die auf einem anderen Planeten aufgenommen waren. Die Sonne, die aus der Dämmerung die Umrisse großer Felsen herausmeißelte, erfüllte das Bild. Der Eindruck, den die Aufnahmen vermittelten, war gleichzeitig aufregend und deprimierend. Der Träger des Aufnahmegerätes schien in einer tiefen Schlucht zu gehen. An Felsenbrücken bildeten sich weiße Nebelfäden, die von einem heftigen Sturm fortgerissen wurden. Der Sturm riß kleine Felsstücke mit und ließ sie gegen die schwarzen Platten der Abhänge prallen.


  Es ist ein höchst unwirtlicher Planet mit stürmischen Nächten, die dreißig mal vierundzwanzig Stunden dauern. Der Regen ist alkalisch, er läßt alle Metalle nach kurzer Zeit verrotten und zerfrißt jeden Fetzen, der nicht aus besonderem Kunststoff besteht. Es gibt nirgends Grün auf Colemans Planet; die Schwerkraft ist um ein Viertel stärker als die der Erde, genau eins Komma fünfundzwanzig g.


  Das Bild zeigte eine kleine Plexolkuppel, die versteckt unter überhängenden Felsen stand. Um sie herum war eine Barriere aus fast mannshohen Schieferplatten aufgetürmt; die Schleuse war auf der windgeschützten Seite angebracht. Eine Antenne und ein großes Fernsehaufnahmegerät sahen aus einer Scharte auf die Stadt hinaus. Das Bild schwenkte.


  Die Aufnahmen waren klarer, sie waren von dem Fernsehschirm im Innern der Kuppel gemacht worden. Sie zeigten die Stadt auf Colemans Planet. Es war dies die vorläufige Heimat der Raupen, die alles daransetzten, die Erde zuerst zu versklaven und dann zu erobern.


  Wir haben in mühsamer Einzelarbeit verschiedenes herausgefunden. Die Raupen kamen von ihrem Heimatplaneten in dem Raumschiff, das hier gezeigt wird. Unterwegs müssen sie eine kleine, aber hochtechnisierte Rasse überfallen haben, die ihnen diese Stadt gebaut hat. Der Film zeigt deutlich, daß sich diese Stadt selber fortbewegen kann; sie ist also eine Art Raumschiff für sich. Dann flogen sie weiter, bis sie hier landeten. Colemans Planet wurde ihre vorläufige Heimat. Sie entdeckten, genau wie wir, dieses Tor, und eine Raupe kam auf die Erde, machte dort einige Menschen willenlos und zog sich wieder zurück. Das hatte genügt. Eine Lawine kam ins Rollen. Ihr, die ihr diese Worte hört, und ich hoffe, mein Sohn ist darunter, werdet diese Lawine aufhalten müssen. Weiter …


  Acht durchsichtige Kugeln, innen von einem milchigen Licht erfüllt, standen teilweise übereinander, abgestützt durch ein verwirrendes System von Trägern: eine Riesenpyramide mit der achten Kugel an der Spitze. Sie lehnten sich an ein Halbrund von Felsen, die so schroff und steil waren, daß sie nicht bezwungen werden konnten. Sie bildeten einen Halbkreis, der zur Kamera hin offen stand. Eine glatte Rampe mit einer Luftschleuse verband die Stadt mit dem Erdboden, und eine breite Straße führte zu dem Felsentor, das in der Mitte zwischen Kuppel und der Stadt stand.


  Dort in diesen Kugeln hausen einige hundert Wesen, die aussehen, als wären sie vergrößerte Raupen. Sie sind es nur in gewissem Sinne. Vier ihrer Füße sind als Pseudoglieder ausgebildet, sie werden als Hände verwendet. Mit den acht schlanken Fingern sind sie imstande, komplizierte technische Bauwerke zu errichten. Aber sie sind Herren, die nur mit Hilfe von Sklaven leben können.


  Es war Vaughs Stimme, die diese Erklärungen gab. Dann zeigte er vergrößerte Bilder aus dem Innern der Kugeln, die Horden menschlicher Sklaven und einige der Überfallenen Rasse, die sich um die Maschinen zu kümmern hatten. Dann die Roboter, schlanke Walzen auf Stelzen, die die Gänge bewachten und kleine Lastkarren steuerten. Und vor der Stadt patrouillierten ständig sechs schwerbewaffnete Kampfwagen, Roboter, die auf Radarsignale gesteuert wurden und jedes Objekt, das sie nicht kannten, unter Beschuß nahmen.


  Der zweite Film lief an und zeigte ihnen eine topographische Übersicht und die Energiestation, die bewies, daß auch dieser Planet einmal intelligentes Leben beherbergt haben mußte. Die Raupen hatten sich in ein gepolstertes Nest gesetzt.


  Die Raupen sondern aus einer Drüse ein Sekret ab; das Serum des Gehorsams. Die Agenten haben kleine Pistolen, die Gelatinekapseln verschießen. Das Serum wird vom Blut absorbiert und lähmt ein Stück der Großhirnrinde. Die Opfer sind nur noch dazu bereit, den Raupen zu helfen, weil sie eine feste Vorstellung bekommen haben, welch glückliche Welt sie unter den neuen Herren erwartet. Die Agenten erkennen sich untereinander an dem Insektenmal in der Ellenbeuge.


  Der Film führte sie rund um die Stadt. Peter bewunderte den Mut seines Vaters, der sich so nahe an den Gegner herangetraut hatte. Die großen Antriebselemente, mächtige Antigravitoren, in großen Schutzhüllen in dem Rahmen der unteren Kugeln verankert, waren deutlich zu sehen; ebenso die verschiedenen günstigsten Angriffspunkte. Die Stellungen für einen Raketenwerfer, für Franks Geschütz, und der Weg zur Eroberung der Energiestation wurden gezeigt, und die Männer prägten sich jede Kleinigkeit ein.


  Das Felsentor.


  Die Gegenstation zum Rattenfelsen in den Amazonasdschungeln bestand aus drei bizarr geformten Steinsäulen, die von einer ausladenden Tafel gekrönt wurden und einsam, von allen Seiten einzusehen, mitten vor der Stadt stand. Neben ihr zogen sich zwei Gräben hin, seichte Erdspalten, die der Film entlangging. Sie waren teilweise verschüttet oder zugeweht. Vor dem Tor rollte gerade ein gepanzerter Robotwagen entlang und schwenkte seine Rohre drohend im Kreise.


  Offensichtlich ist die Stadt deshalb so merkwürdig angeordnet, weil sie einem Bauprinzip der Raupen entspricht. Vielleicht bauten sie früher, am Beginn ihrer Geschichte, ihre Kokons in dieser Form an die Äste. Die Zentrale liegt in der obersten Kugel.


  Vaughs Stimme erlosch gleichzeitig mit den Bildern. Der dritte Film wurde eingespannt, Kaalin wartete geduldig, bis ihn das Malteserkreuz durch die Optik zog.


  Er zeigte eine Landkarte, die unter greller Beleuchtung lag. Ein Weg zeichnete sich ab, der vom Jamachin weg zu einem Platz in der Nähe des Rio Xingu führte. Einsam stand ein schlanker, grauer Felsen inmitten einer großen Grasfläche, die an drei Seiten von Fiebersümpfen umgeben war. In der Nähe, unter Bäumen verborgen, erhob sich wieder eine kleine Kuppel. Sie hatte Vaugh und Kaalin als Basis gedient.


  Dieser Felsen war der Tempel, über dessen Schwelle die Opfer gingen. Es würde eine gnadenlose Diktatur werden, wenn die Raupen siegten. Kein menschlicher Machthaber konnte sie so wirkungsvoll errichten, denn nie würde einer der Unterworfenen Kritik üben, sondern den Zustand als den einzig idealen empfinden. Das Serum des Gehorsams würde ihnen diese Überzeugung schaffen.


  Hier standen Kaalin und dein Vater, als sie gestellt wurden.


  Lesters Stimme war hart. Sie kam aus einer dunklen Ecke des Raumes.


  Sie standen gegen die Exekutoren einer Diktatur, hier werden die Waffen und die Munition für die Verbreitung der Sache herbeigeschafft. Die Agenten kommen in kleinen Hubschraubern, in Amphibienfahrzeugen und in Flachbooten. Wir können sie diesmal nur aufhalten, wenn wir sie alle abfangen. Sie sitzen überall, in den höchsten Stellen. Sie waren es auch, die vor dreißig Jahren die Kasten einführten, um sie später wieder abschaffen zu können.


  Kaalin sprach wieder.


  Hier sprengten wir zwölf Transporte, erschossen die Agenten und impften die Gefangenen mit dem Gegenmittel. Aber ihre Großhirnrinde war meistens schon in so großem Umfange zerstört, daß nichts mehr half. Sie sitzen als hilflose Idioten in den Irrenhäusern der Venus. Verne hat noch eine private Rechnung auszutragen. Sein Vater ist unter den Opfern.


  Gasco war aufgestanden und stellte sich vor Peter. Seine Stimme zitterte vor Wut.


  Weißt du jetzt endlich, warum du so wichtig bist? Du mußt deinen Vater rächen und mit uns versuchen, die Versklavung zu beenden. Wir haben nur noch drei Monate Zeit, uns vorzubereiten, dann ist die Konstellation der beiden Welten  Colemans Planet und Erde  so günstig, daß wir das Tor benutzen können.


  Außer uns werden noch eine Menge Agenten dort am Xingu erscheinen, um durch das Tor zu gehen und neue Anweisungen, neues Serum zu holen. Wir werden sie nach ihrer Rückkehr Mann für Mann abfangen und auf Schiffe der Polizei verladen. Die Raumpolizisten haben uns ihre Zusicherung gegeben.


  Kaalin versenkte den Projektor und ließ die Leinwand hochgleiten.


  Ich habe bereits komplette Pläne für unser Vorgehen gemacht. Die Listen mit unseren Lebensmitteln und Werkzeugen sind vollständig, und nur Frank muß sein Geschütz noch etwas überarbeiten. Das Gegenserum für die jüngeren Agenten kommt von der Venus, und der gesamte Planet steht hinter uns. Wir müssen gewinnen.


  


  *


  


  Dr. Dagmar Ingwald betrachtete die Waffe, die inmitten des Verpackungsmaterials auf der Schreibplatte lag. Neben ihr standen in drei Magazinen die honigfarbenen Geschosse. Eine unerklärliche Beeinflussung, der sich ihr Wille bedenkenlos unterwarf, zwang sie, die hektographierten Zeilen zu lesen. Sie hatte nichts anderes zu tun, als allen Raumleuten, die in ihre Praxis kamen, das Serum des Gehorsams unter die Haut zu schießen. Sie konnte bis zu zehn Meter sicher treffen, das stand in der Beschreibung.


  Der Summer meldete den ersten Besucher. Heute war Montag, die Patienten waren nicht häufig, und sie hatte mehr Zeit für den einzelnen. Sie warf das Papier weg und lud die Waffe durch. Es war die Frau eines Maats, sie hatte sich den Arm verbrannt und mußte verbunden werden. Dagmar schoß ihr die Kapsel in die Oberarmmuskulatur, als sie den Verband wechselte und der Schmerz nicht auffiel. Die Frau saß mit abgewandtem Kopf da und zuckte nur zusammen. Nacheinander verschoß Dagmar an diesem Tag acht Kapseln, und acht Menschen, wußte sie, würden denselben, wunderschönen Traum haben. Sie notierte die Namen in einem kleinen Buch und ging dann zum Essen.


  Sie war kaum wieder in der Praxis, als der Summer ertönte. Draußen stand ein Raumfahrer in seiner gelben Uniform, und die Abzeichen wiesen ihn als Offizier aus. Er ging schnell in die Praxis, grüßte sie und zog ein Papier aus der Brusttasche.


  Sie sollen eine Routineuntersuchung machen, ich habe meinen Dienst gekündigt und brauche einen Bericht für die Aktien.


  Seine mächtige Gestalt schien unter ständiger Spannung zu stehen, seine Schweigsamkeit verstärkte diesen Eindruck. Dagmar nickte und bat ihn in einen Sessel. Die Waffe lag in einer Schublade und war entsichert.


  Sie untersuchte ihn gründlich und fand nichts außer einer schlecht verheilten Narbe am Knie. Sie schrieb das Attest aus. Dann zog sie langsam die Schublade auf.


  Der Raumfahrer war eben in seine Hose geschlüpft, als seine ständig wachen Sinne einen fremden Eindruck aufnahmen. Im Raum lauschte man immer. Auf ein Versagen des Düsensatzes, einem Meteoreinschlag oder eine verdächtige Bewegung in der Steuerung. Eine Schublade wurde zu langsam aufgezogen, dann folgte das Knacken, mit dem eine Waffe gespannt wurde. Sofort wußte er, was das zu bedeuten hatte. Niemand behielt genügend eigenen Willen, um sich gegen das Serum zu schützen. Er wartete hinter dem Wandschirm, bis er ihren Schatten sah, dann warf er sich mit der Kraft seines ganzen Körpers auf sie. Er riß sie zu Boden und schlug ihr mit der Handkante die Pistole aus der Rechten. Dann fühlte er, wie sich ihre Nägel in seinen Arm krallten und das Fleisch aufrissen. Mit einem Trainingsgriff machte er sie unschädlich und fing sie auf. Er verband sich die vier langen Kratzer, stellte den Pförtner um und hörte, wie einige Patienten wieder gingen. Er setzte sich vor den Teleschinn und tastete eine kurze Nummer.


  Komm bitte sofort in die Praxis von Dagmar Ingwald und bringe deine Spritze mit. Ich hoffe, es war der erste Vorstoß der Agenten in Raumfahrerkreisen.


  Ich werde mich beeilen, wartest du dort?


  Ja, ich warte.


  Nach einer Weile ließ er einen kleinen, buckligen Mann ein, einen Schiffsarzt, der vor vier Jahren den Dienst quittiert hatte. Der Raumfahrer führte den Doktor zu der Couch, auf der Dagmar mit offenem Mund lag und leise stöhnte. Der Bucklige pfiff durch die Zähne und zog den Inhalt einer grünen Ampulle auf. Dagmar seufzte, als sich ihr die lange Nadel in die Vene bohrte. Nach einer Weile verschwand der Bucklige wieder, nicht ohne sich vorher die acht Adressen aus dem Notizbuch herausgeschrieben zu haben.


  Acht Stunden später wachte Dagmar wieder auf und fand sich auf der Couch, mit einem schmerzenden Einstich im Arm. In der kleinen Küche briet sich ein fremder Mann Eier mit Schinken, außerdem roch man den Duft starken Kaffees. Sie sah erst an sich herunter, dann setzte sie sich kerzengerade auf.


  Ich hoffe, rief sie mehr verwundert als verärgert, Sie haben eine plausible Erklärung für Ihre Gegenwart, sonst wimmelt es hier bald von Polizisten.


  Der Mann, dessen breiter Rücken bisher in ihrem Blickfeld gestanden hatte, drehte sich langsam um und kam mit einem beladenen Tablett zu ihr.


  Sie werden vieles von dem, was ich Ihnen jetzt erzählen werde, nicht glauben. Aber ich muß versuchen, Sie zu überzeugen. Ich habe mir erlaubt, ein kleines Abendessen zu richten. Finden Sie nicht auch, daß Sie hungrig sind?


  Sie haben nicht zufällig auch einen Namen  oder muß ich Sie mit Mister X anreden?


  Ich heiße Lester Athanas und war, falls Sie durch männliche Taten zu beeindrucken sind, in der ersten Rakete, die auf der Venus landete. Ich bin Major der Raumpolizei und habe gestern meinen Dienst gekündigt. Aber Sie fragen, was ich hier zu tun habe. Ich werde es Ihnen erzählen.


  Am anderen Morgen verließ Lester die Ärztin und hatte das siebente Mitglied für ihre kleine Gruppe geworben. Er hatte sie überzeugen können, hatte ihr von Peter erzählt, von Kaalin und von Colemans Planet. Er rieb sich die Augen, warf eine Münze in einen Automaten und kletterte in das anlaufende Taxi. Er fuhr zum Bahnhof und stieg in den Zug nach Los Angeles.


  


  4. Kapitel


  


  In der ewigen Nacht des Universums stachen nur einige markante Sterne durch die Schleier der Dunkelwolke. Nachdem einige Jahrtausende vergangen waren, hatte sich hinter der trennenden Fläche eine kleine dunkelrote Sonne hervorgeschoben; nur die Forschungsschiffe, die weit draußen um den Saturn kreisten, konnten sie entdecken.


  Coleman, der alte Astronom, dessen Name mit einer merkwürdigen Hochachtung ausgesprochen wurde, ließ seine Männer Berechnungen machen. Dann jagte sein Kurierschiff zur Erde, in die Räume der Sternwarte, in der die große Rechenmaschine stand. Der Alte ließ die Zahlen durchlaufen  die Größenklasse, die absolute Helligkeit und die Leuchtkraft in Sonneneinheiten.


  Das Herzsprung-Russel-Diagramm ordnete die Sonne weit oben in die Hauptreihe ein, Spektraltyp A0. Und die Maschine entdeckte noch etwas, wozu die Männer länger gebraucht hätten, als ihr Chef noch zu leben hatte. Sie spürte, daß der Stern eine schwache Schwankung aufwies, schwach genug, um bei den Berechnungen den Menschen nicht aufzufallen. Die Maschine stellte einen Planeten fest, erdgroß, aber weiter entfernt von der Sonne. Er hatte eine Umlaufzeit von acht Jahren, eine Rotation von sechzig Tagen und war hinter dem großen Pferdekopfnebel versteckt, im Sternbild des Orions.


  Einen Monat, nachdem der Alte diesem Planeten seinen Namen gegeben hatte und seine Berechnungen bestätigen konnte, starb er. Das ist die Geschichte von Colemans Planet.


  


  *


  


  Wir werden eine Spur hinterlassen, die an den Pfad eines wütenden Tigers erinnert. Wir werden diese Raupen vernichten.


  Kaalin stand mitten im Raum und zeigte auf die acht Schutzanzüge, die auf dem Boden aufgereiht lagen.


  In den letzten Wochen hauen Peter und er jeden Millimeter an ihnen durchgesehen, neue Sichtplatten eingeschweißt und die Isolation nachgeprüft. Die leichten schwarzen Stiefel waren unlösbar mit dem Anzug verbunden, die Handschuhe konnte man öffnen. Ein Vorrat von neuen Sauerstoffbatterien war aufgestapelt. Peter und Verne konnten mit ihrem Leben für das Funktionieren garantieren. Die Gummipanzer mit den verstärkten Kniescheiben, den Gelenken aus Metallschuppen und dem stählernen Brustschild würden in vier Wochen ihren Körper wie eine zweite Haut umspannen. Im Helm befanden sich die Funk-Sprechanlage, die alle acht Anzüge gleichzeitig verband, und ein Trinkröhrchen für den kleinen Wasservorrat.


  Sie packten die Kisten mit dem Zubehör und die Anzüge in den Bauch des großen Biroonschen Hubschraubers, neben die aufblasbare Zeltkuppel. Die vielen Waffen und die Lebensmittel wurden daneben gestapelt, und auch der geländegängige Amphibienschlepper fuhr über eine Bohlenrampe in das Innere des Helikopters, der sofort tief ins Wasser tauchte.


  Peter hatte Wort gehalten. Er half, wo immer er Arbeit finden konnte. Er trainierte mit der schweren Waffe seines Vaters und war erstaunt, als er ihre fürchterliche Wirkung sah. In der wenigen Zeit, die ihm blieb, schrieb er eine kurze Suite, er nannte sie nach dem Ausspruch Kaalins Die Spur des Tigers. Als er sie eines Abends auf dem Cembalo vorspielte und Gasco ihn auf den Bongos begleitete, schwiegen seine wenigen Zuhörer beeindruckt, und das betrachtete er als stärksten Beifall. Sie saßen meistens abends noch zusammen im großen Zimmer, aber einer von ihnen fehlte immer. Er saß an irgendeiner Stelle des Waldes und hielt Wache.


  


  *


  


  Dagmar hatte schon lange ihren Urlaub eingereicht und ihn endlich auch bekommen.


  Sie packte zwei große Koffer, eine Tasche mit Medikamenten und einen Tropenanzug und buchte einen Flug nach Manaos. Von Manaos flog sie in einem kleinen Hubschrauber los, den sie einem Händler abgekauft hatte. Sie startete am späten Nachmittag und versuchte, aus dem ratternden Ding eine gewisse Geschwindigkeit herauszuholen. Aber die Nacht kam, und sie hatte immer noch nicht ihr Ziel erreicht. Lester hatte ihr eine Karte mitgegeben, aber in der Nacht nützte sie nichts. Sie versuchte, sich nach dem mondbeschienenen Band des Flusses zu orientieren, flog aber einmal einen kleinen Bach aufwärts und dann wieder zurück. Doch langsam näherte sie sich Grayhouse.


  Seit vier Stunden saß Peter schon auf demselben Platz, und nichts hatte sich ereignet. Da hörte er von Ferne ein anschwellendes Geräusch. Langsam kam er näher.


  Peter verlagerte sein Gewicht und ließ sich von dem Holz gleiten. Er stellte sich weiter vorn auf, wo er die Biegung des Flusses besser übersehen konnte.


  Neben dem Lauf der Lee-Enfield 303 war ein starker Scheinwerfer befestigt, dessen Kabel durch ein Fenster lief. Er hatte seine Büchse schon entsichert und hob den Kopf. Über dem Wasser schwebte ein Hubschrauber. Der Kopter schwenkte ab und setzte mit einer krachenden Bruchlandung auf dem Flachufer unweit des Hauses auf. Die große Schraube rotierte langsamer, der Motor starb. Eine schmale Gestalt kletterte aus der Kabine und zerrte drei Gepäckstücke hinter sich her. Er sah einen Moment im Licht die Haare hell aufleuchten. Eine Frau!


  Er hob das Gewehr und zielte langsam. Für eine Agentin benahm sie sich zu gelassen.


  Er rief sie leise an.


  Stellen Sie das Gepäck ab, heben Sie die Hände und bleiben Sie stehen!


  Sie war nicht erschrocken. Der Kegel des aufgestellten Scheinwerfers blendete sie.


  Gehören Sie zu der Gruppe um Kaalin?


  Fragen Sie nicht, bleiben Sie stehen.


  Peter hatte das Gewehr in eine Astgabel geklemmt und schlich um sie herum, untersuchte sie nach Waffen.


  Lester Athanas erwartet mich.


  Davon hat er nichts gesagt, wer sind Sie?


  Dr. Dagmar Ingwald. Ich bin hier als Ärztin hergerufen worden. Ich soll helfen, mögliche Wunden zu heilen.


  Bleiben Sie stehen, ich habe ein Gewehr.


  Peter stand ihr direkt gegenüber. Plötzlich ging im Hause Licht an, und Lester sprang durch ein offenes Fenster, in der Hand die Pistole. Er rief Peters Namen.


  Hier, Lester. Es ist jemand gekommen, der behauptet, von dir erwartet zu werden. Ein Mädchen.


  Dagmar, sind Sie es?


  Ja, und ein junger Hitzkopf, der mich erschießen will, wenn ich die Hände herunternehme.


  Das ist in Ordnung, Peter, ich vergaß nur, dir Bescheid zu sagen.


  Es kam nicht zu spät, Lester, sagte sie.


  Also, das ist Dagmar Ingwald, sie soll uns verarzten, und hier steht Peter Gray. Gebt euch die Hand und vergeßt eure Vorsicht, hier ist es friedlich.


  Peter ergriff ihre kleine Hand und drückte sie fest.


  Sind Sie Peter Gray, der den Seminolasong geschrieben hat?


  Ja, aber überschätzen Sie meine Bedeutung nicht. Wir sind alle nur Steine in Kaalins Spiel. Gehen wir hinein. Ihnen wird eine Tasse Kaffee guttun.


  Danke.


  Peter und Lester hoben das Gepäck auf und gingen voran. Sie brauchten Kaalin nicht mehr zu wecken. Lester erzählte kurz die Geschichte mit Dagmar, und Kaalin kochte Kaffee.


  Nachdem Peter die Lichter des Hauses bis auf eines wieder gelöscht harte, setzte er sich wieder an seinen Standort und wartete dem Morgen entgegen. Er sicherte die Büchse und lehnte sich gegen den Stamm.


  


  *


  


  Der nächste Morgen brachte eine Überraschung, die Kaalin und Lester den anderen verschwiegen hauen. Gegen Mittag landete auf der kleinen Lichtung ein Schiff, es trug die sonnengelben Enbleme der Raumpolizei und senkte sich auf einer kochenden Dampfsäule nieder.


  Die Ankunft war unter besonderen Umständen vor sich gegangen. Um elf Uhr stand Kaalin auf, winkte Lester und Peter zu sich und ging in den Raum, in dem Vaughs Werkstatt untergebracht war. Er drehte an einem Schalter, der den anderen nie aufgefallen war, und grollend bewegte sich ein schwerer Granitblock, der auf einem stählernen Lager herumschwang und den Blick in eine winzige Kammer freigab. Die Decke wurde von einer durchsichtigen Plexolkuppel gebildet, durch die sich jetzt knackend die Doppelläufe einer Medea-Schnellfeuerkanone schoben. Kaalin lehnte sich an den Schalensessel, der sich innerhalb des Drehkranzes befand, betätigte den Fußhebel, worauf sich die Apparatur drehte und die Zweige fortschob, die im Lauf der Zeit über die Kuppel gewachsen waren.


  Auch das hat dein Vater eingebaut. Wir können, wenn es notwendig ist, ein Raumschiff damit herunterholen. Wir erwarten Besuch, ein Boot von der Venus.


  Venus? fragte Peter und lehnte sich an den kühlen Block.


  Was haben die mit uns zu tun?


  Athanas holte seine Waffen und ging zur Tür.


  Sie bringen noch Ausrüstung, neue Gewehre und Lähmungsmittel, mit denen wir den Agenten zu Leibe rücken werden. Wir haben Spezialgewehre bauen lassen. Du weißt nicht, daß ein Viertel meiner großen Familie im Polizeidienst tätig ist.


  Kaalin  ich verlange nichts von dir außer einer Antwort: Warum hast du mir bisher alles das verschwiegen, und warum tust du es noch?


  Kaalins Gesicht veränderte sich langsam. Es war, als senkten sich dunkle Schatten über eine gleißende Wasserfläche. Seine Stimme wurde ernst.


  Mein Freund, sagte er, ich habe mich seit dem Tode deines Vaters bemüht, seine Stelle einzunehmen, ich habe dich geschützt wie einen eigenen Sohn. Du kannst es nicht wissen, aber wir Venusier kennen diesen Begriff von Zuneigung nicht. Ich habe ihn von deinem Vater gelernt. Im Dschungel ringsum liegen die Leichen von dreißig Agenten, die uns beseitigen wollten. Ich habe sie in der Gestalt des lautlosen Jaguars getötet. El Tigre, so heißt das Tier hier, hat ihnen das Genick gebrochen.


  Auch das wußte ich lange nicht. Warum?


  Hättest du dann deine vier großen Sinfonien schreiben können? Du bist sensibel wie jeder gute Künstler, sonst hättest du die Schwingungen des nächtlichen Waldes nicht empfunden. Ich mußte all den Schmutz von dir fernhalten, bis du reif warst.


  Ich danke dir für alles, Kaalin.


  Schon gut, mein Freund. Gehe jetzt mit Lester zu der Lichtung, um unsere Freunde zu empfangen. Ich werde hier aufpassen.


  Er drückte Peters Schulter und schwang sich in den Schalensessel hinter das Visier. Langsam schloß sich der Granitblock.


  Als das Schiff stand und das Summen der Luftschleuse aufgehört hatte, begann das Geschütz in der kleinen Kuppel zu feuern. Lange Blitze schossen aus dem Dach des Hauses und rasten gegen den Himmel. Lester fuhr herum und sah die Schußbahn entlang. Ein dunkles Boot wurde in einem verwegenen Winkel hochgezogen, flog genau in die Geschosse hinein und wurde getroffen. Trümmer wirbelten durch die Luft.


  Peter sah drei dunkle Körper aus der Schleuse fallen und ein wenig später drei weiße Fallschirme, die sich entfalteten. Drei Agenten. Das Boot stürzte brennend ab und explodierte irgendwo im Dschungel. Kaalin kam um das Haus herumgelaufen, und Lester und Peter stürzten ihm entgegen.


  Rasch ins Boot und den Fluß hinauf. Sie müssen etwa an der großen Gabelung heruntergekommen sein. Ich begebe mich in meiner alten Gestalt hin, Lester nimmt ein Gewehr, und du kannst den Bogen nehmen.


  Sie hasteten zum Boot, und Peter riß den Motor an. Donnernd kamen sie los und fuhren schnell den Fluß aufwärts. Nach einer Weile fuhren sie ans Ufer, und Kaalin verschwand im Gebüsch. Lester nahm die Büchse, hing sich einen Feldstecher um und kletterte auf einen Baum.


  Bleibe du hier irgendwo verschanzt, ich werde versuchen, sie dir in die Arme zu treiben.


  Ist gut, ich werde aufpassen.


  Er versteckte das Boot geräuschlos und zog sich zurück. Er hatte, wenn er sich auf den unteren Ästen eines Parabaumes verbarg, ein gutes Schußfeld und freie Sicht. Wenn die Agenten versuchten, Grayhouse zu erreichen, mußten sie den Fluß entlang kommen.


  Er zog sich langsam den Armschutz ums Handgelenk, rückte den großen Köcher zurecht und spannte den schweren Bogen. Ein Pfeil lag ruhig auf der Sehne. Sie konnten kommen.


  Ein Schuß peitschte auf. Lester war nicht zu sehen, die Bäume warfen das Echo hin und her. Kein Mensch konnte die Richtung bestimmen, aus der gefeuert worden war. Peter zog den Bogen aus und ließ wieder zurück. Er legte einige Pfeile mit vergifteten Spitzen neben sich auf eine Astgabelung, und seine Stiefel suchten festen Hall auf dem schlüpfrigen Holz.


  Wieder gab Lester einige Schüsse ab, in der Ferne brach das Unterholz. Die Detonationen eines Kugelgewehres zerrissen die Stille, wieder schoß Lester. Peter sah angestrengt in die Richtung, aus der der Lärm kam. Schattengleich sah er einen gefleckten Blitz, der hoch durch die Luft federte und den ersten Agenten niederriß, als er gerade den Fluß erreichte. Peters Bogen krümmte sich. Der zweite Agent tauchte auf.


  Der Pfeil traf den Mann mitten in die Brust, er stürzte im Laufen rückwärts, und sein Gewehr flog davon. Der zweite Pfeil schnellte von der Sehne und zersplitterte an dem Brustpanzer des dritten Agenten, den er unter der Flugkombination trug. Peter schoß noch einmal. Der Mann fiel mit dem Oberkörper in den Fluß, und die Bombe, die er vor der Brust getragen hatte, ging in die Luft.


  Der Luftdruck riß Peter, der nur vierzig Meter von der Explosion entfernt war, von seinem Ast und warf ihn in das Dickicht. Er rappelte sich wieder auf, humpelte zu seinem Bogen zurück und brachte das Boot auf das andere Ufer.


  Dort wartete bereits Kaalin in seiner normalen Gestalt, und Lester kam gerade von seinem Baum.


  Sie versuchen es immer wieder, obwohl sie einsehen müßten, daß sie jedesmal gefaßt werden, ohne daß sie etwas ausrichten. Aber gehen wir, die Männer von der Venus werden warten.


  Der Motor donnerte auf, und Peter steuerte das Boot schnell den Fluß hinab, Grayhouse zu. Innerhalb von fünf Minuten hatten sie den schmalen Steg erreicht und liefen in die Wohnräume. Dort saßen zwei Venusier; ihre grauen Mähnen hingen über dem roten Gesicht mit den großen schwarzen Augen. Die blauen Umhänge, die an den Schultern befestigt waren, verbargen den muskulösen Rücken. Kaalin kam herein. Sie begrüßten sich, als wären sie erst zwei Wochen getrennt gewesen, Peter wußte, daß es dreißig Jahre waren.


  Nach dem Austausch der alten Zeremonienformeln sprachen sie aus Höflichkeit amerikanisch. Ein ergrauter Oberst, der an seiner Seite eine schwere Zweihandpistole trug, begrüßte Peter. Es war Kilroy, einst ein Vorgesetzter seines Vaters.


  Ich begrüße dich, Peter. Du hast oft auf meinen Knien geschaukelt, als Vater uns besuchte. Jetzt ist mir nur deine Musik geblieben, die wir uns vorspielen. Ich habe dich fast achtundzwanzig Jahre nicht gesehen. Du bist stark geworden und hart. Das Erbe deines Vaters.


  Dagmar, die an einer Wand lehnte, hörte alles und sah sich aufmerksam um. Das waren die Männer des kleinen Teams, dem sie angehörte.


  Was habt ihr alles gebracht?


  Energietabletten, Munition und die dazugehörigen Spezialflinten, ein Schreiben vom Oberbefehlshaber der Venus mit der Zusicherung, euch Schiffe und Truppen für die Agentenkämpfe zur Verfügung zu stellen. Es darf nur nichts an Zentrum Terra durchsickern, denn die Sklaven dort würden alles zunichte machen.


  Keine Angst, Oberst, wir werden vorsichtig sein.


  Die Besucher blieben bis nach Mitternacht und besprachen mit den Sieben die Einzelheiten des Gesamtplanes. Kaalin hatte jede Kleinigkeit bedacht und koordiniert, es konnte theoretisch nichts schiefgehen. Dann gingen sie, nicht ohne Peter und die ganze Mannschaft nach Erledigung des Einsatzes zur Venus einzuladen. Eine Pyramide aus weißem Feuer erhellte die Lichtung, als das Schiff wieder startete.


  


  5. Kapitel


  


  Hinter ihnen blieben die Streifen des Nebels. Der schwere Hubschrauber surrte über den Wäldern nach Osten und zog seinen Schatten hinter sich her. Sie flogen drei Stunden, dann deutete Kaalin, der neben Biroon in der Kanzel saß, mit ausgestrecktem Arm auf eine kleine Lichtung und nickte.


  Hinunter!


  Am Heck der Maschine öffnete sich der Zentralverschluß einer Stahlblende, und der Doppellauf einer Medeakanone schob sich hervor. Gasco Young ließ sie einige Male kreisen, dann drehte er sie auf den grauen Felsen. Eine Reihe von Magazinen wurde magnetisch angezogen und paßte sich an den Lauf an. Die Maschine sackte durch und fing sich einige Meter über dem Boden wieder. Zwei Königsgeier schwebten mit plumpen Schlägen auf und flogen zu einem Baum in der Nähe. Der Hubschrauber landete weich auf dem braunen Wasser eines Xingu-Seitenarmes und schob sich, nur von der mächtigen Heckdüse bewegt, unter ein überhängendes Blätterdach. Die Wellen berührten das Ufer und scheuchten einen Alligator ins Wasser. Dann war Stille.


  Sie legten an und befestigten die Maschine mit dünnen Perlonseilen. Die Ladeluke klappte herunter und stellte die Verbindung mit dem Ufer her. Nacheinander verließen sie das Flugzeug, wachsam, die entsicherten Waffen in den Händen.


  Drei Tage nach ihrer Landung gab es nichts mehr, das ihre Anwesenheit verraten konnte. Sie hatten die kleine Kuppel wiedergefunden, überwachsen und unangetastet und die andere neben ihr aufgebaut. Mit der Arbeit eines halben Tages wurden sie wohnlich eingerichtet. Weiter hinten im Dschungel schwamm der große Schrauber auf einer winzigen Wasserlichtung. Sie hatten ihn mit Luftwurzeln und heruntergebogenen Ästen so getarnt, daß man ihn aus einer Entfernung von mehr als zehn Metern nicht sah. Das Versteck des Schleppers war von dichten Büschen und ausladenden Bäumen umstanden. Die alte Kuppel war Kaalins Hauptquartier und der Schlafraum für die Männer; die neue war Küche und Aufenthaltsraum; außerdem schlief hier Dagmar.


  Ein Hochsitz mit Platz für drei Männer, einem kleinen Geschütz und einem scharfen Fernrohr befand sich über den Luftwurzeln eines hohen Baumes. Er stand am Rande der Grasfläche, in deren Mitte der Rattenfelsen aufragte wie ein schiefer Keil. Eine breite Strickleiter und die Schnüre des Telephons verbanden die Plattform mit dem Boden und den anderen Stationen. Oben hatte man eine ausgezeichnete Fernsicht bis zum Rande der gegenüberliegenden Waldseite.


  Der Schirm des Aufnahmegerätes vor Kaalins Sitz war noch leer, die entsprechenden Geräte noch nicht angeschlossen. Die Landkarte in der riesengroßen Projektion hing auf einem Brett vor der Kuppeldecke. Lester hatte die erste Wache übernommen. Vor ihm lag in hundert Metern Entfernung, der Rattenfelsen  das seltsame Tor. Der Zugang zu einem Lichtjahr entfernten Planeten, nur durch einen weiten Platz mit Grasbüscheln, die in der Mittagshitze flirrten, getrennt. Sie ließen das Bild in den Okularen des Fernrohrs verschwimmen. Nirgends zeigte sich etwas Verdächtiges.


  Dagmar saß mit Gasco und Verne in der Kuppel und hantierte mit Konserven und Schüsseln. Sie hatte die Aufgabe übernommen, für das Essen zu sorgen. An den zwei Metallrohren, die den Eingang abstützten, hingen die Pistolen der Männer, und auf dem Herd, durch eine scharfe Gasflamme erhitzt, brodelte in einem Topf etwas, das durch seinen Geruch schon den Nährwert bewies.


  Wenn du uns vergiftest, verurteilst du unsere ganze Aktion schon jetzt zum Scheitern.


  Franciosa legte das Gewehr aus der Hand und stellte es zu den anderen in den Halter.


  Acht Gewehre habe ich durchgesehen und die Magazine aufgefüllt, wir müssen sie nur noch ausprobieren. Aber wir werden noch keine Ziele finden, sagte Gasco.


  Du kannst recht haben, unsere Ziele treffen spätestens in drei Tagen ein, wenn das Tor zu benutzen ist.


  


  *


  


  Kaalin und Peter kamen auf ihr Signal von dem Hochsitz herunter und gingen hintereinander den schmalen Pfad entlang, den ihre Macheten und die Walzen des Schleppers durch das dichte Unterholz gebahnt hatten. Sie zogen die Handschuhe aus, die sie zum Schutze gegen Mücken trugen und hingen ihre Waffen zu den übrigen an den Kuppeleingang. Ihr Leben spielte sich hier unter den dichten Ästen und Luftwurzeln der Bäume in einer Zone des Zwielichts ab, das nur durch einzelne Sonnenflecken auf dem Erdboden aufgehellt wurde. Sie aßen schweigend und ließen dann den Teekrug herumgehen.


  Morgen kommt ein Kreuzer von der Venus, wir erhalten Verstärkung. Wieviel Agenten werden hier wohl einfliegen?


  Kaalin setzte seine Tasse ab und sah aus dem Eingang.


  Wahrscheinlich werden sie ein geheimes Verständigungssystem haben, nach dem sie in kleinen Gruppen eintreffen. Ich schätze, daß es einige Tausende sein werden, vielleicht dreitausend oder mehr.


  Das Schiff muß dann mehrere Male starten.


  Wenn es ein Kreuzer der T-Klasse ist, faßt er gut vierhundert Gefangene. Ich weiß das genau. Lester nickte.


  Sicher, sagte Frank, wir haben da als Gegengabe ein paar feine Pläne, die sie begeistern werden. Während ihr euch am Jamachim gelangweilt habt, konstruierte ich einen Raumschiffantrieb, der auf der gleichen Basis arbeitet, wie das Geschütz. Je nach Baugröße läßt er Beschleunigungen bis zu dreißig g zu, er kann sogar noch gesteigert werden. Vielleicht fliegen wir noch einmal die Fixsterne damit an.


  Wenn nicht die Raupen von Colemans Planet ausschlüpfen und die Schmetterlinge über unsere grünen Hügel flattern.


  Um das zu verhindern, sind wir schließlich hier, Dagmar.


  Athanas war aufgestanden und schnallte sich seinen Gürtel um, an dem die schwere Biroonpistole hing.


  Nicola schießt übrigens ausgezeichnet. Sie kann das Lager abschirmen, wenn wir die Agenten hetzen. Ist der Ultrastrahl eingeschaltet?


  Peter sah auf das kleine Gerät, das auf einem Feldtisch stand. Die zuckende Lampe zeigte an, daß es lief. Es bewachte mit vier waagerechten Strahlen, die sich an den Schnittpunkten eines Vierecks trafen, das Lager und meldeten jeden, der den Strahl passierte.


  Ich werde mir jetzt das Tor ansehen. Gehst du mit, Peter?


  Ja, ich bin gespannt.


  Sie gingen den Pfad entlang, unter der Leiter des Hochsitzes vorbei und auf das freie Feld hinaus. Vor ihnen ragte der Gesteinsblock schräg aus dem Boden, er bestand aus keinem Material, das auf der Erde hergestellt oder hervorgebracht worden war. Seine Westseite war mit einem fast schwarz wirkenden Gespinst aus Moos und Pflanzen überwachsen. Als sie aus dem modrig riechenden Halbdunkel des Waldes heraustraten, überfiel sie die Hitze wie ein Katarakt heißen Wassers. Innerhalb einiger Minuten waren sie schweißüberströmt und schnappten nach Luft. Sie gingen vorsichtig und waren darauf bedacht, keine Spuren zu hinterlassen. Endlich kamen sie an den Felsen. Sie näherten sich ihm von der Rückseite. Zwei schillernde Eidechsen verschwanden in seinem stumpfen Schatten.


  Peter schauerte, der Stein strahlte die aufgenommene Hitze dank seiner dunklen Färbung noch zurück.


  Wir dürfen nichts verändern, nimm dich in acht.


  Athanas stützte sich auf den Stein und zog die Hand schnell wieder zurück, als die Hitze durch den Handschuh drang. Sie gingen um den Felsen herum, er war fünfzehn Meter hoch und hatte an der Basis etwa den gleichen Durchmesser. Dann standen sie vor dem Eingang, einer steinernen Tür, die sehr geschickt in den Felsen eingelassen war.


  Sie fiel nicht auf, wenn man nicht den Felsen einer strengen Prüfung unterzog. Peter und Lester begannen vorsichtig die zähen Ranken zu entfernen, die sich seit acht Jahren um den Quader gewunden hatten. Dann steckte Lester die Hand in eine Vertiefung, die knapp über dem Boden lag, berührte dort einen kurzen Metallstift, und die Tür schwang sich lautlos auf. Eine dunkle Öffnung, in der einige Metallteile verschwommen glänzten, lag vor ihnen. Lester hielt Peter am Arm zurück und trat hinein. Eine Kühle, die nach der Hitze fast wie ein Schock wirkte, schlug Peter entgegen, als er nach dem Manne die Stufen heruntertappte.


  Dann erleuchtete sich ein Quadrat in der Decke, und Peter sah nach unten. Steile Stufen führten in einen kleinen Raum mit etwa acht Metern Kantenlänge.


  Es war der einzige bemerkenswerte Punkt an den glatten Wänden  ein kleiner Vorsprung aus dem gleichen Material, aus dem auch die Stufen gefertigt waren, einem wie Stahl schimmernden Stein. Um ihn gruppierten sich einige Zeichen, handtellergroß, die an Hieroglyphen der alten Mayas erinnerten. Lester bemerkte seinen fragenden Blick und erklärte es ihm.


  Das sind Zeichen, die in keiner jemals auf der Erde existierenden Schrift geschrieben sind. Kein Mensch hat sie enträtseln können, wir haben damals mit Vaugh die Kopien an alle Universitäten geschickt. Wir müssen, wenn wir auf Colemans Planet wollen, nur diesen Hebel umlegen. Das ist alles. Was sich auch immer in diesem Raum befindet, ist dann einen Sekundenbruchteil später vor der Stadt der Raupen.


  Ein einfacher Hebel, eine Metallstange mit einem leuchtenden Kopf, war in einem Gelenk an dem Vorsprung angebracht. Peters Hand zuckte unwillkürlich vor.


  Wer von unserer Gruppe hat den Sprung schon gemacht?


  Als erster natürlich Vaugh, dann Kaalin und ich.


  Frank also nicht und  Verne, Gasco?


  Nein, auch nicht. Sie wissen alles dies von Kaalin und unseren Unterlagen, die du ja auch kennst.


  Es ist ihnen nie etwas zugestoßen?


  Nein, wir hatten sogar noch Zeit und Gelegenheit, die kleine Kuppel aufzustellen und die Stadt zu photographieren. Kaalin hat auch mit einem Spezialapparat die wichtigsten Teile des Geländes topographiert.


  Ich bin beruhigt. In einigen Wochen werden wir hier stehen, mit unserer Ausrüstung und unserem Geschütz.


  Nachdem sie sich vergewissert hatten, daß sie keine Spuren hinterlassen würden, verließen sie die Kammer. Sie legten die Ranken wieder an den Stein und verwischten die Abdrücke ihrer Stiefel. Vorsichtig, so wie sie gekommen waren, gingen sie wieder auf einem anderen Wege ins Lager zurück. Kaalin saß immer noch auf dem Hochsitz und hielt Wache, und Peter lief zum Fluß, um sich zu waschen. Abends saßen sie vor dem Radioapparat und hörten die Nachrichten, die von der Welt kamen, von der sie sich zurückgezogen hatten. Es waren nicht die besten.


  


  *


  


  Kaalin streifte die großen, gefütterten Kopfhörer ab und wandte sich um. Hinter ihm standen Verne und Peter und sahen auf das kleine Funkgerät.


  In einer Stunde kommt der Kreuzer von der Venus. Sie suchen einen günstigen Landeplatz. Gib mir bitte die Karte herüber.


  Peter brachte das Brett mit der großen Karte. Kaalins langer Finger umfuhr ein Viereck, das aus einer kleinen Waldfläche, einem geraden Stück des Xingu und verfilztem Gestrüpp bestand.


  Ihre Landung muß im Wasser stattfinden, da sie sonst Brandspuren hinterlassen. Dann können sie mit den Raupenketten in den Wald hineinfahren und sich tarnen.


  Es ist das beste, ich setze mich mit einem kleinen Sehfunkgerät auf einen Baum und weise sie ein.


  Peter setzte seine Sonnenbrille auf, zog die Handschuhe fester und steckte die Waffe ein. Er befestigte das Gerät an seinem Gürtel und machte sich langsam auf den Weg. Eine halbe Stunde später hatte er den Baum erklettert und bewegte sich vorsichtig auf dem federnden Ast vorwärts. Er zog die kleine Antenne aus dem Gehäuse und schaltete die Batterie ein. Nach dreißig Sekunden stellte er die Frequenz ein und näherte das Mikrophon seinem Mund.


  Hier Gruppe Gray. Kreuzer Mastodon, bitte melden.


  Minuten später kam durch das helle Summen des Gerätes eine krächzende Stimme. Der winzige Bildschirm erhellte sich und zeigte einen Polizisten, der vor dem Sender im Schiff saß. Hinter ihm stand ein riesiger Venusier und starrte unbewegt in die Optik.


  Hier Funkbude Mastodon. Wir schweben an der Westküste ein und landen in zehn Minuten. Wie können wir aufsetzen  flach oder senkrecht?


  Peter schraubte die Optik auf Fernsicht, drehte das Gerät auf die Landschaft und sprach. Während sein Auge hinter dem Fadenkreuz den Wald und den Fluß erfaßte, gab seine Stimme eine kleine Beschreibung des Geländes.


  Flachlandungen sind hier unmöglich. Vor der Waldung liegt ein kleines Stück des Flußes. Setzen Sie dort auf und fahren Sie das Schiff unter die Bäume. Ich weise Sie ein, verbinden Sie mich mit der Kanzel.


  Von Peters Kommentar begleitet, kam der Kreuzer heran und stieg kurz vor dem Wald senkrecht in die Höhe. Aus den Heckdüsen brachen fauchende Flammen, röhrten über den Dschungel und trugen das Schiff sicher zu Boden. Eine Dampfwolke stieg hoch und verflüchtigte sich augenblicklich in der Mittagshitze.


  Dann senkte sich der Bug, die schweren Rollkörper schoben sich heraus, liefen an und zogen den Koloß in das Wäldchen. Nach zwei Minuten war der Rumpf, der auf der Venus schon mit Tarnfarbe angespritzt worden war, von Peters Standort nicht mehr zu sehen. Er sah sich noch einmal aufmerksam um und kletterte hinunter, befestigte das Gerät wieder am Gürtel und ging dann langsam zum Schiff.


  Nach einer Viertelstunde Marsch durch undurchdringlich erscheinendes Gebüsch, über federnden Moorboden und verschlungenen Urwald war er dort. Die Männer erwarteten ihn bereits. Sie hatten vom Hauptquartier den Befehl erhalten, sich bedingungslos den Befehlen Kaalins und Peters unterzuordnen, und sie begannen schnell und sicher zu arbeiten.


  Nach einer Stunde wölbte sich ein dichter Laubpanzer um das Schiff. Bäume waren herausgerissen worden, und ein Wall aus Büschen türmte sich hoch.


  Dann gingen der Venusier  Keet nannten sie ihn  der Kapitän und zwei Offiziere mit Peter zum Lager zurück, um Kaalin zu sprechen. Er saß in der größeren Kuppel und sprach mit Frank und Verne. Lester hatte Wache auf der Plattform. Die Männer begrüßten sich, und ein Krug mit kaltem Tee wurde herumgereicht. Sie sprachen über die Punkte, in denen sie aufeinander angewiesen sein würden und zusammenarbeiten mußten.


  


  *


  


  Eine stählerne Hornisse surrte über die endlos grüne Wildnis und warf einen blitzenden Sonnenstrahl voraus. Sie kam aus dem Norden, dem anderen Teil des Kontinents. Die beiden Männer hatten ein Funkgerät bei sich, waren schwer bewaffnet und sahen durch große Ferngläser. Eine dünne graue Wolke stand waagrecht hinter ihnen in der Luft, während die Drehflügel über ihnen arbeiteten.


  Bis jetzt haben wir immer noch nichts bemerkt, was die Gruppe um Gray verraten kann.


  Vielleicht haben sie es aufgegeben?


  Hast du diesen Kaalin schon einmal erlebt?


  Nein, ist er scharf?


  Er ist nicht der Mann, der etwas aufgibt, ohne vorher gestorben zu sein. Was er sich in den Kopf gesetzt hat, das führt er auch durch. Wir haben durch ihn und Peter Gray genau vierzig Agenten verloren, alles ausgezeichnete Leute.


  Wo griffen sie an?


  Am Jamachim. In Los Angeles und am Airport Rocket City. Sie kamen unter Wasser, im Schrauber, zu Fuß und mit dem Fallschirm. Sie haben alle geschnappt.


  Lassen wir uns das eine Warnung sein.


  Sie kamen dem Rio Xingu immer näher, der schwach glänzend vor ihnen floß.


  Sie werden sich hier irgendwo aufhalten, wenn sie schon da sind. Allerdings nicht in der Kuppel, die Peter Grays Vater gebaut hat, schätze ich.


  Ich glaube es auch nicht.


  Schalte das Gerät ein.


  Der Mann auf dem Nebensitz berichtete seinem Auftraggeber in kurzen Sätzen über die Eindrücke, die sich ihm boten.


  Die Fläche um den Rattenfelsen lag kahl vor ihnen. Sie waren in der letzten Stunde streng nach Kompaß und Karte geflogen. Der Schrauber umflog jetzt in einer großen Doppelschleife die Gegend, und die Männer suchten nach Spuren von Menschen, aber die Tarnung war vollkommen. Sie teilten auch dieses Ergebnis ihrem unsichtbaren Herrn mit. Dann landeten sie neben dem Felsen.


  


  *


  


  Wir werden solange nichts unternehmen, bis sie uns zum Handeln zwingen. Aber wir müssen ein wachsames Auge auf sie haben.


  Kaalin stand mit einer durchgeladenen Nadelbüchse neben Peter und dem Offizier des Polizeischiffes auf der Plattform; die Tarnung schützte sie. Unten gingen die beiden Agenten gerade auf den Rattenfelsen zu.


  Übrigens, sagte Peter müde, habe ich gestern einen großen Rundgang gemacht und mich überzeugt, daß wir alles ausgezeichnet getarnt haben. Ihre Späher dürften im allgemeinen gut ausgebildet sein, sie haben aber nichts gesehen.


  Es ist ein Kompliment an uns, man schickt uns vollwertige Gegner. Ich kenne die Männer, sie sind tatsächlich gut trainiert.


  Wir haben unser Bestes getan, sagte Peter lächelnd.


  Die vier Verbindungspfade sind auch überdeckt?


  Ja, alles. Franciosa kam die Leiter herauf.


  Gut, wir können warten. Morgen werden mehr Agenten kommen.


  Kaalin und Peter gingen zum Essen und legten sich dann schlafen. Die anderen lösten sich auf der Plattform ab und beobachteten jede Bewegung der beiden Männer.


  Die feuchte Luft, die brutheiß aus den Blätterhöhlen zwischen den Bäumen strömte, roch durchdringend nach Fäulnis. Dann versank die Gegend in die Ruhe der Nacht. Die Sonne verschwand inmitten eines mit schreienden Farben prunkenden Himmels, und die Nachtvögel gingen auf Nahrungssuche. Ein einsames Ararapärchen flog nahe am Hochsitz vorbei und tauchte im Wald unter. Peter wechselte mit Verne die Wache. Nach einer Stunde kam Dagmar herauf und brachte ihm schwarzen Kaffee, sie unterhielten sich noch eine Weile, dann ging sie wieder. Auch die zwei Agenten löschten ihr Feuer und zogen sich in ihre Kabine zurück. Peter lehnte sich in seinen Sitz und zündete sich vorsichtig eine Zigarette an! Nach Mitternacht würde er abgelöst werden.


  


  *


  


  Der Morgen brachte eine silberne Flut Sonnenlichts. Als Kaalin Peter weckte, war sein Gesicht ernst, und er sah Peter, der sich aus seinem Moskitonetz schälte, lange an. Seine Augen waren müde, sonst schienen seine Kräfte ungebrochen.


  Wir haben einen Mann verloren. Einer der Raumleute ist von einer Jararaca gebissen werden. Er konnte nicht rechtzeitig zum Schiff zurück und ist unterwegs zusammengebrochen. Hast du nichts gehört?


  Nein. Was ist mit den Agenten?


  Sie kommen erst später. Er sah auf die Uhr. Es ist noch zu früh.


  Ich schätze, daß sie in einigen schweren Tragflüglern kommen und Schutzanzüge austeilen, sie brauchen sie für die fremde Lufthülle, und nicht jeder Agent, wird einen besitzen.


  Gut, ich stelle mich zur Verfügung.


  Peter lief hinunter ans Wasser und wusch sich, ließ sich im Lager von Dagmar einige Mückenstiche versorgen und frühstückte. Er nahm sich eine Nadelbüchse und sah sie durch. Er war immer noch müde und fragte herum, ob er gebraucht würde. Keiner hatte Arbeit für ihn, und er legte sich wieder hin.


  Gegen Nachmittag wachte er schwitzend wieder auf; eine Hand griff durch die Schleier und schüttelte ihn. Sie gehörte zu Dagmar, die ihn weckte.


  Peter, du sollst aufstehen, der Chef braucht dich. Du mußt dich hier aufstellen, die anderen Stellen sind schon besetzt.


  Sie deutete auf einen Ausschnitt der großen Karte, und Peter sprang aus dem Bett. Er zog die Handschuhe an, schlürfte einen Becher kalten Tee und setzte seinen Hut auf.


  Bleibst du hier?


  Ja, ich muß hierbleiben. Paß auf, daß nichts passiert.


  Ich komme schon zurück.


  Er rannte aus der Kuppel und verschwand in der dämmerigen Tiefe des dritten Pfades, der zu der kahlen Fläche um den Felsen führte. Er schlängelte sich durch das Unterholz, trat einmal in eine Moorfläche und versank bis zu den Hüften, kämpfte sich weiter durch das mannshohe Gras. Dann hatte er seine Position erreicht und robbte vorsichtig an den Rand des Vierecks heran. Schwer atmend schob er ein Grasbüschel zur Seite, das ihm den Blick versperrte. Er brachte die Flinte in Anschlag.


  Acht schwere Düsenschrauber standen regelmäßig am Rande der Lichtung; mitten um den Felsen bewegten sich eine Menge Männer. Er schätzte sie auf ungefähr hundert, und ein Drittel stand schon in den luftdichten Schutzanzügen. Eine Gruppe verschwand im Tor, und der Quader schloß sich hinter ihnen.


  Kaalin ließ erst die ersten Gruppen durch und wartete, bis kein Schutzanzug mehr zu sehen war. Dann sackte plötzlich ein Mann zusammen, ganz in der Nähe eines Schraubers. Peter begriff die Taktik.


  Kaalin wollte verhindern, daß einer die schützende Hülle der Maschinen erreichte und den unsichtbaren Schützen entgehen konnte. Es durfte keine Warnung an die anderen durchgegeben werden. Peter schoß auf einen, der im Zickzack schnell zu einer offenen Luke rannte und mitten im Laufen zusammenbrach. Überall fielen Männer.


  Peter fühlte nicht, daß ein hungriger Schwarm von Mücken ihm die Oberarme und die Stellen zwischen Brille und Hut zerstach, er schob schnell ein neues Magazin ein, lud durch und visierte erneut. Einer der Agenten schien, durch die Maschinen gedeckt, davongekommen zu sein. Während ringsum aufgeregte Menschen um ihr Leben rannten, sprang die Horizontalschraube eines Helikopters an und zog die Maschine hoch. Die ersten Stöße der anlaufenden Turbine ließen das Boot in Peters Richtung taumeln, dann beschleunigte es. Auf der Plattform feuerte das Geschütz.


  Peter ließ das Gewehr fallen, drehte sich auf den Rücken und riß die Jason-Koenig heraus. Er schoß insgesamt dreimal. Genau über ihm explodierte der erste Blitz, der zweite riß die Heckturbine auseinander. Der dritte verwandelte, das Metall mühelos durchschmelzend, die Kabine in eine weißglühende Todesfalle.


  Der Apparat schlug zwanzig Meter von Peter entfernt ein, detonierte, und ein gezacktes, weißglühendes Metallstück heulte dicht neben seinem Kopf vorbei und bohrte sich in den Boden. Dort, wo es einschlug, begann das Gras zu schwelen.


  Zwei Männer, die den Rand der schützenden Fläche zu erreichen suchten, wurden zwei Meter vor der Grasmauer vor Peter erledigt. Dann war Ruhe.


  Peter bewunderte Kaalins Organisation. Aus seinem Versteck schob sich, in höchster Geschwindigkeit summend, der Schlepper, fuhr spritzend durch eine Moorpfütze und rollte dann quer über das Feld. Lester und ein Raumpolizist saßen vorn. Noch während der Fahrt entrollte der Mann ein Schleppseil und warf es Peter zu. Er wand das Seil mit der Stahlschlaufe um das heiße Metall des zerstörten Schraubers, und der Schlepper zog das Wrack in fieberhafter Eile in ein offenes Sumpfloch. Sie warteten nicht, bis es versank, aber nach einer Minute hatte sich die schlammige Brühe schon der Hälfte des Wracks bemächtigt. Peter sprang auf, und sie fuhren auf derselben Spur zurück.


  Jeden Moment konnten neue Agenten kommen, das Geschehene bemerken und gewarnt sein. Aber es kam nichts dazwischen. Sie erreichten das Versteck ungesehen und halfen den Männern der Raumschiffsbesatzung, die betäubten Agenten einzusammeln und ins Schiff zu bringen.


  


  *


  


  Die nächsten Wochen waren ein unablässiges Inferno. Ein Tag glich dem nächsten. Jeden Morgen erschienen kurz nach Sonnenaufgang Hubschrauber, Düsenboote und kleine Privatraketenjachten. Ihnen entströmten Agenten aus allen Teilen der Erde.


  Die Nachtwachen schliefen bis Mittag, dann wurden sie wieder eingesetzt und halfen, die Trupps zu zersprengen. Kaalin verfolgte einen Agenten zu Fuß fast zwei Kilometer weit, dann konnte Gasco einen Hubschrauber entern und der Sache aus der Luft ein Ende bereiten. Sie kehrten zusammen zurück. Peter stellte an dem Venusier keinerlei Spuren von Ermüdung fest, obwohl er genau wußte, daß Kaalin die letzten drei Nachtwachen durchgemacht und nie länger als drei Stunden geschlafen hatte.


  Das Raumschiff startete an einem Abend, als sich der Himmel besonders verwirrend färbte. Es hatte den Anschein, als sei die ganze Natur gespannt und erregt, die Moskitos verstärkten ihre Angriffe, die Gewitter des Mittags waren kürzer geworden, heftiger und von einer zerstörerischen Wildheit. Selten blitzte es, aber die Urwaldriesen mit den dichten Büscheln von Schmarotzerpflanzen zerbrachen unter dem Ansturm der Luft und drohten die leichten Kuppeln zu zerstören.


  Das Schiff war vollgepfropft mit gefangenen Agenten, deren Heilung man auf der Venus versuchen wollte. Wenn es nicht gelang, dann mußte das infizierte Gebiet der Großhirnrinde verödet werden, der Mann blieb dann, solange er lebte, abhängig und war nur imstande, einzelne Befehle auszuführen. Aber die Idee mußte ausgerottet werden, um jeden Preis. Die Erde durfte nicht versklavt werden.


  Drei Tage später war dasselbe Schiff wieder da und verbarg sich im alten Versteck. Sofort wurden die gefangenen Agenten untergebracht, und Kaalin verschwand mit einem Mann, der mit der ersten Gruppe wieder von Colemans Planet zurückgekommen war und den sie ohne Betäubung gefangen hatten. Wieder war Kaalin in der Gestalt eines Tigers über ihn hergefallen und hatte ihn solange festgehalten, bis die anderen zur Stelle waren. Er blieb acht Stunden mit ihm im Schiff. Als er dann allein und schweigend zurückkam, schien er gealtert zu sein.


  Peter saß mit Dagmar auf einer Liege und reinigte seine Nadelbüchse. Er hatte vor sich eine Schachtel voll Munition stehen und füllte die Magazine auf. Kaalin trat mit Biroon ein und ließ sich schwer in einen Sessel fallen. Auf seiner Stirn standen große Schweißtropfen.


  In zwei Wochen werden wir auf Colemans Planet springen müssen. Der Agent hat geredet.


  Ich kann mir vorstellen, daß er es nicht gern getan hat.


  Nein, Dagmar, aber nach kurzer Zeit war er dazu bereit. Ich habe ihn hart anfassen müssen, aber es hat genutzt. Elektroschock, Lügendetektor, Symbolhypnose und gerichtetes, polarisiertes Licht. Er hat allerhand erzählt.


  Er ließ sich von Peter eine Zigarette geben und rauchte sie schweigend in tiefen Zügen zuende. Dann trat er sie mit dem Absatz aus und wandte sich an Lester.


  Diese Agenten haben in der letzten Zeit insgesamt zwei Milliarden sekundäre Opfer gefunden, die sich jetzt schon um eine gewisse Menge vermehrt haben dürften. Jedes Opfer wird gleichzeitig zur Dienstleistung gezwungen, also auch zur Weitergabe der Idee. Sie wollen in drei Monaten irdischer Zeit das Raumschiff starten und mit der Stadt hinterherfliegen. Drei Monate Flugzeit, dann wären sie in einem halben Jahr auf der Erde.


  Dann werden leuchtende Wolken die Erde bevölkern, und die gesamte Menschheit wird nur noch bemüht sein, die Raupen zu hegen und den Schmetterlingen die Flügel zu putzen. Der Ackerbau wird vernachlässigt, die anderen Berufe werden auf den Dienst an den Faltern abgestimmt, und die Menschheit verfällt innerhalb weniger Jahrzehnte in den Kulturstand der Bronzezeit. Dann wird ein undurchdringlicher Dschungel aus Galsordpflanzen das Land überziehen, die Wolkenkratzer werden überwuchert, die Ruinen alter Schlösser und die Weizenfelder Kaliforniens und Kanadas.


  Dagmar wandte sich ab und schwieg erschöpft.


  Nein, sagte Peter, der Kommandant hat mir heute erzählt, sie hätten auf alle Galsordkulturen, deren Standorte ihnen Kaalin mitgeteilt hat, Napalbomben geworfen und eine Sprengbombe auf das Institut gelegt.


  Es wird leicht sein, die Blüten wieder zu züchten, die gesamte Menschheit wird ihnen helfen. Und wenn eines Tages der letzte Mensch aus unseren Reihen gestorben oder geimpft ist, haben alle großen Geister der Kunst, der Wissenschaft und der Politik umsonst gearbeitet. Es wird dann auch keine Musik von Peter Gray mehr geben.


  Dagmar weinte leise. Peter legte seinen Arm um ihre Schultern und zog sie an sich. Kaalin stand auf und drehte sich um.


  Aber, sagte der Venusier fast unhörbar. Er schien jedes Wort auskosten zu wollen, wir werden ihnen den Spaß gründlich verderben. Die Erde wird uns erhalten bleiben und dann  er machte eine vage Handbewegung , werden wir aufräumen. Die interplanetare Polizei hat eine Viertelmillion Männer bereit, ihr habt alle gesehen, was es für prächtige Kerle sind.


  In einem halben Jahr werden ihre Schiffe mit meinem Antrieb dreimal so schnell sein. Wenn ich zurückkomme, werde ich noch schnellere Motoren bauen. Das ist mein Wort.


  Biroons Augenlid zuckte nervös, als er sprach.


  Dann rief der Posten durch die Anlage ihre Namen, und sie griffen nach ihren Gewehren. Jetzt standen insgesamt vierzig Schrauber auf dem Felde, und immer mehr Agenten stiegen aus den Luken. Unhörbar für sie zischten die Gewehre, und die Männer fielen um wie die Figuren eines Spieles. Nur, in diesem Spiel kämpfte eine kleine Vertretung der Erde gegen die Macht eines Raupenstaates, dessen Sieg den Untergang dreier Planeten bedeutete. Venus, Erde und Mars.


  Als die nächste Woche vorüber war, hatte die Männer eine bleierne Müdigkeit erfaßt. Sie waren leer, ausgepumpt und erledigt. Die Männer der Raumpolizei flogen die Maschinen der Agenten mit den neuen Waffen und den Kisten mit dem Serum des Gehorsams in tiefe Stellen der unzähligen Flußarme und sprengten sie dort. Dann sammelte sie wieder ein eigener Schrauber ein. Es blieb ihnen wenig Zeit für persönliche Dinge, wenig Zeit zum Schlafen, obwohl Kaalin unermüdlich auf genügende Freizeit drängte. Und noch viel weniger Zeit blieb Peter dazu, die Musik, die er im Kopf hatte, zu Papier zu bringen.


  Die zweite Woche begann, und diesmal wurden zwei Schiffe zum Abtransport der Agenten eingesetzt. Die Venus bekam insgesamt achttausend Mann mit dem Insektenmal geschickt. Die kleinen Boote kamen aus der ganzen Welt, hauptsächlich aus Asien und Amerika. Es waren Firsts, hohe Beamte und Regierungsangestellte, die jeweils einen großen Verwaltungsapparat nach den Wünschen der Raupen dirigieren konnten. Auch kleine Thirds, die ihre Herren und deren Freunde auf dem Gewissen hatten. Kommunenleiter der asiatischen Gebiete. Beamtinnen des Matriarchats im Herzen Europas und drahtige Japaner, die ihre Diener schon in Spezialkursen für den Dienst an den Raupen vorbereiteten.


  Es war höchste Zeit gewesen, diese Entwicklung zu stoppen. Der Strom der ankommenden Agenten wurde jetzt aber immer dünner; trotzdem hatte die Wachsamkeit der kleinen Truppe nichts an Schärfe eingebüßt.


  Die Isolierung von der ihnen so vertrauten Welt war so tiefgreifend, daß sich sogar ihre geheimsten Gedanken mit nichts anderem mehr beschäftigen konnten. Sie kamen aus den vier Quadratkilometern dieses verlassenen Stückchens Urwald nicht mehr heraus. Die Kämpfe mit den Agenten, dieser dauernde Wechsel von härtester Konzentration und völliger Entspannung, die harten klimatischen Bedingungen und der wenige Schlaf, der überdies noch durch ständige Alarme unterbrochen wurde, das waren die Stempel, die sie in eine Form preßten, die in ihrem Leben einmalig war.


  Bald ist die Grenze unserer Leistungsfähigkeit erreicht.


  Dagmar sagte es zu Peter. Sie saßen auf der Plattform und rauchten. Vor ihnen, im hellen Sonnenlicht, zogen Schwärme unzähliger Moskitos vorbei.


  Wenn Menschen über diese Grenze gestoßen werden, kann alles passieren. Ich sage alles, weil wir Ärzte nicht genügend darüber wissen. Es gibt aber immer eine Art des Zusammenbruches. Es wird sich bei jedem von uns anders zeigen, je nach Temperament. Einer wird durchdrehen, der andere resignieren, und einige werden kopflos werden. Das trifft nicht zu für Kaalin und für dich. Kaalin ist kein Mensch, und du bist in deinen Gefühlswerten sehr ausgeglichen. Außerdem wird dein Wille nicht gebrochen werden.


  Die Rast ist kurz, die wir zwischen dem Sprung und den letzten Agenten machen können, ziemlich kurz, aber ich weiß, daß Kaalin sie mit eingerechnet hat.


  Sie ist viel zu kurz, aber wenn sie länger wäre, dann hätten wir Zeit zum Denken. Das ist nicht gut, denn wir kämen dann aus dem Schritt.


  Wir sind wieder am Anfang. Kaalin hat also jeden einzelnen Faktor genau eingeplant.


  Peter lehnte sich zurück und sah sie lange an. Sie blinzelte hinter den dunklen Gläsern ihrer Brille, weil der Rauch der Zigarette ihre Augen reizte.


  Es ist so, aber ich hatte Kaalin nie unterschätzt. Ich wollte nur andeuten, auf welchem Grat wir uns bewegen.


  Nach zwei Wochen, sagte Peter zu ihr, haben wir entweder diese Stadt vernichtet, oder wir sind tot. Der Rest braucht uns vorläufig nicht zu bedrücken.


  Sie zogen schweigend an ihren Halmen, die aus den Plastikbechern heraussahen. Der eisgekühlte Tee, den sie aus der Küche des Schiffes geholt hatten, half fast nichts gegen die dumpfe Hitze. Ein Hubschrauber landete mit blitzenden Rotoren. Peter drückte seine Zigarette aus und griff nach dem Mikrophon. Dagmar schaltete die Kamera ein und lud ihre Waffe durch. Wieder waren Agenten angekommen.


  Und mit ihnen der Kampf.


  Sie ließen keinen entkommen, sogar mit dem Geschütz schossen sie die flüchtenden Schrauber zusammen. Kein Mann entkam dem teuflisch engen Netz, das der Venusier gespannt hatte. Sie schossen die von der Stadt zurückkehrenden Gruppen ab und sprengten die neu ankommenden Pulks. Sie hatten schon über hundert Schrauber und kleine Raketen hier versenkt, die Gegend um den Mittellauf des Rio Xingti war zu einem stählernen Friedhof geworden.


  Jeder Einsatz hatte sie enger zusammengeschmiedet. Eine völlig eingespielte Gemeinschaft war aus ihnen entstanden. Alles lief reibungslos und zuverlässig. Die Freundschaft, die sie mit den Männern der Raumschiffbesatzung verband, war neu, aber fest.


  


  *


  


  Dann wurde es plötzlich ruhig, nur noch zwei einzelne Hubschrauber kamen und wurden abgefangen. Endlich konnten sie ausschlafen und in Ruhe essen. Die Raumschiffkombüse übernahm die Verpflegung der Gruppe und verwöhnte sie mit abwechslungsreichem Essen. Dagmar verbrauchte eine Menge Binden, Antibiotica und Tabletten, so daß ihre Anwesenheit immer mehr an Berechtigung zunahm.


  Sie bereiteten jetzt alles auf den Sprung vor und kontrollierten das Gepäck. Die Anzüge waren intakt, die Teile des Biroongeschützes lagen verpackt in der Ecke der größeren Kuppel. Die Batterien der Klimaanlagen und des Sauerstoffumwandlers, die sie für die Kuppel auf dem Planeten benötigten, wurden geprüft und eingebaut. Gasco testete mit Peter die gesamte Funkausrüstung und hakte die einzelnen Fakten auf einer von Kaalins berühmter Listen ab. Dann kamen keine Agenten mehr, und der Zeitpunkt rückte immer näher.


  Peter sollte mit Kaalin und Lester die Ausrüstung, den Proviant und einige Geschützteile durchbringen, dann sollte er den Rest der Mannschaft holen. Die andere Gruppe brachte dann die übrigen Geschützteile, die Kabelrolle und den Rest des Proviantes.


  


  6. Kapitel


  


  Der Morgen des nächsten Tages dämmerte mit einem schmalen Streifen Licht, dann tauchte die Sonne den Rattenfelsen in ihre gleißenden Strahlen. Eine Urwaldstimme nach der anderen verstummte. Eine drückende Stille legte sich um die Bäume, kroch zwischen die dichten Büsche und drang durch den Eingang der Kuppel. Peter warf sich unruhig hin und her und erwachte schließlich. Er wischte sich den Schweiß von der Stirn und stand auf. Er schlug die Moskitonetze zurück und ging langsam zum Eingang. Unter den Bäumen kam Licht von Osten. Er fühlte sich unausgeschlafen und wie gerädert; jeder einzelne Muskel schmerzte.


  Er nahm sein Waschzeug und lief langsam zum Fluß. Nachdem er zweimal durch den Flußarm geschwommen war, fühlte er sich wesentlich wohler. Er betrachtete sein Spiegelbild im stillen Wasser. Er war sehniger geworden, hagerer, und um seine Augen hatten sich eine Menge neuer Falten gebildet. Er ging langsam zurück und verspürte heftigen Hunger.


  Dagmar hatte schon herumhantiert, und er ging in ihre Kuppel hinein. Sie öffnete einige Dosen und kochte Kaffee. Sie zog eine Zigarette aus der Tasche ihrer Feldbluse und bat ihn um Feuer. Er trank vier Tassen schwarz ohne Zucker und aß zwei Teller mit Schinken und Ei. Dann lehnte er sich bequem zurück und betrachtete Dagmar lange. Sie waren alle, ohne Ausnahme, vernachlässigt, schlampig angezogen und überall von den Moskitos zerstochen.


  Ich wünsche, wir haben mehr Glück, als Kaalins düstere Prognosen versprechen. Heute geht es los, ich möchte am liebsten mitkommen.


  Warum?


  Um auf dich aufzupassen.


  Das ist nichts für dich, Dagmar, vielleicht kommen wir tatsächlich nicht wieder.


  Ich baue darauf, daß du zurückkommst, Peter.


  Warum  ich bin nicht unentbehrlich. Auf dem Spiel steht die Erde.


  Ich weiß, aber was schert mich die Erde, wenn du nicht da bist.


  Peter sah auf. Sie schien etwas verlegen.


  Entschuldige, ich war unvernünftig. Aber ich mache mir Sorgen um euch alle.


  Sie stand mit dem Kaffeebecher in der Hand vor dem Eingang und hielt den Blick aus seinen zusammengekniffenen Augen aus. Helles Sonnenlicht flutete durch das runde Loch.


  Merkst du immer noch nichts, Peter?


  Ich weiß es, aber ich möchte es nicht wahrhaben, es kann nicht viel Gutes bringen.


  Wenn du den festen Vorsatz hast, wirst du auch wieder aus dem Felsen herauskommen.


  Ich kann nicht vorsichtig sein auf Kosten meiner Freunde.


  Du brauchst nicht feige sein, aber denke auch an mich.


  Das tue ich, seitdem du deinen Schrauber am Jamachim ruiniert hat.


  Und  mit welchem Ergebnis?


  Jetzt könnte ich dich fragen: Hast du nichts gemerkt? Wir haben uns verliebt, ohne große Worte, ohne viel Lärm.


  Dagmar stellte den Becher ab und kam näher.


  Du stehst seit deiner Jugend unter dem Einfluß Kaalins. Du mußt dich davon lösen, um du selbst zu werden.


  Da kannst du rechthaben.


  Die meisten deiner Eigenschaften sind dir, in bester Absicht, von Kaalin diktiert worden. Einen Vergleich mit ihm hält keiner aus. Aber er kann dich nicht zu seinesgleichen machen. Löse dich, und du bist Peter Gray.


  Kaalin hat mich für diesen Kampf erzogen, der in den nächsten hundertzwanzig Stunden abrollt. Ich muß diese Einstellung haben, sonst fange ich an, an mich zu denken und versage.


  Und nach dem Kampf?


  Peter ergriff ihre Schultern und zog sie zu sich herunter.


  Nach dem Kampf werde ich zu dir kommen. Merke dir eines. Auch wenn ich nicht zurückkomme, werde ich immer bei dir sein. Du bist das erste Mädchen, dem ich das sage. Sollte ich sterben, werde ich dein Gesicht vor Augen haben.


  Ich weiß, daß du wiederkommst. Wenn ich ahne, daß etwas schiefgeht, komme ich hinüber. Ich weiß, wie man abspringt und wie ein Anzug zu handhaben ist.


  Sie küßten sich, und Peter war in diesem Augenblick bereit, alles zu lassen und mit ihr fortzugehen. Aber dann wurde er von der Vorstellung des Kommenden überwältigt und riß sich los.


  Bis bald, sagte er leise. Aber er war nicht sicher, ob er rechthaben würde.


  


  *


  


  Kaalin und Lester kamen herein, drei Schutzanzüge über den Armen. Ihre Gesichter waren ernst und gespannt. Kaalin sah auf die Uhr.


  In einer Stunde werden wir das Tor betreten. Es ist jetzt fünf Uhr. Ziehen wir uns langsam an, Gasco wird uns helfen.


  


  *


  


  Von jetzt an arbeiteten sie gegen die Uhr. Die ersten vierundzwanzig Stunden hatten begonnen. Hinter ihnen startete das Raumschiff zur Venus.


  Sie zogen bedächtig die schwarzen Schutzanzüge an, überprüften jede Verschnürung, die Dichtungen und schließlich den Sitz des durchsichtigen, runden Helmes. Endlich, nach einer halben Stunde, waren sie fertig. Darunter trugen sie eine Kombination aus Seide, so daß jede Reibung am Körper nach Möglichkeit ausgeschlossen war. Gasco, Frank und Verne trugen ihnen das schwere Gepäck zu dem Schlepper, die drei setzten sich hinten hinein, und Verne fuhr los.


  Viermal gingen sie die Treppen hinauf und hinunter, ehe das umfangreiche Gepäck neben ihnen gestapelt war. Dann verabschiedete sich Verne von den Freunden und verließ den Felsen. Hinter ihm schloß sich der Steinblock. Das Licht des irdischen Tages hatte für sie aufgehört. Kaalin schaltete sein Helmlicht an und drehte sich um.


  Fertig. Seine Stimme dröhnte in den Helmradios. Peter und Lester nickten.


  Haket euch, wenn wir angekommen sind, scharf rechts. Dort ist ein Graben, den wir benutzen, um den Robotwachen zu entgehen.


  In Ordnung.


  Peter tastete nervös nach der Jason-Koenig an seinem Gürtel, seine andere Hand hatte er in den Griff eines großen Proviantsackes verkrampft. Dann zog Kaalin den Hebel hinunter, und in ihren Augen begann sich die Dunkelheit zu drehen, purpurne Blitze explodierten in ihren Gehirnen, und die Mägen revoltierten.


  Das Gefühl läßt sich nicht beschreiben, das sie in dem Sekundenbruchteil harten. Es war, als löse sich das Bewußtsein von ihren Körpern und eile ihnen voraus durch riesige schwarze Höhlen. Eine körperlose Leichtigkeit ließ ihr Bewußtsein diesen Sprung vollführen, während ihre Körper die lichtjahreweite Entfernung überbrückten. Sie kamen zu sich, noch ehe sie ihre Gedanken ordnen konnten. Es flimmerte vor den Augen, und Übelkeit würgte die Mägen, aber das Hirn arbeitete wie sonst.


  Peter blinzelte mehrmals, um das Wasser aus seinen Augen zu vertreiben und sah sich schnell um. Kaalin sprang vom Rand der runden Fläche, auf der sie standen, mit zwei der schwersten Gepäckstücke in den natürlichen Graben, der sie für die Radarkontrolle unsichtbar machte. Es herrschte Dunkelheit, die trotzdem eine leichte Sicht gestattete. Die Silhouetten der schwarzen Berge hoben sich gegen den Himmel ab, der von den zerrissenen Schleiern eines silbergrauen Nebels bedeckt war. Der Sturm brandete gegen sie, und Peter ließ sich von ihm in den Graben fegen.


  Alles dies geschah in einer Sekunde.


  Kaalin riß die nächsten zwei Stücke herunter und nahm dann vorsichtig die Maschine in Empfang. Lester brachte von oben die restlichen Stücke in Sicherheit. Kaum war alles neben ihnen verstaut, flutete ein greller Lichtschein auf und riß das Tor, unter dem sie eben noch gestanden hatten, aus der Nacht. Ihre Köpfe verschwanden im Schutz der Erdspalte. Lester entfernte die Umhüllung der Maschine, und Peter half ihm, sie über den Rand zu heben. Ein winziger Motor begann zu winseln. Lester stellte die Kupplung ein und schob das Ding fast liebevoll an. Die Maschine rollte mit ihren achtzehn Rädern davon wie eine schwarze Schildkröte.


  Ihr Elektronengehirn steuerte sie sicher über das Geröll und um die Felsen herum und vermied die Nähe von tiefen Spalten. Aus dem Rohr des Robotfahrzeuges löste sich eine Rakete; sie zischte durch den Schein der großen Lampen des Fahrzeugs und schlug geräuschlos neben dem Maschinchen ein. Das war mit einem plötzlichen Satz im letzten Augenblick ausgewichen. Die Steine, die von der Explosion hochgerissen worden waren, trieb der Sturm zur Seite und ließ sie gegen die drei Blöcke des Tores prasseln.


  Ich werde sie jetzt einschalten, sonst treffen sie womöglich noch. Hast du gesehen, wie sie reagierte, als sie schossen? Frank ist ein Genie.


  Wäre er sonst bei uns?


  Kaalin lachte rauh. Es war nichts in den Ohren als seine Stimme und das allmächtige Rauschen und Gurgeln des Sturmes, der seine wilde Wut aus einer vergessenen Urzeit behalten hatte. Diese Geräusche sollten sie nicht eher verlassen, bevor sie ihr Werk hier beendet hatten.


  Lester schaltete an seinem Aggregat, das an seinem breiten Gürtel befestigt war, und sofort begann der Scheinwerfer abzuschwenken. Die zweite Rakete zerplatzte irgendwo zwischen den Felsen. Über ihnen ragte das Tor auf; wie ein grob behauener Triumphbogen, drei zerklüftete Felsen, nahezu vierkantig um eine runde Fläche, die der Sturm in Jahrhunderten spiegelglatt gefegt hatte. Darüber ein runder, schwarzer Block. Innen war an einem verätzten Metallschild der Hebel angebracht.


  Die Radarkontrolle ist jetzt unterbrochen, die Maschine stört sie genau eine Minute lang, dann schaltet sie für die gleiche Zeit ab. Richtet euch bitte danach, wenn ihr euch bewegt. Immer, wenn die Lampe an euren Uhren aufleuchtet, stört das Gerät. Noch etwas  überall dort, wo ihr die Stadt seht, sieht euch auch die Radarkontrolle. Wir sollen überleben, seid also nicht nachlässig.


  Kaalin belud sich mit den schweren Gepäckstücken und ging im Windschatten des Grabens vor ihnen her. Der Sturm trieb einen Schleier beißenden Regens über sie hinweg und ließ zwei große Steine in den Graben fallen. Peters Rücken bog sich unter dem Gewicht des Proviantsackes, in den Armen trug er ein Teil des Geschützes.


  Die eineinviertelfache Last der Anziehung von Colemans Planet machte ihnen nicht lange zu schaffen, schon nach einigen Schritten hatten sie sich auf die Schwerkraft umgestellt. Langsam gingen sie durch den Graben, etwa vierhundert Meter, dann kamen sie in einen Irrgarten schräg aus dem Boden gestoßener Felsen, rauh und spitz. Sie waren alle mit verschiedenen funkelnden Edelsteinen besetzt. Diamanten hingen in kristallenen Formen an ihnen.


  Das Labyrinth des Grauens hat es dein Vater getauft. Nach dem Weg hier kommen wir an die Treppe, die du schon im Film gesehen hast.


  Insgesamt zwei Kilometer schlängelte sich der Weg durch die Felsen, um scharfe Ecken und durch hohe Gesteinsbarrieren, die der Sturm aufgeschichtet und eingerissen hatte. Dann sahen sie von der Seite die kleine Kuppel.


  Ihr Schweiß lief in kleinen Rinnsalen die Stirn herunter und wurde von der Trockenblende der Halsdichtung aufgesaugt. Sie erreichten ihren Schlupfwinkel ungesehen.


  Vier Kilometer vor ihnen lag mächtig die Kugelstadt der Raupen. Wie sich Raupen einpuppten, in seidenen Kokons entlang eines aufstrebenden Astes, so war sie gebaut. Vielleicht war diese Absicht beibehalten worden, trotz der Beherrschung der Technik, die hier eine andere versklavte Rasse demonstriert hatte.


  Die pneumatische Schleusentür, einen Quadratmeter groß, öffnete sich nur widerwillig auf Kaalins Druck. Die Kuppel hatte sechs Meter Durchmesser und dreieinhalb Scheitelhöhe. Die Stahlrohre der drei Feldbetten waren vom Rost zerfressen, und die Segeltuchbahnen zerfielen, als sie Kaalin und Peter über die Brüstung warfen. Aber die Überzüge der großen Fernsehkamera und des Teleskops, die von Gray zurückgelassen worden waren, hatten die kostbaren Instrumente geschützt. Kaalin schloß die Tür, pumpte mit einer winzigen Fettpresse neues Fett in die Buchsen und verriegelte die hermetische Dichtung. Peter und Lester gingen das letzte Gepäck holen.


  Sie waren in einer knappen Stunde wieder da. Innerhalb einer Stunde war die Kuppel wieder wohnlich eingerichtet. Drei neue Sessel standen auf dem federnden Schaumgummibelag, zwei schmale Feldbetten und die matte Glühfläche eines kleinen Heizgerätes. Die Regenerieranlage der Atemluft zischte zuverlässig, und Kaalin hatte den Inhalt einer kleinen Sauerstoffbatterie ausströmen lassen. Die Kuppel war warm und mit Atemluft gefüllt, wie sie an den Instrumenten ablasen. Zwei sorgfältig abgeschirmte Lampen erhellten den Raum. Lester schloß neue Batterien an die Geräte an und schaltete dann die Fernsehkamera ein.


  Vier Kilometer vor ihnen drohte die Stadt der Raupen.


  Jetzt aber fing die scharfe und unbestechliche Linse der Kamera die Einzelheiten ein und bannte sie auf den Schirm im Inneren der Kuppel. Peter hatte seinen Helm abgenommen und atmete tief. Dann riß er die Dichtung einer Kaffeeflasche ab und sog sie durch den Halm leer.


  Die Kamera strich über das gesamte Gelände und vergrößerte die Einzelheiten. Vor ihnen, zwanzig Meter tief, lag das Labyrinth hinter der Brustwehr. Links und rechts von ihnen die Berge der Verlassenheit, hohe, nicht zu überwindende Gebirgszüge, die einen vollkommenen Kessel bildeten, an dessen Hinterwand die Stadt lehnte. In der Mitte des Kessels, nur gelegentlich schwach von dem Widerschein der Sterne erleuchtet, erstreckte sich eine Landschaft von wilder Einsamkeit. Überall schwarzer Stein, ausgewaschen von den ätzenden Regengüssen, Felsentore, Blöcke und Klippen. Eine Welt ohne Bewegung, ohne Leben. Unruhig war nur der Sturm, der an den Verstrebungen der Kuppel zerrte und dessen wütendes Pfeifen an die Ohren der sechs Männer drang. Hinter der Barriere entstand ein Schleier weißer Tropfen und verging wieder.


  Tal der Steine.


  Peter betrachtete den Schirm. Acht mächtige durchsichtige Kugeln, aus denen milchiges Licht drang und das Leben in ihnen mit Wärme erfüllte, aufgesetzte Zinnen, vom Licht versilbert, Stützen und Rampen, auf denen sich Fahrzeuge wie kleine Käfer bewegten.


  Jede Kugel war etwas kleiner als die tieferliegenden. Sie hatten einen Durchmesser von mindestens hundert Metern; vier Kugeln lagen über den Antriebselementen auf dem Boden, durch mächtige Stahlstreben verankert. Sie besaßen Tore mit Luftschleusen für die Rampen, von denen eine zur Verbindungsstraße zum Tor führte, eine rund um die Stadt und eine zu der natürlichen Plattform, auf der das Raumschiff stand. Es war fast so hoch wie die Stadt.


  Die oberste Kugel verströmte das hellste Licht, sie wurde von einer nadelschlanken Antenne gekrönt; sie war wie eine Standarte stets von einem dünnen Schleier umflattert.


  Dort warteten die Raupen in Ruhe und Geborgenheit, bis ihre willenlosen Sklaven die Hauptarbeit geleistet hatten. Kaalin richtete die Kamera auf einen anderen Punkt.


  Das Schiff stand links hinter der Stadt im Windschatten einer ungeheuren Felsnadel, ein schlankes Geschoß, glänzend von der scharfen Spitze bis zu den mächtigen Düsen am unteren Ende. Es ruhte auf vier schlanken Flügeln, und ein Aufzugsgerüst verband die Schleuse mit dem Boden. Unter dem Schiff stand ein Robotgeschütz, dessen Rohre wachsam in alle Richtungen schwenkten, bis sie nach einer Minute kein Ziel mehr fanden.


  Das Maschinchen, wie es funktioniert!


  Lester grinste vergnügt.


  Peter stand mitten im Raum und starrte auf die zuckenden Bilder. Jede Einzelheit des Geländes zeichnete sich scharf und unlöschbar in ihm fest; die Entfernungen, die wenigen Orientierungspunkte und die unzähligen Klüfte und Felsen. Die Optik hatte auf Infrarot umgeschaltet und man sah mehr. Überlegen stand mitten im Bild die Stadt. Da sprang ihn der Haß an.


  Eine Woge körperlichen Unbehagens schlug über ihm zusammen und riß den Rest der Gelassenheit, der Gleichgültigkeit mit sich. Peter war jenseits aller Furcht. Er hatte nur noch eines vor Augen, den Gegner dort vor ihnen zu vernichten. Er wandte sich an Kaalin und zeigte ein Gesicht, von einer harten Wut erfüllt, die seine Züge straffte und ihm etwas Wildes verlieh.


  Bis jetzt haben wir geredet. Der Kampf am Felsen war eine Sache unter Menschen. Ich hole den Rest und die anderen. Wir werden handeln.


  Gut. Ich nehme an, du verstehst jetzt mein Vorgehen etwas besser.


  Allerdings.


  Aber wir sind nicht hier, um zu sterben. Nimm dich in acht und bewege dich nur während der Radarstörung.


  Peter drehte sein Handgelenk, die Lampe glühte gerade.


  Zuerst hole ich die Mannschaft, dann den Rest des Gepäcks.


  Lester verschraubte ihm den Helm und kontrollierte die Sauerstoffzufuhr. Dann drückte er ihm beide Hände und öffnete die Innentür der Schleuse. Peter verschwand schnell über die Stufen im Labyrinth. Minuten später geisterte er wie ein Schatten über die freie Fläche und warf sich plötzlich zu Boden. Der große Tank rollte einige Meter vor ihm knirschend vorbei und richtete sein Rohr wieder auf das Tor. Peter huschte durch den Graben, warf sich seitwärts über die Barrieren und deckte wieder ab, als die Störung zu Ende war. Dann hatte er plötzlich das Tor erreicht und wartete einen Moment, schwang sich aus dem Graben und stand zwischen den drei Felsen. Einen Moment später war er verschwunden, als hätte es ihn nie gegeben.


  Wir werden es leicht haben, denn Peter ist jetzt in der Stimmung, die uns seit geraumer Zeit beherrscht.


  Wenn ich dich nicht so lange und so gut kennen würde, Kaalin, dann müßte ich dir wegen dieser Äußerung an den Kragen gehen. Wir alle, außer Verne, sind in dem Alter, in dem uns das Abtreten leichter fällt. Was ist schon verloren, wenn wir auf der Strecke bleiben  aber Peter, er hat noch sein ganzes Leben vor sich  auch ihn hast du hineingezogen.


  Ich konnte nicht anders, es hätte uns sonst niemand die Schlösser geöffnet, außerdem haben wir alles auf dem Namen des großen Gray aufgebaut. Wer hätte sich darum gekümmert, wenn nicht ständig Vaugh und Peter erwähnt worden wären? Peter kommt durch, das kann ich versprechen. Ich gebe ihm genügend Rückendeckung.


  In Kaalins Stimme war eine unvermutete Wärme gekommen. Lester ließ den kurzen Lauf des Raketenwerfers los und legte dem Venusier die Hände auf die Schultern.


  Was wollen wir machen, mir tun die Jungen so leid. Peter, Dagmar, Verne und Gasco. Schicke sie zurück!


  Peter geht nicht mehr, er brennt lichterloh. Verne  du weißt, sein Vater ist im Irrenhaus. Verne hat nur Rache im Kopf. Gasco war schon immer der treibende Mann bei uns. Dagmar bleibt sowieso draußen. Wir können nur versuchen, die Sache schnell hinter uns zu bringen. Ich rechne damit, daß wir alle hier heil herauskommen.


  So  du rechnest. Ich bin beruhigt.


  Sie lachten, und in ihren Augen war die Freundschaft zweier alter Männer, die klug geworden waren und die Illusionen verloren hatten.


  


  *


  


  Peter trat benommen die Treppen hinaus und drückte den Quader zur Seite. Er schraubte seinen Helm ab und ging seinen Freunden entgegen. Der Übergang von der fast vollkommenen Schwärze der Nacht zu der Helligkeit der Grasfläche vor dem Rattenfelsen bewirkte, daß er eine Weile nichts sah. Dann erblickte er die graue Masse des Schleppers und die vier Personen, die ihn erwartungsvoll anstarrten. Gasco, Verne und Frank hatten die Anzüge an und hielten die Helme unter dem Arm. Dagmar trat einen Schritt vor und blieb überrascht stehen, als sie den harten Ausdruck in Peters schweißnassem Gesicht bemerkte. Drei Raumleute schleppten die einzelnen Teile des Geschützes herbei.


  Eine Zigarette, bitte, sagte Peter.


  Dagmar trat dicht an ihn heran und hielt ihm das offene Päckchen hin. Ein Feuerzeug flammte auf, unsichtbar in der Sonne. Gierig zog Peter den Rauch in die Lungen. Dann sah er die Freunde an.


  Wir haben bestimmt keinen leichten Kampf. Es ist ein ewiges Dunkel, peitschender Regen und ein Sturm, der einen willenlos über die Flächen treibt. Wer paßt auf Dagmar auf?


  Gasco deutete stumm nach hinten. Dort hantierten acht Raumleute an dem großen Hubschrauber und verluden Gegenstände. Einer saß hinter den Rohren des kleinen Geschützes vor der Plattform und bewachte den Platz.


  Ist in Ordnung, sagte Peter, geht schon hinunter.


  Gepäckstücke und die große Kabelrolle wurden vorsichtig heruntergebracht. Dagmar steckte Peter noch die ganze Zigarettenschachtel in die Brusttasche und zog den magnetischen Saum des Anzuges zu.


  Was ist mit dir? Etwas hat dich verändert.


  Ich habe alles gesehen: die Stadt, die Rakete und die unendlichen Schwierigkeiten. Wir haben es sicher schwer. Die Bedingungen sind hart. Danke für die Zigaretten.


  Kommst du wieder?


  Doch, ich glaube. Aber, Dagmar, versprich mir eines …


  Was ich kann.


  Das ist so  Er suchte nach Worten. Wenn wir nicht rechtzeitig zum Tor kommen, fliegt die Energiestation in die Luft. Frank meint, daß dann auch das Tor vernichtet wird. Die Polizisten und du, Ihr müßt in etwa vier Tagen weit weg von hier sein. Ich will nicht, daß du dich einer unnötigen Gefahr aussetzt.


  Ja. Oder ich komme, wenn ich ahne, daß etwas schiefgeht.


  Das wirst du bleiben lassen.


  Ich verspreche dir nichts. Aber es ist noch ein Anzug hier.


  Sie drehte sich um und lief weg. Er sollte nicht sehen, daß sie weinte. Er ging langsam wie ein Träumender die Stufen herunter und schloß den Quader. Die Lasten standen hochgestapelt, es war nicht mehr nötig, daß einer zurücksprang. Die Männer standen dicht an den Wänden.


  Ich hätte nicht gedacht, daß der Raum soviel faßt.


  Gascos Stimme drang durch die Helmlautsprecher.


  Wenn wir ankommen, ist rechts von mir, so wie ich hier stehe, ein Graben. Jeder sucht sich jetzt eine Last aus, mit der er schnell von der Fläche verschwinden kann. In der Nähe des Tores fährt ständig ein Robottank herum.


  In Ordnung.


  Er wartete, bis die Lampe an seinem Handgelenk aufleuchtete und zog dann den Hebel. Vier Männer und zwanzig Zentner Gepäck waren den Bruchteil einer Sekunde später auf Colemans Planet und warfen sich in den Graben. Dann sprang einer wieder hinauf und schob die einzelnen Stücke hinunter. Als letzte rollte die große Kabeltrommel in den Spalt. Als Peter sah, daß die Störung vorbeiging  die Farbe des Lichtes veränderte sich  schrie er einige Worte, und die Köpfe der Männer waren nicht mehr zu sehen. Im selben Moment ruckten die Ketten des Robotfahrzeuges an, und das Fahrzeug drehte sich. Ein Schwall heftigen Regens stäubte über den Graben. Peter hetzte mit den Männern unerbittlich den Weg entlang und durch das Labyrinth, die lange Stufenreihe hinauf, zur Kuppel.


  Dann gingen er, Kaalin und Gasco noch einmal los, um die Geräte zu verstauen. Als sie eine Stunde später zurückkamen, hatten sie die Kabelrollen schon so untergebracht, daß sie in der Nähe des zukünftigen Weges des Kabels lag, und die Werfermunition war dort, wo später der Raketenwerfer stehen würde.


  


  *


  


  Die Kraftstation, der uralte Teil des Torsystems, aus der auch die Stadt ihre Energie abzapfte, war ein viereckiger Bau aus dicken Basaltplatten. Von der Kuppel aus gesehen, lag sie im Sichtbereich der Stadt, nur dreitausend Meter von ihr entfernt. Eine Sperre, ein elektrisches Induktionsfeld, lag um den Block, der von den Männern nur über einen Berggipfel von der Dachseite her betreten werden konnte. Sie mußten das Dach aufbrechen und das Kabel anschließen. Die große Frage war: Würde die Energiestation die gewaltige Mehrbelastung aushalten oder würde sie zusammenbrechen und den Männern den Rückweg abschneiden, wenn dadurch auch das Tor ausfiel?


  Peter arbeitete mit Lester an dem großen Raketenwerfer und justierte die Geschoßbahnen für vier feste Ziele. Ihr kleines Rechengerät berechnete Winddruck, Anziehungskraft, Entfernung und Parabel und gab den Einstellwinkel an. Dreißig der unterarmgroßen Geschosse standen neben dem aufgerichteten Rohr unter der schwarzen Plane, hochgefährliche Raketen, die automatisch Kursabweichungen des Zieles korrigierten und mit einem Satz Cobanit in einem zwanzig Meter und dreitausend Grad messenden Lichtkreis alles vernichteten, was sich innerhalb dieser Miniatursonne befand.


  Endlich waren sie fertig und gingen die fünfhundert Meter zur Kuppel zurück. Sie war mit den anderen gefüllt, die schweigend um Kaalin herumsaßen.


  Es wird uns die Arbeit etwas erleichtern, er faltete die Karten zusammen, die Raupen haben ihren Machtkampf nicht auf Waffengewalt aufgebaut. Ich will damit aber nicht sagen, daß sie nicht verstehen, sich zu wehren. Sie werden uns keinen Feldkampf liefern, sondern aus der Stadt heraus kämpfen. Das Raumschiff werden sie nicht in den Kampf einbeziehen, weil es ihre letzte Hoffnung darstellt und zerstört werden könnte. Wir müssen nur versuchen, unsere Anwesenheit genügend lange zu verbergen. Und nun  an die Arbeit. Wir treffen uns immer hier.


  Alle setzten die Helme auf und verließen die Kuppel. Frank, Peter und Gasco beluden sich mit den schweren Teilen des Geschützes und schleppten die unförmigen Packen, mit dicker Plane verkleidet, in den Schutz eines flachen Steines, der, zweihundert Meter von der Kuppel, entfernt schräg aus einem Berghang ragte. Sie knipsten, schwache Lampen an und begannen die einzelnen Teile zusammenzufügen. Frank hatte das Schema im Kopf. Entlang der Führungsschiene verbanden isolierte Stahlschrauben die Umwandlerblöcke, in denen geheimnisvolle Spulen und Röhren schlummerten, die Schalter, die Zeitzündung mit dem Zielgerät und das Ganze mit einem dreibeinigen Stativ, das die Männer tief im Fels verankerten. Die Schale mit den Richtelementen wurde angesetzt und das Visier eingestellt. Endlich, nach vier Stunden, in denen sie sorgfältig mit einer Batterie die einzelnen Funktionen nachgeprüft hatten, stand das Geschütz fertig zusammengesetzt da. Nur das Kabel war noch anzuschließen. Sie zogen die Plane über das Ding und gingen zurück zur Kuppel.


  Jeder Schritt, den sie hinter einer Barriere oder im Schutz eines wilden Felsens zurücklegten, war müde und schlaff. Sie wurden nur noch von ihrem Willen aufrechtgehalten, demselben, der sie veranlaßt hatte, sechs Wochen lang in dem sonnendurchglühten Stück Dschungel auszuhalten.


  Peter, Kaalin und Gasco schliefen eine Stunde, dann machten sie sich wieder auf den Weg. Sie hatten sich mit flüssigem Nahrungsmittelkonzentrat gestärkt und wollten das Kraftkabel an die Energiestation bringen. Kaalin hatte dicke Seilbündel um die Schultern geschlungen. Peter trug zwei Pickel, einen Hammer und Beutel mit Steigeisen und Mauerhaken. Gasco hatte den schweren Gesteinsschneider und eine Maschinenwaffe.


  Sie kämpften sich einen Weg durch das sturmdurchraste Dunkel der langen Nacht und kamen der Flanke des Berges immer näher. Gegen die Stadt waren sie durch Felsen gedeckt, und nur das Gelände machte ihnen Schwierigkeiten. Dann begann der Aufstieg zu dem Berggipfel, unter dem die Energiestation lag.


  


  *


  


  Peter wandte seinen Kopf und sah unter sich in die Tiefe. Von der Seite drängte sich eine trübe Helligkeit heran. Die Kugeln der Stadt leuchteten weit. Er sah gerade noch Kaalin unter sich, aber Gasco konnte er nicht mehr erkennen. Sie hatten zu dritt ein Vierzigmeterseil, nur etwa zwölf Meter trennten sie voneinander. Schlafen, dachte er, nur zwei Stunden Schlaf, damit er diesen Aufstieg vergessen und die ausgespielten Reserven wieder sammeln konnte. Er versuchte, seinen schmerzenden Fuß zu entspannen, indem er sein Gewicht auf den anderen verlegte. Sofort brach der Fels, und ein Hagel Geröll prasselte auf Kaalins Helm herunter. Er stand in einer steilen Wand. Zweihundert Meter unter ihnen lag die Talsohle und die Trommel mit dem Kabel, an dessen Anfang der Gesteinsschneider und seine Batterien befestigt waren. Das Seil, das zu der Last herunterführte, hatte Gasco um die Schultern geschlungen.


  Das Perlonseil, das Peter und Kaalin verband, bog sich vor dem Sturm, der sie aus der Wand reißen wollte. Seine Finger krallten sich fester in den Fels. Er schlug einen Mauerhaken in den Längsriß und hing den Karabinerhaken ein.


  Der Stahl blinkte. Langsam konnte Peter sich hochziehen und weiterklettern. Er mußte noch vier Haken einschlagen. Jeder neue Stahl in der Wand löste einen Steinschlag aus, morsche, an den Rändern rasiermesserscharfe Platten, kantige Würfel, die auf die Helme seiner Untermänner schlugen und vom Wind zur Seite gerissen wurden. Langsam robbte Peter auf das Plateau, das den Gipfel des Felsens darstellte. Der Aufstieg war eine Hölle gewesen.


  Bedroht vom Sturm, von der Radarabwehr und vom Felsen selber, hatten sie sich zentimeterweise hochgearbeitet. Sechzig Stahlstücke, in Längsrisse und Querspalten des Urgesteins getrieben, zeugten davon. Sie hatten den Unteren der kleinen Seilschaft geholfen, aber Peter hatte diese. Hilfen nicht gehabt. Seine Finger begannen zu zittern, und eine Schwäche lähmte die Kniekehlen.


  Er hörte durch das Helmradio die keuchenden Atemzüge Gascos, die sich mit dem Rasseln der eigenen Lungen vermischten. Er robbte weiter in den Schutz eines Riffs und knotete sich das Seil von den Hüften. Die Schlinge legte sich eng an den Stein, er sicherte gründlich, dann rief er einige heisere Worte und zog die anderen hoch. Kaalins Gesicht war unverändert, man sah ihm keine Spur der Erschöpfung an.


  Als Peter Gasco ansah, erschraken beide voreinander. Der Aufstieg hatte ihnen viel abgefordert. Sie glaubten, vor Schwäche umfallen zu müssen. Kaalin trieb sie unbarmherzig an. Immer noch in Deckung, krochen sie an den Abhang heran, der sie von der Energiestation trennte. Unter ihnen, dreißig Meter etwa, war ein kleiner Felsvorsprung, er ragte genau über dem Flachdach der Station aus der Wand. Dann ging es senkrecht ohne schützende Felsdeckung hundertfünfzig Meter in die Tiefe. An Peter schlug eine Welle von Kälte und Grausen hoch. Die Erbauer der Station hatten genau gewußt, was sie taten, vorausgesetzt, die geologische Struktur der Gegend hatte sich nicht verändert. Aber es deutete nichts auf eruptives Gestein hin. Auf drei Seiten umschlossen Felsen den Block, und die offene Seite zeigte zur Stadt. Die Energieleitung mußte unterirdisch verlaufen, denn Kaalins Raubvogelaugen fanden nichts, als er suchte.


  Der halbrunde, messerscharfe Grat verlor sich in der Finsternis. Der Gesteinsschneider, seine Batterien und das Kabel lagen schon oben. Peter sicherte und schlug zwei Haken in das Plateau. Dann koppelte er zwei Seile zusammen und machte sich wortlos an den Abstieg. Noch war er im Schutz der Felsen. Er fädelte das Seil durch den Ring des Hakens, der mit dem anderen durch eine Stahltrosse verbunden war. Er setzte sich hin und legte das Doppelseil unter den Schenkeln und über die Schulter zurecht und ließ sich durch Nachlassen des losen Seiles herunter. Durch Funk hörte er die kurzen Kommandos, die sich Kaalin und Gasco zuriefen. Sie legten die kleine Maschine zurecht, alles das mußte noch auf demselben Weg auf das Dach der Station gebracht werden.


  Kaalin sagte Peter die Störungszeiten durch, und er ließ sich in Minutenabständen herunter und schmiegte sich dann wieder dicht an die Felsen. Er wartete reglos. Jetzt versagte wieder die Trockendichtung, und der Schweiß lief ihm den Hals hinunter. Er spürte nur wenig durch den Schleier der Anstrengung, der ihn von der Umwelt trennte. Jeder Schritt von ihm rief einen Steinschlag hervor, der unten aufprasselte. Jetzt war er auf dem Vorsprung. Kleine Steine trafen den Schutzhelm, den er über der Plexolhaube trug. Kaalin riet ihm, sich schnell abzuseilen. Dann sollte er das Seil losmachen und sich auf das Dach legen.


  Sekunden später sah er nur noch Felswände, die an seinen Augen vorbei in die Höhe rasten. Das Seil glitt schnell durch seine Hände. Er drehte sich zweimal im Kreise, erhaschte einen flüchtigen Blick auf die Stadt und auf den erleuchteten Geländestreifen, dann federte er auf das Dach. Er riß sich das Seil herunter, ließ es los und warf sich flach auf den Stein. Seine Finger zitterten im Krampf.


  Er würgte das Verlangen nach einer Zigarette hinunter und wartete auf Gasco, der sich wenig später neben ihm hinwarf und die schwere Waffe in Stellung brachte.


  Peter, der die ganze Zeit über die Stadt beobachtete, sagte einige Worte und schüttelte den Kopf. Es sah nicht danach aus, als ob man sie bemerkt habe. Kaalins unfaßbare Kraft war es, die den schweren Gesteinsschneider mit den Batterien und dem Kraftkabel herunterließen  an einem einzigen Seil, ohne Seilrolle. Gasco und Peter schlossen die Batterien an und machten das Gerät fertig. Kaalin kam einige Minuten später als sie am Doppelseil. Die Arbeit konnte beginnen.


  Gasco war der erste, der schlapp machte. Mitten im dritten Schnitt ließ er die Griffe der Säge los und kippte zur Seite. Peter sprang von der Batterie auf, die er kontrolliert hatte und ergriff ihn bei den Schultern.


  Bringe ihn zu sich, sagte Kaalin scharf, wir können es uns nicht leisten, zu unterbrechen, sonst fallen wir alle um.


  Er griff nach der Säge und schnitt in der nächsten Störungszeit das letzte Stück aus. Durch Seile gehalten, die sich durch eingeschlagene Haken wanden, hing der Felsblock in dem Dach fest. Kaalin stemmte sich gegen einen Haken und klappte ihn hoch.


  Peter schüttelte Gasco solange, bis er die Augen öffnete und ihn verständnislos anstarrte. Er sprach leise und eindringlich auf ihn ein, bis Gasco mit Gewalt seine Erschöpfung unterdrückte und wieder weiterarbeitete.


  Die schwere Waffe und das Schneidegerät standen um das Viereck herum, das sie in das glatte Dach geschnitten hatten. Kaalin schaltete eine Lampe an und leuchtete hinein. Das metallische Glänzen bewies ihnen, daß sie sich über einem Schaltraum befanden. Peter sicherte das Seil, an dem sich Kaalin hinunterließ und warf sich wieder hin, als die Störung vorüber war. Dann warf er das Anschlußstück des Kraftkabels hinunter und kletterte ihm nach. Sie standen in einem quadratischen Raum, der durch die Lampe des Venusiers ungleichmäßig erhellt wurde. Aus einem Untergeschoß, aus dem ein stetiger Summton heraufdrang, führte eine Treppe zu ihnen. Hier oben waren mächtige Schalter, große Uhren und die gesamten Steuerleitungen.


  Die Anlage mußte vor langer Zeit gebaut worden sein, als dieser Talkessel noch voll grünenden Lebens war und die Stadt der Raupen noch nicht hier gelandet war. Dann hatte es eine kosmische Katastrophe gegeben, und der Planet war in eine Wüste verwandelt worden. Nur dieser Block hier und das Tor hatten überstanden. Uralte metallene Zeichen  dieselben, wie im Rattenfelsen  zeigten die Funktionen der einzelnen Leitungen an. Die Uhren standen alle auf Hochleistung.


  Alles, was ein organisches Gehirn vollbracht hat, kann von einem anderen oder der Potenz mehrerer enträtselt werden, sagte dein Vater einmal.


  Kaalin schaltete mit einem Hebelzug ein Leitungsstück ein, das zu einem großen Schalter führte.


  Ich versuche, das Richtige zu tun, ein Kurzschluß wird uns, die Anlage und das Tor in die Luft jagen.


  Er ging zurück und hob die Lampe. Ihr kreisendes Licht beleuchtete die Leitungen und den großen Schalter. Sie hörten, wie Frank weit von ihnen entfernt das Kabel zu dem Geschütz geleitet und angeschlossen hatte. Es vergingen zwei Minuten, in denen sich Frank die Anordnungen der Leitungen und Anschlußstücke durchsagen ließ, dann wechselten er und Kaalin einige Ausdrücke. Gasco wurde unruhig. Wieder schwiegen die Stimmen, die ferner murmelnden und die angestrengten und harten. Dann sagte Frank dem Venusier, was er zu tun habe. Kaalin nahm das Anschlußstück des Kabels in die Hand und betrachtete es genau. Es war eine Lochscheibe, in der neun dicke Stäbe saßen. Sie waren mit Schraubgewinden befestigt. Er klappte den Deckel des Schalters an der Wand hoch und schraubte dann, als er drei Kontaktlöcher sah, sechs der Stäbe heraus und beließ die drei an ihrem Platze. Dann erzitterte sein Gesicht förmlich unter der Spannung.


  Er rammte mit einer blitzartigen Bewegung das Kabelende in den Schalter. Es geschah nichts, aber in den Lautsprechern war die triumphierende Stimme Franks zu hören, der schrie, daß das Geschütz unter Strom stünde.


  Einen Moment schien es, als würden die Kräfte Kaalins ruckartig nachlassen. Aber er hielt sich aufrecht. Peter spürte die stählerne Klammer um sein Herz nicht mehr und atmete tief. Er öffnete das Ventil der Sauerstoffbatterie und zog den reinen Sauerstoff ein. Eine Uhr neben dem Schalter war einen Augenblick gefallen, kletterte aber sofort wieder auf ihre Höhe.


  Unsere Arbeit ist hier getan. Gehen wir. Wer klettert zuerst?


  Du gehst, sagte Peter. Die Säge lassen wir hier, nur die Waffe nehme ich mit.


  Kaalin zog sich an dem Doppelseil hoch und half dann Peter auf das Dach. Gasco lag immer noch hinter seiner Waffe und bewachte die Stadt. Kaalin beugte sich hinunter und packte ihn an der Schulter.


  Hast du gehört, was Frank gesagt hat?


  Ja, es freut mich. Wann kommen wir hier weg?


  In spätestens sechsunddreißig Stunden. Dann werden wir schlafen können, solange wir wollen.


  Was ist das  Schlaf? Ich habe nie davon gehört. Nimmst du die Waffe? In Ordnung, machen wir los. Sie zogen Kaalin als ersten hinauf. Bald ringelten sich hier dreihundert Meter Seil zusammen, und der schwere Körper des Venusiers war in der Dunkelheit verschwunden. Dann zog Kaalin Gasco hoch, und Peter lag allein auf dem Dach der Station. Sie hatten die Steinplatte wieder in das Viereck eingepaßt, und das Kabel hing nun in einer steilen Kurve. Dann flog das Seil neben Peter zu Boden, und er hakte den Karabiner an seinem Gürtel fest. Er packte den Pickel mit beiden Händen, vergewisserte sich, daß die Pistole fest in der Tasche saß und nickte die Maschinenwaffe auf dem Rücken zurecht. In drei Minuten war er oben, und sie machten sich sofort an den Abstieg. Sie seilten sich ab, wo es eben ging. Den Rest der Strecke bewältigten sie, indem sie am Seil hingen und sich mit den Beinen abwärts bewegten. Sie brachten die Strecke, zu der sie sieben Stunden gebraucht hatten, in einer Stunde hinter sich. Müde und Zerschlagen wankten sie zu der kleinen Kuppel, jeder der fünfhundert Meter war ein kleiner Kampf gegen den Wunsch, gegen das dringende Bedürfnis, sich hinzulegen und den Dingen ihren Lauf zu lassen. Drei Mann, Verne, Lester und Frank kamen ihnen auf den letzten hundert Metern entgegen und trugen sie fast in die Wärme. Dort herrschte eine Viertelstunde lang eine heillose Verwirrung, in der die drei gewaschen wurden, irgendwelche Hände ihnen Becher mit heißem Kaffee anboten, Zigaretten anzündeten. Endlich zog Frank Kaalin die Decke hinauf, und sie wurden acht Stunden allein gelassen. Ihr Schlaf glich einer Bewußtlosigkeit.


  


  *


  


  Biroon und Franciosa kletterten wieder auf die kleine Anhöhe zurück, in der das Geschütz untergebracht war. Sie hatten in der Zeit, in der Kaalins Gruppe das Seil anschloß, mächtige Gesteinstrümmer mit einem Flaschenzug um das Geschütz geschichtet und die Zwischenräume mit kleineren Steinen aufgefüllt. Quer über den Steinen lag eine Plane, und nur die Schale sah vorne heraus. Der Schütze war von drei Seiten durch meterdicken Stein geschützt.


  Wir dürfen keinen einzigen Fehler machen, mein Junge, reiß dich zusammen. Frank murmelte es halblaut, und Verne nickte.


  Ich weiß. Wenn jeder kleinste Fehler uns das Leben kosten kann, überlegt man genau, ob man zuverlässig arbeitet oder nicht.


  Ich sehe, ich bin verstanden worden.


  Ich habe selten Angst gehabt, aber wenn ich denke, was passiert, wenn wir hier versagen … Verne sprach nicht weiter. Frank brummte etwas Unverständliches und vollendete den Satz.


  Ich habe mir seit sechzehn Jahren den Kopf zerbrochen und habe drei Nervenzusammenbrüche hinter mir. Seine Stimme war unbeteiligt, als spräche er von einer entfernten Person.


  Ich habe Millionen in diese Maschine, in die Entwicklung, gesteckt und jeder von uns stellt freiwillig sein Leben in den Dienst dieser Sache. Außerdem sind wir die Vertretung der gesamten Erde, auf der keiner weiß, was hier eigentlich vorgeht. Man könnte wahnsinnig werden.


  Ich weiß ein ausgezeichnetes Sanatorium, dort werden wir geschlossen anmarschieren, wenn diese Sache hier vorbei ist.


  Sie lachten leise. Dann blendete die Lampe auf, und sie zogen die Plane zur Seite. Sie brauchten eine halbe Stunde, um die Zeitzündung einzustellen und die Schaltformel auf den Sender an Franks Gürtel abzustimmen. Zwei weitere Stunden lang beschickten sie den kleinen Transistorenspeicher mit den Daten für die Bewegung des Strahls. Nachdem sie die Formel funkten, würde das Geschütz anspringen und mit genau berechneten Bewegungen die Stadt von oben her zerstören.


  Und ich habe verdammt genau und sicher gearbeitet. Sicherheitsfaktor acht, sagte Frank mit eisigem Unterton.


  Eine kleine Weile hatte der organartige Sturm aufgehört, jetzt peitschte er wieder einen Regenguß über die Plane und die Felsen. Sie schlugen acht Haken in die Felsen und befestigten die Plane wie ein Dach. Dann machten sie das Gerät fertig, und alles, was ihnen blieb, war die Auslöseformel zu funken.


  Der Sturm war gegen sie. Wie Kinder tappten sie sich zur Kuppel vor und waren froh, als sie dort waren. Verne hatte am ganzen Körper Prellungen. Ein Windstoß hatte ihn das Gleichgewicht verlieren lassen und den Abhang hinuntergerollt. Frank verwendete ein ganzes Verbandspäckchen, um seinen Kameraden zu versorgen. Athanas hatte in müheloser Arbeit Schätze gesammelt. Er war mit zwei leeren Proviantsäcken im Labyrinth herumgekrochen und hatte mit einem Pickel Edelsteine herausgeschlagen und eingesammelt. Soviel Wert war auf der Erde noch nie in der Hand eines Menschen gewesen. Außerdem hatte er mit drei verschiedenen Kameras die gesamte Umgebung aufgenommen und eine vierte dreißig Meter vor dem Tor so aufgestellt, daß der letzte, der absprang, sie mitnehmen konnte. Sie schoß jede halbe Sekunde ein Bild, und auf diese Weise wollten sie die Zerstörung der Stadt aufnehmen. Außerdem hatte er den Rest der Ausrüstung, der nicht mehr gebraucht wurde, in der Nähe des Tores aufgestapelt.


  Der letzte Teil des einsamen Kampfes konnte beginnen.


  Kaalin war aufgewacht und hatte sich in einen gesäuberten Anzug gezwängt. Er trat vor die Kuppel und rief die anderen. Überall erhielt er Bescheid, daß alles fertig sei. Peter und Gasco tranken noch ihren Kaffee aus und rauchten langsam eine Zigarette. Sie waren immer noch müde, aber ihre Körper hatten zum großen Teil die Kräfte erneuert.


  Verne kam, und mit ihm Lester und Frank.


  Wer kommt mit, wir kapern das Raumschiff! Sie werden es nicht verteidigen, denn sonst riskieren sie eine Zerstörung. Ich will es eventuell zur Erde fliegen, vorausgesetzt, ich finde den Steuermechanismus heraus.


  Ich bleibe hier und kümmere mich um den anderen Plan. Peter zog sich an. Kaalin nickte.


  Ich komme mit. Lester auch. Gasco schloß seinen Helm und steckte drei Sauerstoffbatterien ein. Er hing sich einen Feldstecher und die schwere Maschinenwaffe um:


  Wie wollt ihr das machen?


  Kaalin erklärte Lester und Gasco alles.


  Wir gehen in einer weiten Schleife an dem Tor vorbei zur Stadt, dann zerstört Verne mit Frank zusammen den Panzer, der dort patrouilliert. Wenn wir nicht in das Schiff hineinkommen, sprengen wir die Antriebszellen. Verne am Raketenwerfer, Frank an der Maschine, und Peter am Geschütz. Vergleichen wir die Uhren. Es ist jetzt vierundzwanzig, drei, vierzig.


  Stimmt.


  Und  das bedeutet das Ende der Aktion. Wir kommen zurück und springen ab. Wer sonst seine Arbeit getan hat, verschwindet von hier. Er nimmt Gepäck mit, der letzte die laufende Kamera. Jeder, der länger bleibt, gefährdet sich, den Gesamtplan und die anderen. Verstanden?


  In den Lautsprechern erklangen sechs verschiedene Stimmen. Jeder hatte es gehört und würde sich danach richten. Wenn dem letzten Plan des Venusiers der gleiche Erfolg beschieden war, wie den vorangegangenen Plänen, dann waren die Männer so gut wie fertig.


  Die erste Stunde des fünften Tages war schon verstrichen. Alle waren auf ihren Plätzen. Sie sahen Biroons Maschine, auf deren Oberseite jetzt eine helle Lampe brannte. Die Maschine kroch auf den Platz vor dem Tor zu. Dort hatten sich zufällig drei Robotwagen versammelt. Zwei der Wagen scherten aus der Bahn aus und wurden immer schneller, als sie sich der Maschine näherten. Sie setzte ihren Weg stur wie eine Schildkröte fort. Die erste Rakete glitt aus dem Rohr des nächsten Tanks, die Maschine machte einen Satz und glitt unbeschädigt weiter. Frank drückte den Knopf, und die Tanks erstarrten in ihrer Bewegung.


  Kaalins Worte drangen scharf über die Lautsprecher.


  In einer steilen Kurve schoß Verne sein erstes Projektil ab. Er hatte gut gezielt, die Rakete drehte sich gegen die Wut des Sturmes und fiel in einer steilen Parabel auf den ersten Wagen. Er explodierte in einer weißen Glut, und sein Turm wirbelte hoch und krachte irgendwo ins Labyrinth. Der zweite Wagen wurde von der nächsten Rakete unten getroffen. Sie warf den Koloß mühelos in einen Graben. Die dritte stürzte einen Felsturm über ihn, dessen Trümmer ihn unter sich begruben.


  Dann schlugen die nächsten drei Geschoße in die Rampen und die Tore und schmolzen die Stahlplatten zu einem verbogenen Gebilde zusammen.


  Peter sah durch das Glas zur Stadt hinüber und beobachtete die durchsichtigen Kugeln. Kaalins Rechnung stimmte. Ihr Gegner verstand nicht, organisiert zu kämpfen. Sie waren Meister des Hinterhaltes, aber im offenen Kampf waren sie unterlegen. Aber immer noch hatten sie genügend Robotwagen und menschliche Sklaven.


  Können wir nicht das Geschütz auf halbe Kraft stellen?


  Nein, das Risiko ist zu groß!


  Sie sahen zwei weitere Geschosse, die den nächsten Wagen zerstörten. Die Radarkontrolle hatte den Werfer entdeckt, und ein Geschütz wurde auf einer Rampe ausgefahren. Frank drückte wieder den Störungsknopf, und die nächste Rakete riß den Turm von der Kugel und warf ihn auf die Felsen.


  Wieder mußten zwei Wagen daran glauben. Schließlich setzte sich der Wächter des Schiffes in Bewegung und rollte zusammen mit seinem anderen Partner auf das Tor zu. Verne schoß ihn ab. Kaalin lag, für Peter unsichtbar, in sicherer Deckung, und seine Maschinenwaffe streute Vernichtung in die kleinen Kampfwagen, die ein noch offenes Tor der Stadt verließen und von menschlichen Sklaven gesteuert wurden. Ein Fernschuß von Verne schloß auch dieses Tor, und zwei weitere vernichteten die Antriebszellen unter den Kugeln. Einige Sklaven hatten abspringen können und schlichen sich in die Richtung, in der sie Kaalin vermuteten. Gasco, der auf der Spitze eines kleinen Hügels hockte, erledigte sie von oben. Man sah aus der Ferne den fahlen Widerschein ihrer Waffen. Die Gestalten selber konnte man nicht erkennen. Der einzige Wagen, den Verne bisher immer noch nicht getroffen hatte, fuhr in höchster Geschwindigkeit auf das Tor zu. Peter hob das Glas an die Augen. Die leuchtenden Bahnen von Vernes Geschoßen erhellten die Gegend. Der Junge schoß, was er seinem Gerät abverlangen konnte. Dann feuerte auch der letzte Tank einige Raketen ab, die aber unschädlich in der Nähe des Tores explodierten. Ihre Blitze befeuchteten die Szene, und Peter bekam einen Schock, als er das Mädchen sah.


  


  *


  


  Die Gegend um den Rattenfelsen war wieder still und leer. Die größere der beiden Kuppel war abmontiert, und alle Geräte waren im Hubschrauber verstaut. Dagmar saß auf einem umgestürzten Baumstamm und rauchte. In ihrer Nähe arbeitete ein Raumpolizist am Funkgerät. Er gab eine Standortmeldung an das Hauptquartier durch. Dagmar war nervös, und er sah es. Dann ging sie zur kleinen Kuppel.


  Nach einer halben Stunde folgte ihr der Soldat, aber er fand sie nicht mehr. Es fehlte ein Raumanzug. Er lief aus der Kuppel, um sie zurückzuhalten. Aber es war sinnlos. Als er sie erblickte, legte sie gerade die letzten Meter zum Rattenfelsen zurück und öffnete den Quader.


  


  *


  


  Eine unendlich kleine Gestalt stand dort und preßte sich gegen die Steine. Peter wollte schreien, brachte aber nichts weiter hervor als ein heiseres Krächzen. Es war Dagmar.


  Frank, drücke sofort den Störungsknopf und behalte mich im Glas, solange, bis ich sie in Sicherheit gebracht habe. Sage Verne Bescheid, daß ich unterwegs bin.


  Ist es tatsächlich Dagmar? Ist sie wahnsinnig?


  Nein, sie sorgt sich um mich.


  Das Gelände vom Geschütz zum Tor war überall abschüssig. Peter faßte an seinen Gürtel, warf die schwere Waffe neben Frank in das Geröll und rannte los. Er spürte nicht, wie die kleinen Raketen des Wagens neben ihm einschlugen und achtete nicht auf den Weg. Er warf sich einfach vorwärts, mit der Sicherheit eines Nachtwandlers. Er raste durch die Gänge des Labyrinths, rannte durch den Graben und tauchte plötzlich neben dem Tor auf. Er schwang sich mit einem Satz aus dem Graben, riß Dagmar an sich und sprang wieder in den Spalt zurück. Er drückte sie flach auf den Grund des Grabens.


  Dann sah er die Ketten des Tanks über den Einschnitt klettern und riß das Mädchen wieder hoch. Der Robotwagen wendete und erstarrte wieder. Frank hatte ihn gestört!


  Peter zog das Mädchen weiter in den Schutz einer Biegung und lief wieder zurück. Noch im Laufen schlug er die Sicherung der Jason-Koenig hinein und feuerte in die Gleitketten. Er sah zu, wie der Koloß bewegungsunfähig wurde. Er schmolz das Rohr zusammen und schoß die Blitze in den Spalt zwischen Drehturm und Plattform. Dann rannte er wieder zurück, gerade in dem Moment, in dem Frank die Störung ausschaltete. Er sah, wie die Zahnräder sich leer durchdrehten, die Ketten zusammenschoben und der Koloß endgültig in den Graben kippte.


  Dann hasteten sie in den Schutz der Felsen um das Geschütz, wo Frank sie erwartete. Die Ereignisse wollten sich gegenseitig an Effekten überbieten. Durch zwei herrlich gezielte Flachschüsse erledigte Verne die letzten Ausgänge der unteren Kugel und schoß eine bewehrte Zinne aus der Konstruktion. Dann war seine Munition zuende, und er zerstörte den Werfer. Peter sah das Glühen des Gelatinesprengstoffes.


  Ich springe jetzt ab. Alles Glück für euch. Wir warten entweder am Xingu oder in Grayhouse. Nochmals alles Glück.


  Halt, rief Peter scharf. Nehmt Dagmar auch mit.


  Peter, ich gehe nicht, auch nicht mit Gewalt.


  Was ist los? Vernes Stimme fragte.


  Nichts. Hast du gefilmt?


  Alles.


  Sie sahen ihm zu, wie er langsam durch den Graben ging und mit den Edelsteinsäcken die Fläche betrat, das übrige Gepäck holte und neben sich aufstapelte. Schließlich war alles oben und verschwand, nachdem Verne den Hebel gezogen hatte.


  Peter richtete sein Glas wieder auf die kämpfende Gruppe unter dem Schiff. Alles an ihm war angespannt, er vibrierte vor Spannung. Nichts ließ er außer acht. Auf einer Kugel wurde eine Plattform besetzt, und die Vierfachstrahler eines mittleren Strahlgeschützes richteten sich auf die Gruppe. Kaalin wurde von Peter durch einen Zuruf gewarnt, aber Gasco und Lester waren rächt nahe genug an einer Deckung, als daß sie noch genügend Chancen gehabt hätten. Kaalin rollte sich in den Schutz einer Spalte, richtete seine Maschinenwaffe auf den Vorsprung und feuerte an einem Felsen vorbei. Einer nach dem anderen wurden die Sklaven von der Richtanlage geworfen, bis keiner mehr aus der Schleuse kam. Peters Waffe traf nicht mehr auf diese Entfernung, sonst hätte er in den Kampf eingegriffen. Aber in der Zwischenzeit war Gasco auch in einer Deckung und schoß sich wieder ein. Eine neue Gruppe Selbstmörder quoll aus dem Eingang und stürzte auf das Geschütz zu. Kaalin und Gasco rissen ihre Waffen hoch. Die Maschinenwaffen bezogen ihre Energie nicht aus einer Batterie, sondern ein kleiner Hochleistungsgenerator erzeugte die Energie, von dem Strom einer Ionenquelle angetrieben. Jedenfalls versagte in diesem Moment Lesters Waffe, er warf sie weg und griff nach dem Biroonstrahler. Er lief jetzt in der Deckung den Berg hinunter und auf Kaalin zu.


  Einer der Sklaven hatte den Schutzschild erreicht und krallte sich hinter ihm fest. Er mußte schon tot gewesen sein, denn zu einem planmäßigen Einstellen des Strahlers war keine Zeit mehr. Nicht, daß er Mut gekannt hätte oder Angst. Die Hirne dieser Kreaturen waren schon derart zerstört, daß sie nur noch eingleisig Befehlen gehorchten. Der nach unten gerichtete Strahler entließ für einen Moment eine Flut roten Feuers, das den Felsen zerschmolz. Ein riesiger Block neigte sich und begann zu rollen.


  Der Sturm riß den entstandenen Rauch weg und machte das Bild frei. Lester versuchte auszuweichen, aber der Block erreichte und zerschmetterte ihn unten vor dem Felsen. Über ihm lagen jetzt einige hundert Zentner Basalt. Kaalin wurde von den nachrutschenden Geröllmassen erdrückt und verschüttet. Nur Gasco konnte sich retten und zog sich zurück, immer noch feuernd.


  Springe ab, ich besorge den Rest. Peter schrie die Worte hinaus.


  Brauchst du mich wirklich nicht mehr?


  Nein, ich schaffe es allein.


  Gasco ging schnell zum Tor, er drehte sich bei jedem Schritt um und schoß gegen irgendwelche Ziele in der Stadt. Das Rohr richtete sich wieder auf, und der tote Sklave fiel herunter. Gasco war im Tor, winkte und verschwand.


  Es gibt viele Stufen der menschlichen Bewegtheit. Haß und Resignation sind einige von ihnen. Jenseits der Zone kommt die rasende, sinnlose Wut. Sie macht Menschen zu Amokläufern und treibt sie zu unerklärlichen Leistungen. Wenn die Grenze der Raserei überwunden ist, dann folgt der Bezirk der kalten, absoluten Gleichgültigkeit, der totalen Indifferenz. Jeder, der soweit ist, hat keine Beziehungen mehr zu sich selbst. Er steht unbeteiligt außerhalb. Für ihn haben moralische Begriffe ihre Gültigkeit verloren, normales Fühlen hat keine Bedeutung mehr. Es ist der Zustand einer gut funktionierenden Präzisionsmaschine. Der Mensch nimmt Gefahren mit überklarer Deutlichkeit wahr, unmenschlich klar  und mißachtet sie völlig. Ein nicht mehr zu überbietendes Maß an Rücksichtslosigkeit kommt hinzu. Peter und Frank waren in diesem Zustand.


  Wir sind allein. Ich sehe nach Kaalin, und ihr geht langsam zum Tor. Wenn ich es sage, schaltest du das Geschütz ein. Wir springen zusammen. Vielleicht bringe ich Kaalin mit.


  Ist gut, Peter. Nimm die Waffe mit, ich habe Dagmar.


  Dagmar konnte nicht mehr sprechen, ihr Hirn war umnebelt von einer Angst um Peter, um Frank und ihre gemeinsame Rückkehr. Diese Angst, eine eiskalte Hand mit messerscharfen Nägeln, krallte sich in ihr fest und preßte das Herz zusammen.


  Peter ging. Er wählte den kürzesten Weg und blieb immer in Deckung. Er brauchte zu der Strecke, die sein Freund in zwei Stunden zurückgelegt hatte, nur die Hälfte. Dann fand er Kaalin.


  Er lag tot oder besinnungslos unter einer Lawine von rechteckigen Basaltbrocken begraben. Nur sein Kopf und seine Waffe ragten aus dem Geröll. Sie war ausgeschaltet und stach neben ihm aus den Steinen. Peter blieb stehen, verarbeitete den Eindruck und fühlte nicht, daß er weinte. Dann sah er in die Höhe und nahm sein Glas zu Hilfe. Fünfzig Meter über ihm stellte ein Sklave das Geschütz neu ein. Er sah auch die Zielanweisung, die auf einer zerschossenen Tafel erschien. Radar mußte wieder richtig orten, wahrscheinlich war Franks Maschine doch zerstört. Der Mann auf der Plattform krümmte sich zusammen, als ihn der Blitz aus Peters Waffe traf.


  Zwei andere traten aus der Schleuse und wurden wie durch einen Luftstrom zur Seite gerissen. Durch den Gummi seines Anzuges, fühlte Peter den Generator arbeiten. Er stand an einen schwarzen Monolithen gelehnt und schoß mit aufgelegten Armen. Er wußte nicht, wie viele er dort oben herunterschoß, bis das Rohr herumschwang und er in Deckung bleiben mußte. Dann sah er plötzlich die Mündungsblitze eines anderen Geschützes. Ein halbes Dutzend Raketen schossen sich um Frank und das Mädchen ein, die eben das Geschütz verließen. Er warnte sie schnell, und sie verschwanden in einem Graben, denn die zweite Serie schlug rund um das Geschütz ein und riß die Steine fort.


  Peters Glas offenbarte ihm die Gluthölle, die dort herrschen mußte. Dann schoß er wieder die Männer von dem Geschütz fort und verwandelte mit einem Blitz aus der Jason-Koenig die Zielvorrichtung in schmelzendes Metall.


  Mein Geschütz ist sicher unbrauchbar, Peter. Was sollen wir machen? Ich habe die Steine dort schmelzen sehen.


  Sie werden wieder abkühlen. Stell das Geschütz ein.


  Die Stimme Franks kam leise und resigniert.


  Zwei lange Sekunden verstrichen, dann stach ein schmaler, aber in der Helligkeit furchtbarer Lichtfinger senkrecht in den Himmel.


  Aus, schrie Peter schrill, schnell aus.


  Eine wilde Freude erfüllte ihn.


  Es ist nur umgestürzt, aber funktioniert noch.


  Der Schein erlosch wieder. Peter räumte mit der Kraft eines Titanen die Steine zur Seite und hob dann Kaalin auf. Der Anzug, stellte er fest, war noch unversehrt, aber der Körper war schlaff und weich. Er trug ihn keuchend in den Schutz eines Raumschiff-Flügels und bettete ihn vorsichtig an die riesige Stahlplatte. Dann warf er die Waffe auf den Rücken und ging.


  In einer Stunde war er wieder bei dem Geschütz. Er merkte die Hitze der Steine, die er berührte. Von den geschmolzenen Felsen krochen kleine Dampfwolken hoch, als der Regen auf sie fiel. Die Schale des Geschützes wies nach oben, und ein großer Steinsplitter hatte sich in die Zielautomatik gebohrt.


  Frank, ich schalte die Fernschaltung aus und bediene das Geschütz mit der Hand. Bitte, nimm das Mädchen mit und warte nicht auf mich. Wenn es die Anlage aushält, komme ich mit Kaalin, aber das weiß ich nicht. Ich zerstöre jetzt die Stadt.


  Muß das sein, Peter?


  Du weißt es selbst. Ich warte, bis ihr weg seid. Bitte  bei unserer Freundschaft.


  Peters Stimme war nicht laut gewesen, aber Frank hatte jedes Wort verstanden und auch die drängende Bitte, die darin gelegen hatte. Er nahm Dagmar an der Hand und hing sich die Kamera um. Noch einige Schritte, und er hatte den Hebel in der Hand. Da riß sich Dagmar los und lief zurück. Frank stürzte vor und rannte, aber ein müder Befehl Peters ließ ihn anhalten.


  Laß sie los, sie will zu mir. Springe, Frank  so spring doch endlich!


  Die letzten Worte hatte er hinausgebrüllt. Frank drehte sich um, winkte, ergriff den Hebel und war verschwunden.


  


  *


  


  Peter montierte sorgfältig die Zieleinrichtung ab, stürzte das Geschütz um und richtete es erneut ein. Die phosphoreszierenden Ringe des Nachtvisiers halfen ihm. Er packte die Griffe und setzte sich auf einen großen Stein. Dagmar kam den Abhang hinauf und setzte sich neben ihn. Er sah sie an und schüttelte stumm den Kopf. Er ergriff kurz ihre Hand in dem dicken Handschuh und drückte sie. Sie lächelte. Dann legte er den Schalter um.


  Aus den einzelnen Segmenten brachen einzelne Strahlenbündel hervor und vereinigten sich um einen Mittelpunkt. Sie stießen zur Stadt vor. Peter veränderte die Einstellung, und der Strahl wurde zu einem harten Finger, der auf die oberste Kugel wies, sie durchstieß und auf seinem Weg alles zusammenschmolz. Die schlanke Antenne segelte durch die Luft und bohrte sich irgendwo in die Erde.


  Der Strahl fraß sich weiter, tiefer. Er zerschnitt die schützenden Hüllen, zerfetzte die Brücken und Terrassen und ließ die Stützen bröckelnd zerfallen. Er verwandelte kriechende Raupen in gelbliche Nebel, die der unersättliche Sturm ergriff und in Molekülen zerstreute. Peter merkte erst, daß eine unnatürliche Hitze von dem Gerät ausströmte, als er die unteren Kugeln zerstörte und die Antigravitatoren zerschnitt. Der Schalter war festgeschmort, und er konnte das Gerät nicht mehr abschalten. Die Hitze drang durch den Handschuh. Mit einem Stück aus der Zielanlage bewegte er die Griffe und bestrich den Rest. Er war am Boden angelangt und schnitt eine glühende Bahn in den Fels, da rief Dagmar, und er sah auf.


  Hinter dem Berg, wo die Energiestation lag, schien die Sonne aufzugehen. Der Block mußte hell aufglühen, derart überfordert hatte ihn das Geschütz. Er sah das isolierte Kupferkabel, das sich zu seinen Füßen schlängelte. An einigen Stellen schmorte bereits die Isolierung.


  Wir laufen zum Schiff.


  Er riß das Mädchen am Arm mit sich fort und lief die natürlichen Stufen des Abhanges hinunter, dem Raumschiff zu. Er wollte bei Kaalin Schutz suchen. Aber sie kamen nicht so weit.


  An der Stelle des Geschützes erlosch der Strahl, kam wieder und erlosch erneut. Dann aber breitete sich rasend ein glühender Ball aus, der sich in eine weiße Feuerkugel verwandelte. Das Kabel konnte man durch die Felsen verfolgen, es strahlte eine Helligkeit aus, wie eine Reihe riesiger Scheinwerfer.


  Die beiden standen fassungslos da und waren nicht fähig, sich zu bewegen. Die Energiestation löste sich in einem Schein auf, der einen Keil bis zu den Sternen trieb. Für einen Moment hörte der Sturm auf und wich zurück. Dann klaffte ein breiter Spalt von der Energiestation zur Stadt auf und ein zweiter zum Tor. Sekunden später stand dort nichts mehr, und ein Grollen erschütterte den Boden. Das Tor hatte sich in einer flammenden Wand aufgelöst, und die Spalten glühten wie ein Vulkan. Dann schob sich dicht neben ihnen ein Felsen aus dem Boden.


  Eine Welle raste auf sie zu. Peter hob Dagmar an und warf sie in die Luft, dann wirbelte er selber kopfüber durch einen Sandschleier. Er schlug irgendwo auf und versank mit einem letzten Schmerz in einet pulverigen Dunkelheit. Im letzten Moment des Bewußtseins sah er das Gesicht des Mädchens vor sich.


  


  *


  


  Später, als die drei übriggebliebenen Freunde  Gasco, Verne und Frank  ihr Lagerfeuer weit vom Rattenfelsen entfernt angefacht hatten, sahen sie einen feurigen Schein, der sich zu einer lodernden Fackel entfaltete. Sie stand sekundenlang über der Stelle, wo sich einst ein schräger Steinblock befunden hatte. Frank filmte. Dann erschütterte ein leichtes Beben die Erde, und sie sprangen in den Hubschrauber. Er wurde von einer einsetzenden Druckwelle weit abgetrieben, aber als sie nach einigen Minuten wieder über der Stelle des Blitzes schwebten, sahen sie nichts als einen Krater, der sehr tief sein mußte. Sie flogen zu ihrem Lagerplatz zurück, und ihre Herzen waren verzweifelt. Der Rauchpilz stand drei Tage über dem Sumpf und wuchs immer mehr.


  


  7. Kapitel


  


  Eine Helligkeit kroch über die schroffen Bergketten, durchdrang die Schleier des flüchtenden Sturmes und legte sich wie ein Wasserfall über die aufgewühlte Fläche zwischen dem Halbrund der Berge und den qualmenden Resten der Stadt. Nur das Raumschiff hatte die rasend um sich greifende Zerstörung überstanden. Der Sturm schwieg, als nach der langen Finsternis der Tag über Colemans Planet zu dämmern begann, ein Tag, der dreißig mal vierundzwanzig Stunden dauerte.


  Peter blinzelte und begann die Schmerzen zu fühlen, die seinen Körper peinigten.


  Er öffnete die Augen und zog den Arm, der verdreht unter seinem Körper lag, langsam hervor und wurde vollends wach. Die Ohnmacht entließ ihn in den hellen Tag des Planeten.


  Dann überfielen ihn die Stille und die Erinnerung. Er versuchte, sich aufzusetzen und schrie beinahe vor Schmerzen. Aber sein Wille, der ihn gezwungen hatte, die letzten hundertzwanzig Stunden durchzustehen, ließ ihn nicht im Stich. Er richtete sich zentimeterweise auf und stand endlich auf den Beinen. Neben seinem Fuß lag seine Pistole, er steckte sie ein und sah sich um. Zwanzig Meter vor sich, durch Geröll teilweise verdeckt, sah er den Schutzanzug Dagmars. Er überprüfte seine Sauerstoffanlage, ließ etwas reinen Sauerstoff in den Helm und atmete tief.


  Taumelnd ging er auf den Körper des Mädchens zu. Er überstieg den niedrigen Erdwall und beugte sich über Dagmar. Sie schlief, und die Lampe ihres Sauerstoffgerätes brannte zuverlässig. Er lächelte, dann suchten seine Augen das Tor. Es war nicht mehr da. An der Stelle, an der noch vor zehn Stunden die Felsen gestanden hatten, war nichts als ein schwarzer Krater, der eine leichte Rauchwolke entließ.


  An der Stelle des Energieblocks erhob sich ein neuer glänzender Berg. Die Stelle, von der das Geschütz gefeuert hatte, war nicht mehr wiederzuerkennen. Zuviel Energie war entfesselt worden und hatte sich ausgetobt. Peter rüttelte Dagmar so lange, bis sie aufwachte. Sein Radio gab die gleichmäßigen Atemzüge wieder und den kleinen, erschreckten Laut, mit dem sie ihn erkannte. Dann legte er den Arm um ihre Schulter, um ihr aufzuhelfen. Nachdem seine Aufgabe erfüllt war, hatte er wieder Raum für andere Empfindungen. Noch nie war in seinem Leben das Gefühl der Zusammengehörigkeit stärker ausgeprägt gewesen, als hier bei Dagmar. So gingen sie wortlos auf die Stadt zu, stiegen über loses Geröll und umgingen scharfkantige Felsen. In der schwarzen Masse des Treibsandes hinterließen ihre Stiefel tiefe Spuren. Sie fanden auch die Kamera, die noch immer funktionierte. Peter filmte im Licht der roten Sonne einen Rundblick und schaltete sie ab.


  Vor ihnen lag ein Gewirr aus verbranntem Kunststoff, Kugelteilen und phantastisch zusammengeschmolzenen Trägern. Überall stieg noch Rauch auf. Er mußte hinein, Dagmar ergriff seine Hand und ging hinter ihm her. Sie balancierten über die von Lester zusammengeschossene Rampe und schlüpften durch ein mannshohes Loch in ein dämmeriges Halbdunkel. Peters Stirnlampe flammte auf. Der Tunnel war zusammengebrochen, ein kleiner Wagen stand mitten darin. Sie gingen um ihn herum und um die Kunststoffzellen, die aufgeplatzt waren und die zerfetzten Körper zweier Puppen beherbergten. Peter schoß darauf.


  Der Lichtblitz zeigte ihnen einen anderen Eingang, der sie ebenfalls in einen leeren, verwüsteten Bezirk führte. Explodierte Behälter, deren Inhalt sich ausgebreitet hatte, lagen herum, und die Flächen verschütteten Serums waren schon fast getrocknet.


  Innerhalb einer Stunde hatten sie sich durch das Wirrwarr gekämpft und hatten alles durchsucht. Über dem Erdboden hatte Peter die Stadt vollkommen zerstört.


  Innen aber stand die Fläche eines großen Materialaufzugs, neben dem eine flache Spirale nach unten führte. Vorsichtig gingen sie hinunter. Eine vollkommene Finsternis preßte sie gegeneinander. Der Schein seiner Lampe glitt an endlosen Schränken vorbei, die in unzählige kleine Kästen unterteilt waren. Er schritt über einen weichen Bodenbelag, der von Spuren kleiner Transportwagen durchzogen war. Peter riß ein Fach auf und leuchtete hinein.


  In einem Fach von einem Viertelmeter Kantenlänge lag zusammengekrümmt die Larve eines Schmetterlings, eine verpuppte kleine Raupe. Aus der Wärme des Brutschrankes gerissen, der sie in einer konstanten Temperatur warmgehalten hatte, veränderte sie in der Kälte des Planeten ihre Farbe, krümmte und dehnte sich und platzte schließlich auseinander. Peter schoß angewidert hinein. Er wanderte an den Schränken entlang, riß hier und dort eine Lade auf und feuerte. Die Explosion warf jedesmal eine Serie andere Kästen auf. Dann entdeckte er in einer Ecke ein selbständig laufendes Energieaggregat mit Wärmeröhren, die an den Rückseiten der Schränke verliefen. Peter feuerte so lange seine Blitze hinein, bis nur noch ein Haufen zerfetzter Trümmer übrig war. Sie fanden hier unten nichts mehr, das der Zerstörung entgangen war. Sie verließen die tote Stadt.


  Peter wandte sich nach rechts und sah das Schiff an, unter dem sein toter Freund lag. Fieberhaft arbeiteten seine Gedanken. Ihr Sauerstoff reichte noch vierundzwanzig Stunden, dann waren die Batterien endgültig leer.


  Was tun wir, wenn sich das Schiff nicht öffnen läßt?


  Mit der Jason-Koenig aufschneiden.


  Dagmar stolperte neben Peter über den Boden, der mit rutschenden Gesteinsbrocken bedeckt war. Immer noch trieb sie die Kraft der Idee vorwärts. Peter glaubte an eine Sinnesstörung, als er im Lautsprecher eine andere Stimme hörte.


  Peter  hörst du mich?


  Er blieb stehen und packte Dagmar am Arm.


  Hast du das gehört? fragte er heiser.


  Was?


  Wieder drang die Stimme an sein Trommelfell. Kaalins Stimme  müde und erlöschend.


  Peter Gray, hilf mir. Mein Sauerstoff geht zu Ende.


  Peter begann zu rennen. Er hastete die Steigung hinauf, die zu der Startfläche des Raumschiffes führte. Er schwang sich über die niedrige Brüstung und sah Kaalin, der schwankend sich am Flügel festklammerte.


  Der Venusier deutete nach oben und ließ die Waffe fallen. Der Aufzug kam langsam herunter. Dann stand Peter schon neben Kaalin, riß sich mit fliegenden Händen ein Ersatzmagazin vom Rücken und koppelte es zwischen die beiden Schläuche Kaalins. Dann drehte er den Knopf bis zum Anschlag auf. Reiner Sauerstoff strömte in den Kampfanzug des Venusiers. Kaalins bleiches Gesicht nahm nach einigen Sekunden wieder seine normale Farbe an, er entspannte sich. Inzwischen lag die Fläche des Aufzugs glatt neben der Stelle, wo ein Flügel den Boden berührte. Neben einem unförmigen, spindelgleichen Gebilde mit zwei langen Armen, das den Schutzanzug einer ausgewachsenen Raupe darstellen sollte, richteten sich die Gestalten zweier menschlicher Sklaven auf. Die Raupe rollte in die Richtung der Männer, niemand sah sich nach Dagmar um, die inzwischen neben Kaalin stand. Peter zog die Waffe und feuerte einen Schuß ab. Die Lichtkugel riß dicht vor den Füßen der Sklaven einen kleinen Krater in den Boden. Die beiden blieben stehen. Der Lauf der Pistole folgte jeder Bewegung der Raupe. Sie streckte schließlich einen Meter vor Peter ein Glied aus und hielt ihm eine Metalltafel hin. Peter las laut vor.


  Ich bin der Kommandant dieses Schiffes. Mich macht dieser Anzug zu einem ungelenken Stück Materie. Ich biete euch mein gesamtes Schiff gegen mein Leben und das der Larven in den Wärmeschränken. Ich werde mir einen anderen Planeten suchen, wenn ihr es gestattet. Wir haben Angst vor eurem Mut und konnten nicht starten, weil dieser Mann uns sonst die Antriebszellen zerschossen hätte. Nehmt ihr mein Angebot an?


  Peter äußerte sich nicht. Er fragte leise Kaalin, und sie kamen überein, daß sie zuerst ins Schiff mußten.


  Sage ihm, daß wir einverstanden sind. Wenn er seine Raupen holen will …


  … wird er sehen, daß sie nicht mehr existieren. Ich habe sie vernichtet.


  Er darf nicht überleben, wir müssen hinein. Alles andere wird sich finden.


  Peter nickte und steckte die Tafel ein. Dann gingen sie gemeinsam zur Plattform und ließen den Aufzug hochgleiten. Die äußere Schleusentür schloß sich hinter ihnen, und die innere glitt auf. Es zeigte sich ihnen ein zylindrischer Raum, der mit einem dichten Teppich ausgelegt war.


  Es schien, als sei das Schiff lange die einzige Heimat der Raupen gewesen, ehe sie die fremde Rasse entdeckten, die ihnen die Stadt gebaut hatte. Ein Lift brachte die drei in die Steuerzentrale des Schiffes. Hier war eine große Wanne, die vor dem riesigen Schaltbrett stand und noch eine Anzahl weiterer, die sich an den Wänden entlangreihten. Hier lagerten die Raupen. Peter wandte sich an einen Sklaven und behielt die Waffe in der Hand.


  Hilf mir, mich zu entkleiden. Dann zu Kaalin:


  Paß gut auf sie auf.


  Es war nicht nötig. Die beiden Sklaven zogen zuerst ihre eigenen Schutzanzüge aus und halfen dann den drei Menschen. Peter fragte den Sklaven nach einem Bad. Er führte sie abwärts in die Räume, die den Menschen zugedacht waren, dort entdeckten sie alles, was sie brauchten. Bäder, Schlafstellen, Kleider und Nahrungsmittel.


  Du hast gesehen, wie unsere Waffen wirken. Wenn hier etwas geschieht, das mich stört, zerstöre ich das Schiff.


  Er zog die Luft tief ein. Sie war gut und sauerstoffreich.


  Ihr könnt jetzt die Larven holen. Wir werden baden und dann in den Steuerraum kommen. Erwartet mich in einer halben Stunde dort.


  Der Sklave ging zurück. Peter ließ in drei Wannen Wasser ein. Kaalin saß in einem Sessel und schlief. Dagmar stand an einem Bullauge und sah wortlos auf die Landschaft. Peter raffte seine letzten Kräfte zusammen und trug den Venusier in eine der Wannen. Seine Beine zitterten, als er damit fertig war. Dann nahm er das Mädchen am Arm und brachte es in den anderen Raum.


  Er zog sich schließlich auch aus, nachdem er den Spiegel so gestellt hatte, daß er den Haupteingang durch das offene Schott beobachten konnte. Dann legte er sich in die Wanne, die Pistole griffbereit. Das warme Wasser löste den Schmutz und den Schorf von den wunden Stellen. Er trocknete sich vorsichtig ab. Nachdem er sich rasiert hatte, suchte er nach Kleidern. Er fand, was er brauchte.


  Ein Paar weiche Schuhe, ein kimonoartiges Gewand und eine enge lange Hose. Er zog den Gurt der Jason-Koenig über das Hemd und sah in den Spiegel. Das war nicht mehr sein Gesicht.


  Die Haare an den Schläfen waren grau, und die Färbung zog sich bis zum Nacken. Die Augen lagen tief in den Höhlen. Ein graues ausgezehrtes Gesicht!


  Er verrieb Alkohol auf der Haut, dann wandte er sich ab und verließ den Raum. Er ging in die Baderäume und sagte zu den beiden, er sähe sich im Schiff um, und sie sollten sich ausruhen.


  Er fuhr ganz hinunter in die Motorenräume. Fremdartige Maschinen und Energiewandler standen hier in einem dunklen Blaulicht. Darüber war das Lastdeck mit Tanks und Schleppern, Landungsbooten und Raumanzügen. Alles schien für einen baldigen Aufbruch gerüstet zu sein. Er inspizierte das Schiff von oben nach unten und stellte fest, daß sie neben den drei Wesen aus der Stadt allein waren. Dann entsicherte er die Waffe und fuhr mit dem Lift in die Steuerkabine. Sein Finger lag am Abzug und zitterte nicht mehr.


  Die Raupe, ein häßliches Ding, dunkelgrün mit schwarzen Stacheln und vier schillernden Facettenaugen, saß in der Wanne vor den Geräten. Die langen muskulösen Arme lagen auf den Schaltern. Die Sklaven hatten neben ihr Aufstellung genommen und schienen mit ihr zu sprechen, denn aus dem Transmitter drang ein leises Stimmengewirr. Einer der Menschen wandte sich um, als die Tür des Lifts zuschnellte.


  Die Larven sind zerstört worden. Ihr habt ein falsches Versprechen gegeben.


  Vor Peters Augen schoß Nebel hoch und verdichtete sich. Er zwang seine Hand hoch und wollte schließen. Aber der Finger zuckte zurück. Vor sich sah er die Augen der Raupe, vier Lichter in dem Dunst. Ein Befehl formierte sich in seinem Kopf, verwandelte sich in eine Überzeugung und schließlich in einen Wunsch.


  Sie hatten diesen Wesen schweren Schaden zugefügt. Er mußte auf irgendeine Art gesühnt werden. Wer hatte alles ins Rollen gebracht  Kaalin. Er hatte die Wesen bekämpft, sollte jetzt seine Strafe erhalten. Genauso gnadenlos, wie er gehandelt hatte, würde er jetzt getötet werden. Vielleicht konnte der grausam ausgelöschten Rasse noch irgendwie geholfen werden. Ein anderer Planet, eine überlebende Larve? Sein Finger spannte sich wieder um den Abzug, er trat in den Lift und fuhr hinunter. Er betrat den Schlafraum, schob sich durch die offenstehende Schottwand und sah auf die Betten. Die Decken waren unberührt. Er drehte sich langsam um.


  Kaalin schlug nur einmal zu. Seine ganze verbliebene Kraft war in diesem Hieb. Peter stürzte zu Boden. Ein Griff entwand ihm die Pistole, und er wurde ein zweites Mal ohnmächtig. Er merkte nicht, wie ihn der Freund auf das Lager trug und nicht, wie Dagmar ihm eine Spritze in den Oberarm stach.


  Kaalin nahm die Waffe, stieg in den Lift und fuhr nach oben. Die drei weißen Blitze, die in der Kabine aufzuckten, beendeten den Kampf für alle Zeiten. Dann fand er einen Knopf an der Armatur, entlüftete den Raum und kippte die drei leblosen Körper aus der Schleuse. Er schloß die Türen sorgfältig und setzte sich vor die Steuerung. Jedes Ding, das von einem organischen Gehirn entwickelt worden ist, läßt sich von einem anderen oder der Kraft mehrerer entschlüsseln.


  Er murmelte es leise und lehnte sich zurück.


  Die Wanne, die er zuerst einer genauen Prüfung unterzog, drehte sich nach kurzer Zeit, und ihr Oberteil hob sich, so daß sie weitgehend einem Sessel ähnelte. Dann konzentrierte sich der Venusier auf die Steuerung.


  


  *


  


  Nach zwei Stunden begannen die Antriebselemente zu arbeiten, rissen das riesige Schiff vom Boden und brachten es in den Weltraum. Innerhalb von drei Minuten hatten sie die Schwerkraft von Colemans Planet überwunden, und Kaalin hatte ein Neutralisationsfeld eingeschaltet. Er beschleunigte das Schiff auf die halbe Lichtgeschwindigkeit, ohne daß sich der Andruck bemerkbar machte. Dann fand er die irdische Sonne, peilte sie aus und stellte die automatische Steuerung ein. Das Schiff raste seinem Ziel entgegen.


  


  *


  


  Das Brummen des Hubschraubers verstärkte sich und schien immer näher zu kommen. In Wirklichkeit hing der helle Tropfen über Grayhouse und senkte sich immer tiefer.


  Was ist das?


  Gasco und Verne sahen sich an. Dann sprangen sie auf und kletterten durch ein Fenster. Auf dem Steg stehend, sahen sie, wie die Räder ausgefahren wurden und der Schrauber aufsetzte. Sein Bug wies den schwarzen Schild der Raumgarde auf. Die Rotorblätter schwangen aus, und ein junger Leutnant sprang aus der vorderen Tür und riß die andere auf. Er salutierte ehrfürchtig. Ein junges Mädchen kletterte heraus.


  Dagmar!


  Sie winkte zu ihnen hinunter und sah dann auf Peter, der langsam die Sprossen herunterglitt und dem Leutnant die Hand schüttelte. Er schnallte sich die Jason-Koenig von der Hüfte und gab sie mit dem Waffengurt dem Jungen.


  Sie gehört Ihnen, behalten Sie sie. Ich werde sie in Zukunft nicht mehr brauchen.


  Jawohl, Sir. Ich danke Ihnen.


  Der Junge konnte seine Freude nicht mehr verbergen. Peter lachte matt. Er schien erst jetzt die vertraute Umgebung wiederzuerkennen. Verne und Frank waren schon um das Haus gelaufen, und sie fielen sich in die Arme. Zwei Koffer wurden herausgereicht, der Schrauber drehte auf der Stelle und schoß in die Höhe. Der Leutnant winkte noch lange zurück und schloß dann das Fenster, ehe er auf Nordkurs ging.


  Wo ist Kaalin?


  Nach der Begrüßung erzählte Peter alles. Er begann an der Stelle, als Frank durch das Tor verschwunden war.


  Wir flogen knapp drei Monate. Kaalin hatte die Steuerung entschlüsselt und mich mit ihr vertraut gemacht. Wir brauchten uns um nichts zu kümmern. Wir waren froh, diesem Planeten entronnen zu sein, der nie wieder eine Gefahr für uns werden wird.


  Plötzlich jedoch veränderte sich die Persönlichkeit Kaalins. Er wurde immer müder, schlief tagelang und war nach dem Erwachen sonderbar. Er verwechselte uns, erzählte uns Dinge, die in keinem Zusammenhang mit dem Gespräch standen und phantasierte immer wirrer. Schließlich gab er mir ein Schild, das er in der Kraftstation gefunden hatte. Er brachte es mit weiteren Toren in Verbindung und sagte, wir sollten es von den Universitäten, die mit der Raumgarde zusammenarbeiten, dechiffrieren lassen. Das war sein vorletzter wacher Moment.


  Es war hart für uns, zusehen zu müssen, wie er langsam starb. Aber sein Geist weigerte sich, abzutreten. Immer versuchte Kaalin, mir etwas klar zu machen. Ich saß neben ihm und wartete auf einen lichten Moment. Schließlich erwachte er noch einmal und beschwor uns, zur Venus zu fliegen und seiner Familie zu erzählen, daß er seine Aufgabe erfüllt habe. Sie sollten nicht denken, daß ein Sohn ihres Volkes auch nur eine Minute lang versagt habe. Wir versprachen es  unsere Plätze sind schon gebucht. Fünf Plätze, in vier Tagen!


  Peter sah Gasco an. Sein Gesicht wurde wieder verschlossen und hart.


  Dann starb er. Er verwandelte sich stückweise zu einem echten Venusier. Als letztes wandelte sich der Kopf. Dann rief er einen kurzen Satz und schloß die Augen. Wir kleideten ihn in seinen Schutzanzug, rissen aus einem Tank die Maschinen heraus, und ich schnitt mit der Jason-Koenig seine Taten in die Panzerung. Dann ließen wir den Tank aus der Schleuse rollen und ließen Kaalin allein. Das ist alles.


  Später, in der Nähe unserer Sonne, entdeckten uns zwei Boote der Raumpolizei und brachten uns nach Los Angeles. Von dort flogen wir sofort hierher.


  In Peters Augen waren Tränen. Wortlos stand er auf, ließ draußen den Motor seines Bootes anspringen und raste den Fluß hinunter. Dagmar wollte ihm nacheilen.


  Laß ihn allein. Er braucht Ruhe und Einsamkeit in seiner vertrauten Umgebung, dann findet er wieder zu sich. Und zu dir.


  Verne sagte es zu Dagmar und legte ihr den Arm um die Schulter. Sie nickte. Sie würde immer hierbleiben. Sie hatte gefunden, was sie gesucht hatte. Der Kreis war geschlossen.


  


  ENDE


  


  Ein deutscher Erstdruck


  


  


  TERRA-Utopische Romane/Science Fiction erscheint wöchentlich im Moewig-Verlag, München 2, Türkenstraße 24, Postscheckkonto München 139 68.  Erhältlich bei allen Zeitschriftenhandlungen. Gesamtherstellung: Buchdruckerei A. Reiff & Cie., Offenburg (Baden).  Für die Herausgabe und Auslieferung in Österreich verantwortlich: Farago & Co., Baden bei Wien. Printed in Germany 1961. Scan by Brrazo 04/2016. Dieses Heft darf nicht in Leihbüchereien und Lesezirkeln geführt und nicht zum gewerbsmäßigen Umtausch verwendet werden.


  


  [image: img4.jpg]


  [image: img5.jpg]


  [image: img6.jpg]


  [image: img7.jpg]

OEBPS/Images/img4.jpg
wauuange 1a1g A

Titelverzeichnis

10 E Wells
Erieg auf dem Peila

13 R. J. Richard
Buf aus dem Mond

14 K. H. Scheer
Verwent im Weitenraum

15 John Rackham
Roboter Im Einsatz

16 . C. Tul
Aufstand der Mutaoten

17 Wolt Detlet Rohr
Planet des Unbetls

18 K. H. Sct
Sio kamen von dor Erde

19 R. J. Richard
Dle Pyramiden von Metos

20 Frank Willlams
Planet der tfinf Sonsen

2 E. C. Tubl
T —

27 Jack Willlamsor
Jenselts von Raum und Zelt

38 Willlam Brown
Herculiden fiber der Erde

39 J. R Richard
Raumstads .WeiSe Sonne”

© Jay Grams
Und die Sterne

41 Wolt Detlet Rohr
Raumschiff obne Namen

4 K B Bolmer
Zwischenfall auf Laralye

44 J. R. Richard
Die Erde ist ein fremder
Stern

blasten

“ Sheldon
oY weigeToa

47 K. H. Scheer
Stern der Ritsel

8 Willlam Brown
Dio neue Erde

149 Fred McPatterson
Utopia stirbt

50 GI Hunt
Ein Mann zwischen drel
Welten

Frank Belknap Long
ng

52 C A Munro
Gefesselte Plancten

UTgpise
LA

Alle lieferbaren Binde:
53 J_Gaston Vandel

Galaxis M 3
540 B Wells

Schritte In dle Zukuoft

57 Wolt Detlet Rohr
Meuterei im Weltraumschift

61 Douglas West
Die Ausgestofenen

6 J E Wells
Hilfe aus Andromeda

64 Kurt Brand
Aus Weitraumtiefen

65 Poul Anderson.
Die tremden Sterne

66 Frank Willams
Kelner kam zardek

81 George P. Gray
Das blave Nets
J.E Wells
Stern der Implosionen

69 Alexe) Turbojew
Antares I

7 Kurt Brand
Das onmdgliche Weltall

71 George Hay
Planet der Trinen

Kurt Brand
Die Zeitspirale

George P. Grs
Ranmsehrts -Tieantes
78 C. R. M

Sicrn ohne Wiederkebr

9 K. H. Schee)
Galaxis obe Menschhett

88 Dan Morgan
Der Gehirnwischer

88 Wolt D. Rohr
Die turchtbare Sonne

9 A. E. van Vogt
Welt der Null-

% Willlam Rrown
Eropall, ein neer Planet

91 Clark Darlton
Strahlende Stidte

92 K. H. Scheer

€C-5 streng gobeim

9 A. E. van Vogt
Kosmischer Schachzug

Fortsetzung nlichste Seite

Heftausgaben

94 Murray Letnste
Invasion aus einer
anderen Welt

95 A E. van Vogt
Das Erbe des Atoms

9% J E Wells
Herrscher Gber den Ted

91 K_H Scheer
Holle unter Null Gras

98 Jack Willtamson
Der Gelst der Legion

99 Kurt Mahr
Zelt wie Sana

100 K. H. Scheer
Octavian m

101 C. R. Munro
Raum binter der Zelt

102 Calvin M. Knox
Mission auf Morilar

103 K. . Scheer
Die Vergessenen (1)

104 K. H. Scheer
Die Vergessenen (1)

105 George P. Gray
Der Marsrubin

168 E. C. Tubb
Saat der Vernichtung

107 Clark Dariton
Der Tod kam von den
Sternen

108 John Boland
WeiBer August

109 Kurt Mahr
Der Nebel trift

118 K. B Scheer
Nichts auSer uns

111 Rog Phflly
Die Zeif

112 Leigh Brackett
Der groBe Sprung

3 K. B Scheer
Grofieinsatz Mergenrite

114 Richard Oliver
Das Licht aller Bonnen

152 John W. Campbell r.
Kosmische Kreuztahrt

153 R. M. Willtams

Unter Gehirnkontrolle

15 C. R Munro
Der Gral-Mutany





OEBPS/Images/img3.jpg
Raketeningenieur Smith hat Angst vor dem
Zahnarzt.

LIch wiirde Ihnen gern die Hand schiltteln, Herr
Kollege aus Andromeda, wenn ich nur wifte,
welche von den Dingern sie ist...”






OEBPS/Images/img6.jpg
) Gutscheing N Glicklich

| f
Ie, E] | 2y preisen ist jeder Leser,
I £] | erden kostenlosen Photo’
S0 | helfer besitzt. Er ist okt
|1 3| | eller Katalog und leicht
I K fof Lehrbuch  zu-
\ 3 g finden  darin
IKon:mzd* I £l | \erivolle Ratschicge, herr-
[ 3| | liche Forbbilder und eine
e Ej | Bildreve " der “modem-
[ s 2| | sten Markenkameras, die
I o =“‘V‘f EI PHOTO-PORST, der Welt rkommen und erbitte unverbindlich
et 2 groBles Hamuu;r,“ ge; on SEslge Grotis Katalog mit dher
| Fementracsen E| | Rur einem Kleinen Fonflel versdiedenen Lhrglinen, N ares
g st emenden odec Posttirie) LA Ratons, Rest in 10 Mo- Mosdsinenbay [ Buchfbr. / Blanz
Breunig’s Lehrinsitt, Abt. 30 Gottingen | natsraten, biefet, Der Flektrotechnik ) Industrie Kfm.

) Radio-/Fernsehtehn. () Handelserteier
KizTechik ] Handlungsgeh.- Pr.

Grotiskatalog von

‘wenn Sie nur ein Postkdrt-
dhen schreiben an Tehnshr aidmer (- Steusthfr i
Boutecnsaurschn. () Grab-  Eaadsl
e St Stono/ .S
e e O ikt anPriva. 10Jabre Garantis Rotpiong e e
Ihnen regelmaBig zu.
T, Kvtmomn 1 At Wi Reie
Hbtarberst, ) Sarimurkehr
O, CICHINI & CO., (13b) FREILASSING |wichent, Risoncuswatl, Ketolog el Laperreer it
| Hans W. Ml Dikomsia, ) Lanbucaltng
l . eumpesir rsiherunghautn.
'BLUE-JEAN mm,f Kraftvolle Figur S Vimdenger. ) oo
| BRI 7'z, sewanderuns B ol o
o { 4 Hamburger Fern-Lehrinstitut, Abt. 358D
M PN 5 Homburg - Rahlsted
Lee-Rider \
Q
Lovis-Strauss Lo BM 22 08
Orten. Fordern Sie Wnchen - Neubiberg KURZSCHRIFT
i hren sy ik v g
e Soail. gepr. Lehrer haben. Garantie
Baldham b.Minchen, SchlieBf.22 | ngiisch, Franzssisch, ltalienisch, Spa- | Erfolg eder Geld - zurbck] Schon Sber
. erufe! “Schileralter: 778  Johrat
100 Johre werden mit AUROCAMP | sonlichen Fernunterricht mit standiger | bergies Scholeralters 778 Jahret R

halten kosenios unser Lohrprogramn__| | Photohelfer kommt sofort,
BRIEFMARKEN | Abt. 328
b Hothamailc ] ikt / Spedion
Avssahien anfordern. | DI ARRAAARE Normbers | 4§ bt icton 1 Werbong o vt
3 Autnahm In-Shle 3 e  Rongn
aeenenaree | Fahrrédder os
logoenvater £ ekt
Echt amerikanische e | 0 ikiman ) donkiouimann
Blus-Bail HEi - € XPANDER'
o Z-Z thiwn E.n/\
Versand noch allen l m.nscusncu aor em 3 | | 7 2 TC7
USWarenvertrieb RobertHeger | Wer will Sprachen lernen? | Siveic:, orausseseis, @b e oinen
nisch oder Portugiesisch daheim im per-| 30000 zufried. Schiler, darunter 500
DM 3,60, Prospekte, Listen, Proben gratis | Kontrolle des zunchmenden Kannens bis | heitsstenografie schreibi der Gedbte

(Ruckporto). 2um AbschluBzeugnis. Es lohnt sich, den | schnell, e sin me spkr\‘cb?‘ Brief.

Firma GRUTZMACHER, Berlin-Neukilln, | kostenlosen Pr naufordamn. partnefnachweis! Freiprospeki
Werbellinsirate 15 Kostadlosen Pressiek] anziford Kurzschrift-Fernschule Abi. QAB

— ———— I Zickerts M. R. Sprachkurse Minchen 2, Augustenstr. 15

Revolution! In 3 Wochen Zohni Minchen-Orofihcdem

Stono 150 Silben § Wochen! Bio-Fiche —— —
mschulung usw. Froikatalog Dr. Kuhr's
Fernlchrinstitor, Hoi lbers, Foch 54 HAARSORGEN?
— Ausfall, Schuppen, Schwund, brechend.,
spaltend., glanzl, Haar?
E R R ﬁ T E N || &5 ot voorssaden be
Unsicherheif, Angst, Jugendsinden | | yeisen, Erfohrung. Taglich begesterte
werden restlos beseifigh. Verschi, Pro- | | Donkschretben. — Ausgekammie Haare |
|| spekt wnd’ Auikiarung gegen 5o PF. | | U Foriazan
Rickporto. Exp. Paychologe Leon | |Haarkosmetisches Labor, FrankfurtM. 1,
Hardt, Miinchen 13, SchlieBf. 130/MO 4

| Sie erhalten kostenlose Probe

Vergleichen Sie diese

Original-Fotos!

In 5 Minuten kénnen Sie selbst Ihre

abstehenden Ohren ebenso schén nach

dem  modernen A-O-BE-Verfahren an-

liegend formen! Preis kompl. DM 9,80

Nachnahme. (Illustr. Prospekt gratis!)
Lieferung ouch ins Ausland!

Der BON saraniert die Chance zu sinem

kostenlosen Versuch!

o Coles, Ay 234 AW 1
Homburg 1, Post.

orher nachber

| A-O-BE-Labor, Abt. V/15, (22a) Essen, SchlieBfach 68






OEBPS/Images/img5.jpg
156 Jack Willlamson
Der einsame Weg
187 Kurt Mahr
Die Welt des Ursprangs
158 Bryan Berry

TOdliche Grense Im All
159 Jay Grams

Planet der Finsternis
1% Robert Siverberg

Mus Lurion sterben?

161 K. H. Scheer
Pronto 1318

162 Werner Keyen
Menxchen im Mond

163 Jonathan Burke
Hotel Cosmos

164 Kurt Mahr
2X Professor Mansteln

165 David Grinnell
Das Ding vom Mars

166 Richard Koch
Das Relch in der Tlefe

167 Kenneth Wright
Der ritselbalte Planet X

168 Alexej Turbojew
RAK - 1212 Gbertalllg

169 Stan Weldon
Spuren im Weltall

170 Robert Moore Willlams
30 Sekunden Verzdgerung
171172 Kurt Mahr (Doppelband)
Der Blaustern-Flrst
173 Jack Vance
Magarak — Planet der HOlle
174 David Grinnell
Entscheldung
175 K. H. Scheer
Fihigkeiten unbekannt
176 Kenneth Bulmer
Sklaven der Tiefe
177 Hans Knettel
Oasis — Tor zu den Sternen
178 Pohl/Kornbluth
Dle letzte Antwort
179 Kurt Mahr
Havarle auf Antares
180 Adam Chase
‘Wer welS Gott

181 K. H. Scheer
Amok

Jeder Band 70 PL.

182 Allan P Maron
Leglonire im Al

183 Frederik Pohl
Jack Willlamson
Alarm 1 der Tiefsee

184 E. Everett Evans
Gefahr voo Simonides IV

185/186 Kurt Mahr (Doppelband)
Die zwelte Schipfung
187 John W. Campbell Jr.
Das unglaubliche System
188 Hans Kneifel
Ferner als du ahnst
189 Alexef Turbojew
Welt ohne Ende
190 E, Everett Evans
Kampf der Telepathen

191 Jesco von Puttkamer
Das Zeit-Manuskript

192 Erik van Lhin
Die Elektriden des Merkur

193 Kurt Mahr
Menschen zwischen der Zelt

194 K. H. Scheer
Vorsicht Niemandsland

TERRA — Utopische Romane — erhalten Ste bei den Zeltschriften- und Bahnhofsbuch-
handlungen. Falls dort nicht vorrBtig, so bestelien Sle bitte unter Beputzung dieses Titel-
verzelchnisses direkt beim Verlag.

MOEWIG-VERLAG - MUNCHEN 2 - TURKENSTRASSE 24

Bestellschein

Romane.

Name

Der Betrag von DM ———.

Anden
MOEWIG-VERLAG, Miinchen 2, Tirkenstrafe 24

Hierdurch bestelle ich bei portofreier Lieferung (innerhalb der Bundesrepublik
Deutschland) die von mir tm Titelerzeichnis angekreuzten TERRA — Utopischen

st in Briefmarken beigefagt®) / wird gleich-
zeitig auf das Postdcheck-Konto Mindien Nr. 13968 (Arthur Moewig Verlag,
Manchen) iberwiesen.

Wohnort

Strafle

T,

Inre Bestellung abes
abtrennen wollen.
%) Bel Bestellungen aus dem Ausiand bitte statt Brietmarken die bel allen Post-
Emtern erhitlichen internatlonalen Antwortscheine einlegen.

Bitte dieses abgetrennte Blatt — gewlinschte Binde angekreuzt'— In einem offenen
Briefumschlag mit 7 Pfennig frankiert an die obenstehende Verlagsanschrift senden!
Falls Briefumschiag zugeklebt wird, muf mit 20 Pfennig franklert werden Sie kénnen
r auch mit elner Postkarte aufgeben wenn Sle dieses Blatt nicht





OEBPS/Images/img7.jpg
MOBEL IM STIL DER GROSSEN WELT

als Sie je gedacht haben kénnen Sie jetzt Ihr Heim in eine
der Gemiitlichkeit verwandeln. Arzberger macht es lhnen ja
soleicht,sichvonaltenabgewohntenMébelnzutrennenund ebenso
schénzuwohnenwie ande uch mitd ewaltigenUnte 3
alles zu den sprichwdrtlichen Arzberg sen kaufen zu kénnen.

Wohnzimmerschrank, Echt Teak DM 497, Rate b

Bequeme Codktaiessel ob DM 58, Rote ob

Seit 10 Jahren hat sich die Arzberger KG auf den Versand
ert. Westfélisthe Wertarbeit, die

| il | von Mébeln spezi
| dieses modernste Fachversandhaus zu sensationellen
L 2 Preisen bietet, wird auch Sie berzeugen.
Alle, die mit ihrem Gelde rechnen

. gehen beim Mébelkauf den ,neuen Weg”: In Ruhe aus
: f dem 250-seit. Katalog und der Orig.-Stoffmustermappe

wiihlen. Fordern Sie sofort kostenlos die Kollektion an!
e

Sune Sch
OM199,-  Roteob

RrezbevgerKe e

DEUTSCHLANDS GROSS! IBELVERSAND Herrsching






OEBPS/Images/cover.jpg
UTOPISCHE ROMANE
fcience fFiction






OEBPS/Images/img2.jpg
UTOPISCHE ROMANE
Jtienc

e Fiction

Band 195






OEBPS/Images/img1.jpg
Wie diskiaticees ...

Die Seite fiir unsere TERRA-Leser






